
Tie _Oltobriften und die Agrarfrage
_Mf der Plenarversammlung de« Olto -

bristenlongresf«» am ?. M«i wurde
unter dem Vorsitz von N.I. Gutschlom über die
Agrarfrage verhandelt. Wir entnehmen darüber
der Pet. Ztg. Folgendes: Zunächst sprach als
Referent Herr 5_lulesch « w. Im Auftrage de«
Moskauer Komitee« habe der Redner dem Kongreß
zu dem in Moskau _llusgeaibnteten Ägrarprogramm
einige Erklärungen zu geben. Da« _Agrarprogiamm
des Verbandes sieht eisten» Maßnahmen zur
Hebung der Landwirtschaft _»or und _zweitens Maß-
nahmen zur Vergrößerung des bäuerlichen Grund-
besitze«, Dieselben Prinzipien seien in den Pro-
grammen aller konstitutionellen Parteien vertreten.
Die landwirtschaftliche Technilhabe in alle» Staaten
der Erde _grosze Fortschritte gemacht. Die Viehzucht
der Transport landwirtschaftlicher Produkte usw.
sei überall fortgeschritten , nur Rußland sei darin
zurückgeblieben und die _Produllimtat de« _LanbeL
sinke bei uns immer mehr. Die Mißernte sei
bei unL eine gewohnte Erscheinung geworben, und
wll» sei der Grund dafür? Etwa die Landarmut
oder die klimatischen Bedingungen? Das Mos-
kauer Komitee des Verbandes sei auf _Gruodlagi
von Daten zum Schluß gekommen, daß die Wurze
alles Nebels bei uns in der veralteten Methode
der Landwirtschaft zu suchen sei, in der Dreifelder-
Wirtschaft, den _Gcmeinbeweiden nnd in der Ge-
mengelage, bei welcher ein Tritte! des Bodens un-
bebaut bleibt. Die Dreifelderwirtschaft sei auch
der Krebsschaden bei einem Teil des Großgrund-
besitze». Nach den klimatischen Bedingungen
könnten unsere Ernten viel größer sein als in
Nesteuropa. Wenn _alf» die Kadetten und die
linksstehenden Parteien nicht Verbesserung
derNodenlullur, sondern in erster Linie
Vergrößerung de» bäuerlichen Grundbesitzes predigen
co geschehe da« vor allen Dingen au» tak-
lischen Gründen. Sie wollen die große

Masse de» Volt« auf ihre Seite ziehen
Der Verband vom 17. Oktober «olle aber vor
allen Dingen wahr sein, und daher Hab« er die
Vergrößerung des bäuerlichen Grundbesitzes erst in
zweiter Linie _a!_s notwendig anerkannt. Parteien
welche die Zwangsente _ignung i>?» Landes
für in erster Linie notwendig erachten, dokumen-
tieren hiermit nur ihreUnkenntnis derVerhältnisse.
In Westeuropa und besonder» in Deutschland seien
die Verhältnisse «or 130 Jahren ebenso gewesen
wie hier, und die deutsche Landwirtschaft sei von
Schubert, Lesle und anderen Agronomen ohne
Zwang«ent«ignung des Großgrundbesitzes gerettet
morden. Hier sei bei den Kadetten zuerst Heizcn-
stein als Retter aufgetreten, dessen landwirtschaft-
liche Kennwisse nicht über die Verpfändung Polja-
lomscher Güter hinausgegangen seien. Jetzt sei bei
den Kadetten Kuttlei der Mann. An früherer
_Rechtsamvaltsgehilfe, der nur insofern zur Land-
wirtschaft in Beziehung stehe, als er kurze Zeit
Dirigierender der Hauvluerwaltung für Landorgani-
sati»n und Lündwiit! chllst gewesen sei, im
Grnnde aber nichl« von der Landwirtschaf!
«erstehe. Zunächst müsse man sich darüber klar
meiden, baß es unmöglic h fei, allenBauern Land
zuzuteilen und daß somit die ganze Frage der Ver-
größerung, de« bäuerlichen Grundbesitzes darum
erst in zweiter Linie in Frage kommen könne
Wichtig seien aber Maßnahmen, durch welch« du
Ernten sofort verdoppelt und verdreifacht »erden
könnten, was sich durch bessere Saat, besseres
Pflügen usw. erreichen liehe. Hierdurch würden
nicht nur die Ernten vergrößert «erden, sondern
würde der chronisch« Hunger unserer Bauern mi<
einem Schlage beseitigt werden. — Was nun die
Vergrößerung de« Landbesitze» anlangt, so genüge
hieifüi die Beihilfe der _Agrarbanl. Selbst
Herzenstein, der unier den Kadetteil für einen der
beste» Kenner landwirtschaftlicher Verhältnisse ge-
golten habe, habe in einem Artikel gesagt, daß die
Sozialdemokraten Westeuropas Anlauf von Land
für Rechnung des Staates »erlangen. Es liege
also nur an der Handhabung der Sache
an der zweckmäßigen Verleitung der Krön»-
Domänen» uud Kabinetts , Ländereien, und
hier hätten die _Landorganisationskommissionen ein-
zusetzen. Eine «eitere sehr wirksameMaßnahnu
sei die Uebersiedlung, durch welche da« den im
Europäischen Rußland zurückbleibenden Bauern
zur Verfügung stehend« Land vergrößert weiden

würde. Zur Frage der _ZmanZsenteignung habe
der Verband vom 17. Oktober noch nicht klar
Stellung genommen, weil hierin nur den Land-
organifationsorganen eine autoritative Stimme zu-
gestanden werden könne. Daher könne der Ver-
band die _ZmangsenteiZnung von Land nur im
Notfall« als äußerste Maßnahme anerkennen. Die
Agrarfrage müsse gelöst werben, aber unter
Respektierung des Eigentumsrecht«, also nicht
durch Erschütterung, sondern durch Festigung des
Privatbesitze« , wie da» in allen anderen Kultur-
staaten der Fall gewesen ist.

Ueber die _Landorganisationskommissionen sprach
al« Referent der Setüon D. S. _Kossoivitsch.
Der Redner betonte zunächst, daß Rußland ein
_Ackerbaustaat sei, daß aber gerade die Landwirt-
schaft bei uns arg vernachlässigt morden und die
Revolution eine Folge dieser schimpflichen Vernach-
lässigung sei. In Rußland betrage die Ernte
3_«,« Pud pro _Dessjatin, in Deutschland 70 und
in Belgien sogar 125 Pud. In der ganzen Welt
seien die Ernten besser als bei uns, daran sei aber
keineswegs nur die Landarmut schuld. Die Boden-
kultur müsse bei uns gehoben werden, was jedoch
nur durch Organisation des Territoriums möglich
sei. 12,5 Werst weit zu fahren, um die _Aeckn
auf einem Gut« zu bestellen, sei z. B. unmöglich
und dort müsse daher ein besonderes Gehöft ange-
legt werden. Ebenso müsse der bäuerliche Besitz
zweckentsprechend organisiert werden. Zur Erweiterung
bäuerlichen Grundbesitze« standen 5! Millionen Des-
sjatin an Krön«» «nd _Domanenland und an _^_and
der Agrarbank zur Verfügung. Di« _Verteilung
dieses Lande« aber müsse die Agrarbank besorgen
sowie die _Lanborganisationskommissione!! der Kreise
und Gouvernement«, welche dem Komitee fürLand-
organisalion in St. Petersburg unterstellt sind
Dieses Komitee bestehe aber au« dem Minister, den
Vertretern der verschiedenen Ressorts und nur
einem Mitglied« von der Hauptverwaltung für
_Landorganisation imd Ackerbau. Das in Deutsch-
land seit 80 Jahren bestehende Oberlanbeskulwr-
gericht weise aber 9 Spezialisten als Mitglieder
auf. In den Kreis- und Gouvernements-
Landorganisationskommissionen seien «on dm
Bauern gewählte Mitglieder vertreten, nur
im Zentralkomitee in St. Petersburg seien alle
Mitglieder ernannte Beamte. Im Auslande sei
der Boden zweckentsprechend organisiert und auch
bei un« im Westen hätten die Bauern au« eigener

Initiative nach dem Beispiel ihrer Nachbarn eine
Organisation ihres Besitze» vorgenommen. Haupt-
sache sei also die Organisation, Zur Entscheidung
von Schwierigkeiten in _Landorganisationsfragen
müssen aber Gouvernements- und allgemeine
_Rcichstongresse einberufen werden. Die letzteren
könnten alsdann einige ständige Mitglieder nach
dem Zentralkomitee für _Landorganisation inPeters«
_aurg entsenden. Feiner sei dann nach ein
engerer Zusammenhang zwischen der Agrarbank
und den _Landorgllnislltionstommissionm erwünscht.

Herr Petrowo-Ssolowomo verliest nun
die Resolution der Sektion, in welcher gesagt ist, doß
sich die Sektion dem _Agrarprogramm der Kom-
mission de« Moskauer Komitee» anschließt und »uf
einem engeren Zusammenhang zwischen den Land-
«_iganisationstommissionen und den lokalen Insti-
tutionen der _Nauernagrarbanl besteht. Hierbei
hält es die Sektion für notwendig, daß den Lond-
organisationstommissionen auf legislativem Wege
ein dominierender Einfluß gesichert werde: 1) bei
der Entscheidung der Frage, ob der Anlauf cms-
gebolener Güier durch die _Bauernbant zweck« Zu-
teilung an die Bauern erwünscht sei oder nicht;
2) bei Festsetzung desPreise« für diese Ländereien
und 3) bei Verteilung dieser Ländereien unter die
einzelnen Bauern und Gemeinden.

Hierauf beginnen die sehr lange anhaltenden
Debatten zur Frage des _Ngrarprogramms.

H err _Schidlowski (Mohilem) findet, daß die
_Landorganisationstommissionen nur dann ihrer
Aufgabe gerecht werden dürften, wenn sie au» ge-
wählten Mitgliedern bestehen und von der Bauern-
ban! vollständig unabhängig sind, und wenn dl«
_Nauernbans nur al« _UustunftZinstitution funktioniert.

Der Bauer Wikulin aus dem Gouv. Orel
meint wieder, daß die Vergrößerung des Bauern-
landes die Hauptsache sei, denn jetzt, wo viele
Bauern nur 2 _Dcssjatinen haben, könne an dieEin-
sührung der _Neunfelderwirtschaft gar nicht gedacht
werden. Die von der _Bauernbant gezahlten Preise
seien zu hoch. Die Großgrundbesitzer, die in zehn
Jahren doch zugrunde gehen werden (!!), sollen
einen Teil behalten und den Rest den Bauern zu
billigen Preisen hergeben, Redner halt auch eine
Reform der Uebersiedlung für notwendig,

Baron Rosenberg wendet sich sehr energisch
gegen den § II des Programms, welcher im
äußersten Falle die _Zmangsenteianung eine« Teil»
de« privaten Grundbesitze« zugunsten landloser und

Der Schöpfer de« guten Buche« ist der

gute Leser. Ein guter Kopf wird nichts nutz-
los lesen: in _jedem Buche findet _«_r «ertiau-
liche Mitteilungen und _Seitenbemertungen, die
allen anderen verborgen bleiben, und die

zweifellos nur für sein Ohr bestimmt sind.

Jeder mich die Kunst des guten Lesen« für
sich neu entdecken. L« gibt ebensogut ein

schöpferisches Lesen, wie ls ein schöpferisches
Schreiben gibt. 2m eisen.

Karl von Linns.
(Hchwz,)

_Unterdefien arbeitete Linn6 rastlos weiter, be-
ceisle selbst Schweden nach verschiedenen
Richtungen, während seine Schüler in alle
Welt hinauszogen von Spitzbergen bi« zum Kap
der Guten Hoffnung, von_Aegypten bi« _Ehina. nach
Nord- und Südamerika und ihm die gesammelten
Schätze zubrachten. Auf den meiste» Universitäten
waren die Lehrstühle der Naturgeschichte mit seinen
Schülern oder Anhängern besetzt. Ja sogar
in Rom, wo der Papst _Kiemen» XNI
die Schriften Linnö» , als die göttliche Automat
untergrabend, auf den Index der verbotenen Bücher
gesetzt hatte, setzte der ebenfalls unfehlbare Papst
Klemens XIV. den Pros, der Botanik ab, weil
er das _Linnckche _SiMm nicht verstand und er-
nannte zum Nachfolger einen Anhänger Linn_^_s.

Liese Nrbciicn aber untergruben Linn_^s Ge-
sundheit. Bereit« 1750 stellten sich Gicht und
schmerzhafte _Gallensteinlciden ein, von
denen er sich durch eine _Erdbeerkur zu heilen
iuchte. Als ihm die Königin bei einer solchen
Gelegenheit scherzend sagte „Nun _Archiater, hilf
Dir selbst" , antworte!« er: Das ist schwer, da
für den königlichen Hofstaat alle Erdbeeren aufae-
taust werden." Von da m sorgte die llznigin. datz
es ihm nie an Erdbeeren _fchlie.

Später stellten sich auch wiederholt Schlag-

«!>i alle ci», sa daß er schon 1,706 sich ge-

nötigt sah, um feinen Abschied nachzusuchen. Der-
selbe »urde ihm jedoch verweigert, dabei wurde
aber sein Gehalt vergrößert und er non allen
Verpflichtungen entbunden. Zugleich wurde ihm
«Mattet, seine Vertretung seinem, zugleich zum
Nachfolger designierten Sohne zu übertragen. Er
selbst zog sich auf das von ihm gekaufte Gütchen
_Hammarby zurück. 1772 wird er zum drillen
und letztenmal Rektor und kann sich dessen rühmen
daß es wählend seine» Rektorates lein« Bestrafung
bedurft hat.

Doch schon 1776 schreibt rr in sein Tagebuch
„Linns kann nicht mehr gehen, kann kaum schreiben
und redet undeutlich." Dennoch läßt er sich noch
einmal nach Stuckholm führen, als der Universität
das Recht der _Doktorpromotion genommen und
durch eine Alt _Swaisezamen ersetzt werden soll
Ohne Meldung schwankt er in das Zimmer des
König« mit den Worten: „Das geht nicht, da«
zerstört die Akademie und die Wissenschaft; ich
kann's nichl überleben!" Der König verspricht
c» werde auch nicht geschehen.

Nun geh! es _ra!ch zu Ende, die körperlichen und
auch die geistigen Kräfte nelimen immer mehr ab.
Am IN. Januar l?78 entschlummert
er sanft.

Gestatten Sie nun noch auf Linne« Per-
sönlichkeit et»»« einzugehen. Seine Gestalt
war «!was unter Mittelgröße, weder mager, noch
fett, aber muskulös und schon in der Jugend _mil
_fturl vortretenden Adern, sein Kopf groß und ge>
wölbt, binter dem Scheitel mit einer tiefen Quer-
furche; Haare und Augen in der Jugend braun
da» Auge _lebliaft und sehr scharf. Aus der rechten
Wange und der rechten _Nalenseite hatte er je eine
schwache Warze. Er hatte auch einschärfe« Gehör
war aber gan_; unmusikali'ch. Seine Bewegungen
waren leicht und _liastigc, aber infolge des Pflan_>en-
suchen» hielt er sich eimaü gebückt. Er tonnte
langsame Menschen nicht leiden, nx>r _sensibel, leich!
gerührt und arbeitet« rastlos. Um da«
Äeußere iümmerte er sich wenig. Er _a_^
und trank gern Gutes, war ab« mätzig.

Im Sommer schlief er von 10—3, im Winter
von 9—L Uhr. Sobald er Ermattung verspürte
legte er die Arbeit bei Seite. Abends hatte er
gern Gesellschaft, wobei er heiter war, auch scherzte
und lachte.

Was nun seine geistigen und Charakter-
Eigenschaften anlangt, so ist zunächst auf
zwei Mängel hinzuweisen, die seine Entmickc-
lung so sehr gehemmt und seinem Fortkommen so
viel« Hindernisse bereitet haben. Dies war vor
allem seine geringe philologische Bega-
bung und Ausbildung. Er verstand nur
schwedisch und das mühsam eingetrichterte Latein
und letzteres war nicht fehlerfrei. Obgleich er
einige Jahre in Holland, einem Lande mit ver-
wandter Sprache, gelebt, so konnte er in hollän-
discher Sprache nicht die einfachste Unterhaltung
führen. Es war also für _Linns ein Glück, daß
man ihn in seinem Schulunterricht soviel mit dem
Latein gequält halte, denn dieses bildete damals
noch die fast alleinige Sprache der Gelehrten.
Daher konnte damals ein schwedischer Student
ohne Schwierigkeit in Deutschland, Holland, Eng-
land, Frankreich, Spanien oder Italien studieren
und von einer der dortigen Universitäten auf die
andere ziehen. — Wer von Ihnen, geehrte An-
wesende, die scharfen kurzen Charakteristiken
_Sinnes in leinen in lateinischer Sprache »erfaßten
Werken gelesen und sich an der Klarheit und
Präzision de« Ausdrucke« erfreut hat, wird erstaun!
sein, baß man ihm mangelhafte Kenntnisse der
lateinischen Sprache vorwirf!; in der Tal sind
jedoch viele seiner lateinischen Wortbildungen falsch.
Ich erinnere nur an die sinnlose, aber immer noch
gebrauchte Bezeichnung für Waldschnepfe: 8eo!nv_»x
i_°u»ri«ol» statt _rustien!», an koäicer_»« statt
kolüoii« _'« usw.

Linn_6 war sich diese« Mangel» sehr wohl bemutzt_.
Er sagt aber: „Das Latein.'da« ich schreibe, man
nicht «i«! wert sein, «ber ich will lieber drei
Ohrfeigen von den Grammatikern, a!« eine von
der Natur ertragen."

Max hat sich melfach gewundert, daß Linn_^

nicht die so gunstigen Gelegenheiten zu Reiser

nach Süd-Afrika und Süd-Amerika benutzte unt
sich auf Reisen in Schweden beschränkte; aber
neben den Rücksichten auf seine Braut hat gewiß
das Gefühl seiner Unfähigkeit im Erlernen von
Sprachen nicht unwesentlich mitgewirkt.

Ein zweites, was bei L. auffällt und vermiß
wird, ist der Mangel jeglicher ästhetische
Bildung. Alle sei»« Schriften sind sehr trocken
was ja gewitz auch in der Natur des Stoff«
liegt; dennoch finden sich Stellen, wo er warme!
wird und sich poetisch ausdrücken will, dann _abel
„kommt alles, wie Schleiden sagt, fast drollig,
pedantisch trocken und prosaisch nüchtern heraus,"

Diese Mangel werden aber reichlich _aufgewogni
durch die vielen guten Eigenschaften, die ins-
besondere für einen _Systemaliler unerläßlich
sind. Dies find seine peinliche O r d n u nZ s l i e b e
sein unermüdlicher Fleiß und sein eminente«
Gedächtnis, wodurch er _schcn beim eisten Zu-
sammentreffen mit anderen Gelehrten diesen in
so hohem Grade imponierte und dann die logische
Schärfe, mit der er seine Beobachtungen anstellte
und sie zur Darstellung brachte. Ferner hebe ich
seine _unbedingt Wahrheitsliebe hervor
die er auch zum Ausdruck brachte, wo sie ihm
schaden tonnte. Die Gunst eine« angesehenen
Manne«, der _selir stolz auf den Besitz einer
siebenköpfigen Schlange mar, verscherzte er
als er an die'em angeblichen _Nalurmunder sofort
nachwies, daß es ein _Kunstprodukt, und daß sogar
die sieben Köpfe nicht einmal Schlangen-, sondern
38ieselk»r,i<! waren.

Wenn wir von dem einen Falle absehen
wo er, tief gekränkt und betrogen, im Jähzorn fast
zu einem Morde geschritten iiäre, waren sein«
Handlungen stet« ehrenhaft und frei von aller
Rachsucht, Seinm _einzigen Gegner Rosin machte
er sich durch Liebenswürdigkeit zu einem
«usrichtigen Freunde, >o daß dieser bei einer
schweren Erkrankung Linns« in unermüdlicher Für-
sorge ihm wahrscheinlich das Leben gerettet hat.
Jeden wisjenschafllichen Streit vermied er, da die
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» >vormals _Leitung für 5tadt und land".

Organ der Baltischen Konstitutionellen Partei.
Dl» „Rigafche Rundschau" erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn» und hohen Feiertage.

_MsnatNch:
HUustsiei'te _Veilage.

Zwei Juchsstuten
elegantes Paar, 8-jährig, ß'/? _Werschock hohes
Halbblut, fehlerfrei, schnell, mit schönen Gängen

wessen _ilbselse _halder veskailtt.
Zu erfragen und zu besehen zwischen 1—3, bei

Kutscher Peter. 'Albertstrahe 3.



landarmer Bauern »«sieht. Da» _Nesitzrecht dürfe
nicht angetastet werden. Abgesehen hiervon hatte
es aber vielleicht noch Sinn, wenn es hieße zu-
gunsten „landloser" Bauern i „landarm" sei
schließlich jeder Bauer. Das Prinzip der Zwangs-
enteignung müsse für immer aus dem Programm
des Verbandes gestrichen werden.

Der Bauer _Matarow ist für Zwangs-
cnteigmmg.

Prof. Kllpustin macht nun geltend, daß es
für Lösung der _Agrar« oder Bauernfrage zwei
Wege gebe: 1) Hebung der Kultur, und 2) Ver-
schiebung des Landbesitzes, resp, der Nutznießung
von Land. Die Zmangsenteignung sei aber im
Programmentwurf nur als alleräußerste Maß-
nahme anerkannt. Das «on Baron Rosenberg
vertretene Besitzrecht sei auch in den Grund-
gesetzen anerkannt, wo es im Art. 2? heiße, daß
der Besitz unantastbar ist und nur im Falle
staatlicher Notwendigkeit ist eine Expropriierung
gegen gerechte Vergütung möglich. Der Verband
vom 17. Oktober schätze das Eigentumsrecht hoch,
wenn sich aber die Gemengelage nicht ohne Zwangs-
enteignung wegbringen läßt, fa müsse in solchen:
Falle auf legislativem Wege die Expropriierung
durchgesetzt werden.

Im Laufe der weiteren Debatten spricht sich
Baron Rosenberg noch einmal sehr entschieden
gegen das Prinzip der _Zmangsenteignung aus, und
bei der zum Schluß vorgenommenen Abstim -
mung des _Agrarpragramm« Punkt für
Punkt wird da« Programm mit ganz unwesentlichen
Veränderungen wie folgt angenommen:

Agrarprogramm der Oktoblisten.
Zur Verbesserung der gegenwärtigen Lage der

Ackerbau treibenden Bevölkerung Rußlands und zur
Hebung der Produktivität der _Landwirschaft ist
notwendig: 1) Mitwirkung zur Bildung des
.Kleingrundbesitzes auf Einzelhöfen,
2) Mitwirkung zur Ltreulegung der _Bauerngehofte
behufs Beseitigung der schädlichen Einflüsse der
langen Landstreifen der Nauernanteile. 3) Weg-
schaffung der Gemengelage durch Vermessungs-
arbeiten und definitive Abgrenzung der früheren
Landanteile. 4) Mitwirkung zu möglichst weiter
Entwicklung der mit der _Landwirtfchaft in Zu-
sammenhang stehenden _Hausindusiriebetiiebe. 5)
Schaffung von Krediten, die den _Landleuten zur
gänglich sind: langterminierte «Hypotheken-), kurz-
fristige, Ueberfiedlungstredite, Kredite für land-
wirtschaftliche Verbesserungen _sMeliorationzkredile)
und Kleinkredite in verschiedenen bäuerlichen
Krebitinstitutionen (Genossenschaften, Kassen, Ban-
ken)_, ß) Jede mögliche Begünstigung der
Landwirtschaft und der damit in Zusammenhang
stehenden technischen landwirtschaftlichen Betriebe.
7) Möglichst weite Verbeitung landwirtschaftlicher
Kenntnisse unter dem Volle: durch landwirtschaft-
lichen Unterricht in den niederen und Spezial-
schulen, durch Anlage von Versuchsfeldern und
Mustergehöften, durch Vorlesungen, durch Instruk-
toren für die verschiedenen _Spezialbetriebe, durch
Verbreitung von Broschüren usw. 8) Anweisung
der zur _Landorganisation der örtlichen Bauern
erforderlichen Krons-, Domänen-, Kabinetts- und
anderer Ländereie» , die der Krone zur Verfügung
stehen, unter Bedingungen, die dafür festgesetzt
werden. 8) Unterstützung der Bauern im Ankauf
r>»n Land bei _priuaten Grundbesitzern auf Grund-
lage gegenseitigen Übereinkommens «der durch
Vermittelung der Vauern-Agrarbank. 10) Mit-
wirkung zur Organisation einer Uebersiedlung
des Überschusses der Bauernbevölkerung auf freie
Krons-, Kabinetts- und Domänenländereien
und auf von der Krone zu für die Bauern
günstigen Bedingungen gekaufte Ländereien.
11) _Zwangsenteignung — zwecks Land-
organisatilln in Fällen von staatlicher
Wichtig keit und mennsich _alleanderen
Maßnahmen als unqenüaend erweisen

-_^ eines Teils der im Privatbesitz benndliche»
Ländereien, zwecks Zuteilung des Landes an dic
örtlichen landlosen und landarmen Bauern, die sich
mit Ackerbau beschäftigen, unter Zahlung einer
Vergütung _a» die Besitzer auf Grundlage von
Äedingungen, die von der gesetzgebenden Gewalt
festgesetzt werden, 12) Gesetzliche Regulierung
sowohl der langfristigen als auch der kurzfristigen
Land-Pachtverträge. 13) Lösung der Frage der
Landarbeiter und des Schutzes ihrer Arbeit auf
Grundlage gerechter Prinzipien. 11> Bevoll-
mächtigung der örtlichen Landorganisations-
kommissione» : zur Lösung von Fragen, wo die
Vermessung von Ländereien, die Uebersiedlimg oder
_Streulegung als notwendig erscheint; zur Samm-
lung von Daten übel alle Bauern und
andere Grundbesitzer und Landwirte, die
Land ««kaufen _mollen, und über Personen und
Institutionen, die Land zum Verkauf stellen; zur
Vornahme der Tarierung dieser Ländeieien; zm
Klarstellung aller Fälle, wo es notwendig er-
scheint, die Landleute durch Vergrößerung der
Fläche ihres Besitzes mit Land sicherzustellen; zur
Verfügung über alle zu diesen Maßnahmen er-
forderlichen Mittel (Landmesser, Taxatoren usw.)
zur Lösung von Fragen der Erteilung vonKrediten
zu landwirtschaftlichen Verbesserungen verschiedener
Art, 15) Reform der Tätigkeit der Baueln-
Agrarbant unter Zulassung einer weit-
gehenden Beteiligung von gewählten
örtlichen Vertretern verschiedener Kate-
gorien de« Grundbesitzes und der Landwirtschaft
»n den Transattionen der lokalen Institutionen
der _Nauernllgrarbllnt, mit dem Rechte ent_»
scheidender Stimme bei den Beschlüssen der
lokalen Institutionen und dem Rechte der

Nivellierung der Bedingungen für die Er-
teilung von Krediten und für die Erhebung
von Zinsen durch die Agrarbanken der Krone
wobei dic Bedingungen möglichst günstig und
bequem gestaltet weiden solle». 16) Durchführung
eine« Gesetzes über die Möglichkeit der Zwangs-
enteignung der Landoberfläche unabhängig vom
Erdinuern. 17) Die _obea angeführten Maßnahme»
zur Verbesserung der Lage der Ackerbau treibenden
Bevölkerung sollen nicht nur für Bauern gelten
_sondern auch für andere Kategorien von Klein-
grundbesitzern und Landleuten (Kleinbürger und
Personen aller Stände, die sich mit Landwirtschaft
beschäftigen) _.

In Anbetracht der großen staatlichen Bedeutung
aller Maßnahmen, welche die Vergrößerung des
Landbesitzes besonders der landarmen Bauern be-
treffen, müssen diese Maßnahmen unter weitgehender
Inanspruchnahme allgemein staatlicher Mittel reali-
siert werden.

Wahrheit schließlich doch zu ihrem Rechte kommen
müsse. Er war gegen jedermann höflich und zuvor-
kommend, wie er solches auch unserem _Landsmanne
dem jungen Kr, Him sei bewies, der ihn i«
_Upsala _besuchic und ihm aus London von dortigen
Freunden zugeschickte Naturalien überbrachte. Nach
dem ersten Antrittsbesuche verbrachte Himsel die
drei übrigen Tage seines _Upsalaer _Aufenthalten
von früh bis spät fast nur bei _Linne teils mit
Besichtigung der Herbarien _imd des botanischen
Gartens, teils mit mikroskopischen Untersuchungen
von Korallen und Mineralien, sowie mit Be-
sprechung von _Arzeneimillcln und noch nicht voll-
endeten Arbeiten Linnes, Zum Schluß schenkte L.
ihm folgende kleinere Arbeiten: rioi-g, moutoelieii'
»_i«, »ownu« plauwi'um, <?<>!!luri», I iMittüi-uiu,
öpeeitice, _Oau_^_tellzillw, _I'nuäümsut_» v2letu-
<twi«, _?Ioi-_» _»IpiüÄ, _?Iu_72 _p2l85!ii>_2. und Ölen-
Barium Äoi-Ze. — Die hier bewiesene Liebens-
würdigkeit _Linnez spricht aber zugleich dafür, daß
_Riaa in Himsel einen tüchtiaen Vertreter _achabt hat_.

Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt, daß »och ein
zweiter _Rigenser, der spätere Herausgeber der
ersten Naturgeschichte _Linlands, Jakob Benja-
min Fischer, sich des unmittelbaren Einflusses
von Linne erfreute, da er im Jahre 1781 bei
ihm die Vorlesungen über Zoologie und Bo-
tanik hörte. _Linne war ferner ein Mann tiefer
Religiosität, wenn er auch nicht mit allen
Dogmen der Kirche iibercinslimmtc, Seinen Eltern
und seinen Lehrern bewahrte er stets die größte
Pietät und Ehrerbietung, seiner Frau, obgleich
sie ungebildet und herrisch war und manchen lieben
Gast Linnes durch ihr unlicdeuswürdigcs Wesen
_verscheuchte, blieb er ei» guter, nur zu nachsichtiger
Gatte, wa_? der Ausbildung seiner Töchter wegen
zu bedauern w,u. Wenn man ihm Eitelkeit
vorgeworfen hat, so verdiente er diesen Porwurf
Loch kaum_; er freute sich zwar über ihm zuteil
werdende Anerkennung und strebte auch darnach
wie er solches auch durch seinen, _Virgil entlcliiten
_Nappenspruch bezeugt: _s'»10._Ä ui l'_i!en-
>«_ln sn,n ti5. iiu e virluti« c>ni_>5, _>_i. !>.:

(Seinen Ruf durch Tatln _auLjuvreilen, ist ein des
_Mllnnis würdige« Werk), über er tat nichts, um
unverdiente Ehre zu erwerben.

Um die Bedeutu ng _Linnss nicht falsch
einzuschätzen, darf man an seine Werke nicht als
Maßstab den heutigen Standpunkt der Wissen-
schaft lege» , sondern muß rar allem berücksichtigen
was er vorfand. Andererseits aber würde man
ihn überschätzen, wenn man dabei außer Acht ließe
daß es damalL auch manche recht bedeutende Vor-
arbeiten gab, die er benutzte und in seine Ar-
beiten hineinzog. Im ganzen hatte er aber wohl
recht, wenn er die damalige Naturgeschichte ein
wüstes Chaos nennt, dessen Mutter die
Barbarei, dessen Vater blinder Au-
toritätsglaube und dessen Amme das
Vorurteil waren.

2000 Jahre hatte die Autorität de« Aristoteles
und was man für seine Lehre hielt, die Wissen
schaft beherrscht. An dieler durfte nicht gerüttelt
werden. Als Pater Scheinet seinem Prior die
_Sunnenflecken zeigen wollte, sagte dieser: Ich
habe den ganzen Aristoteles durchgelesen; da steht
nichts von Sonnenflecken. Putze also Deine
_Auaen,

Angeblich hatte Aristoteles die Tiere in
solche mit Blut uud in Tiere _ohneBlut eingeteilt
und die erstercn wieder i» Vierfüßer, Vögel und
Fische, wobei zu de» Vierfüßern außer den Säuge-
tieren noch EHechsm und Frösche gerechnet wurde».
Und noch 1200 Jahre später führt Albertus
Magnus (Albertus von Nollslädl 1223) unter
den Vierfüßern auch die Drachen, die Centauren
uud den Pegasus auf. Ja selbst noch 200 Jahre
oor _Linni (1518—löiß! ordnet Konrad
Gesner in seiner _lli_^tnri_^ _^uimHÜuill, welche
_4 große Foliobändc umfaßt, die Tiere einfach al-
phabetisch nach den ihnen beigelegten Namen.
Wie kritiklos seine Arbeit ist, geht daraus
hervor, daß er von den Bernikelgänsen noch immer
erzählt, daß sie auf Bäumen wachsen, und baß er
_sogar solche EntenbHume abbildet.

Welch gewaltigen Fortschritt bietet dagegen

Linne, der von den warmblütigen Säugern die
«_echselwarmen Amphibien scheidet, der die
Unterabteilungen der Säuger nach dem Zahnbau
und den Füßen, die der Vögel nach Schnabel-
und Fußbildung, die der Insekten nach dem
Flügelbau durchführt u, f. m.

Noch grüßer war der Wirrwarr bei den Pflanzen
wo man vor _Linne kaum über die volkstümliche
Einteilung in Bäume, Sträucher, Kräuter, Gräser
hinausgekommen war. _Linnis Pflanzen-
system nach den Blütenteilen ist freilich ein
künstliches, aber ein praktisches und leicht anwend-
bares. Er selbst war sich dessen auch bemußt und
strebte nach einer natürlichen _Pflanzengruppierung,
die er z. N. »it Geschick angebahnt hat, indem er
aus der IV. Kl. die Lippenblüter, au« der VI.Kl.
die Kreuzblüter, aus der X.KI. die Schmeilerlings-
tlüter ausschied u, j, w. Bei ihm zerfielen die
Klassen in Ordnungen und diese weiter in
Gattungen und Arten. Die Arten galten
ihm dabei als unveränderlich
von Beginn ihrer Schöpfung an.
Dennoch und in offenbarem Widerspruch zu dieser
Auffassung strebte er darnach, wenigstens in den
Gattungen eine Zusammenfassung verwandter
Formen zu erreichen.

Das Wichtigste aber war, daß erst Linn6 ein«
wissenschaftliche Sprache für die Natur-
geschichte fchuf, mit festen Charakteristiken.
Eine solche hatte bei Aristoteles vollständig gefehlt,
daher die müssigen Streitigkeiten der Scholastiker
darüber, was für Tiere man unter den Aristote-
lischen Namen zu verstehen habe. Na« aber un-
präzise Namen für einen Wirrwarr anrichten, er-
leben wir ja beständig bei den Namen Tanne und
Fichte, wo keiner weiß, was der andere meint, die
nicht nur untereinander verwechselt, sondern auch
auf die von ihnen verschiedene Kiefer übertragen
weiden,

L, suchte vor allem seine Genera scharf
zu charakterisieren und zwar mit Berück-
sichtigung aller Teile der Pflanze. Es durfte
keine Art aufgestellt und in die Gattunq eingereiht

werden, ohne sie bestimmt von den übrigen Arten
derselben Gattung zu unterscheiden. Dabei ver-
langte er unablässiges Zurückgehen auf die
Natur selbst, ihr richtiges Sehen und Deuten.

Wen» sein System noch unvollkommen blieb und
namentlich für die Mineralien wenig befriedigte
so darf nicht vergessen werden, daß die Entdeckung
des Sauerstoffes, sowie die Begründung einer
wissenschaftlichen Chemie durch _Lavoisier erst in die
letzten Lebensjahre Annes sielen,

G. V.! Ich bin am Schluß.
Der Einfluß Linnss war ein gewaltiger

Aus aller Herren Länder strömte die studierend«
Jugend in das abgelegene nordische _Upsala, das
früher nie über 500 Studierende Zehabt, wo ihre
Zahl jetzt aber in wenige» Jahren auf 1800 stieg
In die Heimat zurückkehrend, belebten sie überall
das Interesse für die Natur und ihr Studium.
Wie aber die Autorität eines Aristoteles _faft
2000 Jahre lang den Fortschritt gehemmt, so ver-
zögerte auch das An _sehen Linn6 _s und sein«
Lehre von der Unveränderlichkeit der
Arten fast ein Jahrhundert die Entwicklung der
biologischen Wissenschaften. Doch allmählich ge-
langte eine unabhängige _Natuiauf«

f _assung immer mehr zum Durchbruch, «ie
namentlich auch bei unseren berühmten Landsleuten
Christian _Pander und ss. E. v. Bacr, bis dann
die _epllchemachende Arbeit eines Charles Dar-
win über die Entstehung der Arten die
gegenwärtige Epoche der _Mturgeschichte einleitete.

Tas Andenken aber an Karl von
Linnö, auf dessen Schultern alle die späteren
Forscher stehen, wollen wir allezeit hochhalten und
danke ich allen, die in dieser Absicht hier er-
schienen sind. Dem engeren Kreise meiner Mit-
arbeiter aber, von denen viele in den bevorstehen-
de» Ferien zur Erforschung der Naluruerhattnisfe
unserer engeren Heimat hinausziehen, wünsche ich
fröhliche Arbeitslust und beste Erfolge!

_Inland
Mg», den 10, Mai,

Iteichsduma.
In der »«_rgestrigen Sitzung war, wie schon

kurz belichtet, ein Telegramm an den
Finnländischen Landtag anläßlich
seiner Eröffnung von 41 _Dumadepulierten beantragt_.
Das Telegramm lautet, «ie folgt:

„An dem frohen Tage, der Eröffnung des
Finnländischen Landtages, in dessen Person dem
finnländischen Volle die hohe Ehre befchieden
ist, das vollkommenste Wahlrecht in Europa zu
verwirklichen, sendet die Reichsduma dem Land-
tage und dem ganzen sinnländischen Volk ihren
brüderlichen Bewilltommnungsgruß. "
Ueber die kurze Debatte anläßlich dieses Tele-

gramms berichtet die Pet. Ztg.:
Krupenski (Rechter) möchte wissen, in welcher

Sprache das Telegramm abgefaßt werden soll.
Mit dem Ausdruck „das vollkommenste Wahl-
recht" ist er nicht einverstanden. Auch der Oitobrist

Kapustin beanstandet diese» Ausdruck. Die

Charalleristik des sinnländischen Wahlrechts will
er streichen, da man darüber verschiedener Ansicht
sein könne. Gewiß würden alle Mitglieder des

Hauses dem Finnländischen Landtage Erfolg
wünschen, die Duma falle sich aber nicht über das
Wahlrecht äußer»,

Beresin (_Arbeitsgr,) bettachtet die Sprachen-

ftage als unwesentlich. Er meint, da« Telegramm
müsse in russischer Sprache abgefaßt werden. Der
Finnlänbische Landtag «ertrete wirklich die Inter-
essen des Lande« dank dem finnlänkischen Wahl-

system. Finnland zeige uns, wie ein Land, ohne
z ur Anarchie zu greifen, seine Institutionen um-
bilden kömie. „Wir streben demselben Ideal
nach" , erklärt er. Man könne den Ausdruck
„das vollkommenste Wahlrecht" durch die Worte
„dic demokratischste Form des Wahlrechts" ersetzen_.

Auch Fürst Dolgorukow, einer der Ini-
tiatoren des Antrages, will die Depesche in russischer
Sprache abgesandt sehen. Schidl« » ski (Partei!.)
schlägt vor, den Text von der Redaktionskommission

feststellen zu lassen, die am Schluß der heutigen
Sitzung, das Telegramm vorlegen solle. Graf
Nobrinfki (Rechter) will den Passus über das
Wahlrecht streichen. Struve (K.-D.) verteidigt
den eingebrachten Wortlaut. Nachdem einige «on
den bisherigen Rednern zum zweitenmal gesprochen
haben, nimmt das Hau« gegen die Stimmen der
Rechten die Depesche in der mitgeteilten Fassung
an. (Beifall.) Beresin zieht seinen Abänderungs-
vorschlag zurück. Wetjchinin (Okwbr.) erklärt
die Rechte habe nicht gegen das Telegramm als
solche« , sondern nur gegen seine Fassung gestimmt.

Zwischenfall in einer _Kommislians«
< i tz u na.

Die _Agrar _kommission der Dunm begann
unter dem Vorsitze _Kutlers die Beratung über das
Prinzip der obligatorischen Zwangs«
enteignung, zu dem von den Kadetten und
Arbeitsgrupplern Reden gehalten wurden. Die
Rechten wiesen auf die Unmöglichkeit hin, einen
sofortigen Beschluß zu fassen, da es der Kom«
Mission an tatsächlicheil statistische» Daten mangele
die doch dem Beschluß zugrunde gelegt »erden
mühten. Darauf beantragen die Linken den
Schluß der Debatten und dieser Antrag
wird mit 45 Stimmen gegen 15 angenommen.
Die Rechten und e _bensa die Vertreter
de« „Kolo" «erlassen infolgedessen di«
Sitzung, und in ihrer Abwesenheit
wirb das Prinzip der obligatorischen
Zwangsenteignung angenommen. Die
abwesenden Abgeordneten beschlossen daraufhin, in
der Duma über das Vorgehen der Kommission
und ihres Vorsitzenden Klage zu führen, d» sie der
Möglichkeit beraubt worden wären, ihre Anschau-
ungen über das Wesen dieser so eminent wichtigen
Frage zu äußern.

Die Interpellation bezüglich des Vorgehen» der
Straferpedition in dem D«rfe _Lantschchuty im
Kreise _Osurgeli wird als Stellvertreter de« Statt-
halter« Sr. Majestät im Kaukasus in allen
höheren _Staatsinstitutionen Baron Nolben beant-
marten_.

_No« Oltobtisten-KonKteh.
Auf der dritten Sitzung des allrussischen

OttobiistentongresseL wurden 2 Resolutionen ange-
nommen. Und zwar wird der ersten zufolge in
_dks Programm des Verbandes du Kampf gegen
das Vollsübel, die Trunksucht, aufgenommen.
Zweitens wird die _Dumafrattion beauftragt, die
Duma vor der _antikonstitutionellen Taktik der
äußersten Linken zu schützen, die durch das demon-
strative Fernbleiben der Linken vom Anfang der
Sitzung am 7. Mai besonders schroff zutage ge-
trete» sei.

In der vierten Sitzung hat der Kongreß unter
dem Vorsitze Alexander _Gutschkows angesichts de«
Umstandes, daß das Projekt für das Statut des
Verbandes noch nicht an dic lokalen Abteilungen
zwecks Begutachtung versandt worden ist, die Prü-
fung dieses Statuts bis zum nächste» Kongreß ver-
tagt und nur die Paragraphen angenommen, die
den _Wahlmodus für das Zentralkomitee festsetzen

x, 3er lettische _landwirtschaftliche gential-
verei« hielt gestern im Rigasche» leitischen Verein
eine außerordentliche Generalversammlung ab, zu
der sich die Vertreter der lettischen landwirtschaft-
lichen Vereine aus Liv- und Kurland eingefunden
hatten. Zum Leiter der Versammlung wurdePastor
Gailit-Nlt-Peblllg erwählt. Die Versammlung ge-
nehmigte mehrere Vorschläge der Verwaltung des
Konsu mges ch ästes, das vom _Zentralverein
nach der Art der beiden deutschen (des _Libauschen
und der „Selbsthilfe") Konsumvereinen vom I._Iul
in Riga, Ecke der Dorpater- und Romanowstraße
eröffnet werden wird. Da der Umfang der Opera-
tionen des Kousumgeschäftcs nicht im Vor-
aus zu bestimmen ist, gewährte die Ver-
s ammlung der Verwaltung desselben bis
zum Jahresschlüsse einen unbegrenzten Kredit. —

Rechtsanwalt Reinberg berichtete über die augen-
blickliche Lage der vom Zentralverein auf dem
Krongute _Wainsell zu eröffnenden landwirtschaft-
lichen Schule, die im laufenden Jahre nicht er-
öffnet werden könne, weil das genannte Gut für
dieses Jahr noch an den bisherigen _Al«_nbat«r
H errn ». _Gersdorff weiter verpachtet sei. Von der
örtlichen Domänennerwaltung habe Redner erfahren,
daß das Gut Wainsell nur durch das _Ministertomitee
dessen diesbezüglicher Beschluß entweder »_on del
Reichsduma oder durch Seine Kaiserliche Majestät be-
stätiat werdenmüsse, für die landwirtschaftliche Schul«

hergegeben «erden könne. Vor zwei Wochen sei
in der Schulangelegenheil aus Petersburg eine
Anfrage an den Baltischen _Generalgouverneur ge-
richtet worden, die nach der Rückkehr Sr.Exzellenz,
hoffentlich zu gunsten des Zentmlverems, beant-
wortet werden soll. Der Zentlawercin hege die
Hoffnung, das Gut _Wainsell für die lettische lunb-
mrtschaftlich« Schule zu bekommen und sie im
nächsten Frühjahre eröffnen zu können. Das. Ge-
such um die Eröffnung einer Kollekte für die zu

eröffnende _landw. Schule ist fchon früher V«m
_Livlandischen Gouverneur abschlägig beschieden
worden, bis die _Schulangelegenheit nicht in
P etersburg definitiv «_itschieden ist. — Ferner
berichtete Herr Reinberg, daß für die vom Zentral-
Verein herausgegebene landwirtschaftliche Zeitschrift
Lauksaünneeks (der Landwirt) ein Defizit von
ca. 1000 Rbl. vorauszusehen sei, weil der _Abonne_»
mentspreis für das Blatt viel zu niedrig angesetzt
sei. Der Zentralverein habe für den _Laulsaimneek«
einen ermäßigten _Pusttarif erwirkt, für die Deckung
des Defizits habe er jedoch nicht die erforderlichen
Mittel, er bitte daher alle lettischen landwirt-
schaftlichen und Konsumvereine, durch freiwillige
Darbringungen den Fehlbetrag zu decken. Der
_Lauksaimneeks erscheine in IN18 Exemplaren. Der
Vorschlag, vom _Zentralverein einen landwirtschaft-
lichen Kalender herauszugeben, wurde von derVer
_sammluna abgelehnt.

X _Llvlano. Zur revolutt«_naren
Maifeier in _Liuland berichten die
sozialdemokratischen Blätter, daß in Rujen, a»
der Stelle wo der bekannte Gold von der Straf-
expedition erschossen wurde, eine schwarze Fahne
mit der Inschrift: „Ruhm den Gefallenen" auf-
gestellt war. Auf dem Würckenfchen
Kirchhofe fanden die Landmacht« eine rote Fahne
die an einem _Baumgipfel befestigt war; mehrere
Frauen undHalbwüchslinge wurden verhaftet. In
Laudohn waren die Gräber der erschossenen
Revolutionäre mit roten Fahnen und Blumen

(Fortsetzung auf Seite 5.)
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_;u richten a_» das _^on_^_cnls_^_u_^^üc.' «_r
Nn_>b»!«° 2ll!> 6, 1_^. _lolpal.

_^tLÜSNuLLNclißi

Geschäfts-Personal
für jede Vrancke,

_Tienstboten_, mäilill. u. _neilil.,
jeder Art, gut attcs». Vonnen_, Wir.
_ttnncn _enipsiehit dasVcrlnlttclungs
Vu«au _k, _^Ä_«nb»ol»n_, _<irc_,i,e

Ulli Illlölyrll wünscht «telle für

Thrcüi'oIger'VlluIei_?lird I, beim Twornif.

>_unu^>1_^n Wünscht cinc 2tllc
_i'ür _^ücke und Slubc. Eli'abclliNr. l>3,

in der _Vube.

Junges Madchen
sucht 3tcllc als Nerläuierin>im _strande.

Große Münz'ira_^e Nr. 3. Qu. _ .̂

Tüchtizc _Uchllliilcr
IÜI Dtiüizeniou finden »»_ucintl »e-
lckäftignng Reformierte 2!i»«c 12,

Klempnergesellen
können sich _»nelde» _Sumoillwin.59.

Lm tüchtige _Ptttlillfenn
kann sieb melden C_^r. Miin_^_slruye 5.

m dcr Vcickcrci Wendt.

Eine Wterill
««!,«« z_>clch_>if«gun!, Wallttr»«» 25,

Lill _ftiili. _jilngcs Uälilhtn,
der deutschen Sprache mächtig, das gut
lockt und gute Zeua'nffe vorweisen kann
Vlrl» gewünscht _Thronfolsserboule?.2l_,

Qu. ?, van 4—5 Ul_>r.
(eine gut empfohlene

Aufwärterin
»ird gewünscht. Näheresin der Ervcd

der Nicill'ckcn _Rundschau.

III.

_^tSllW-IlMb/«
Gin tüchtiger» durchaus selbst:

_ftnndistcr dcutsch-russlichrr

KmesMhent
wird gesucht. Offerten nebst Angabe
der Referenzen und Gehaltsansprüche
unter _^.. 0. 7144 empfangt die _Erped.
der _Rigalchen Rundschau.

_Ogen.
Vollständig eingerichtete _heizlllre Villa

,»»ern>.Zu_erir,LI!!»be!hs!r,I!», _Qu, ?,

1 großes _NohnhM
mitten im schönenP»r! belege», aus
9 geräumigen Zimmern bestehend, ist
für den Sommer »der lür'tz Jahr
,u _uellnict«». Nöhcrüz _llein«
Hchmiedestrllhe IN, Qu, 3,

I. Weidendamm _^, am _^chützenqarlen

WltltWll
r_>o« 5 und 8 Zimmern mietfrei. _Hu
erfragen beim Dwornik oder Quart. 17,
l Treppe, van der Gartenseite.

Vrojjc _Tiinbttstrlljie Nr. 33
und 8 _sreundl, «»h»un«e» »on 2lig
7 Zim. ,u vermieten. Zu erfr. Qu. 3.

sonnige P2rt..'_W»h!,u!>« _l,,ö Zim,
u. _Htnllungen für !^, _._! u. _^l Pfe:dc
find mietfrei Mühleniti,,!!« _», 12,

Wohnung
von 5 Zimmern, Mädchen» II. _Nadezim.,
sowie eine von 4 Zimmern und Küche
mietfrei Aleranderslrahe _N2. Qu, N.

Eine Wohnung
von 5 großen Zim, _u. _Ladeeinrichtung.

_^ Treppen _boch, niit Benutzung des
Gartens, ist zu vermieten _Alerander_'
Nrahc _^4. Zu _erfragen bem_: _Dmornil.

Wohnung
von 2 Zimmern II. ar. Küche, parterre_,
passend f ür eine Nerkstube :c., und
Wohnung von 2 Zimmern u. berd,

_<_3_ta.ie. find mietfrei zum I. _^uni
Anglikanische Strafte5. Näheres Ar'enal-

itrafie 7. 1. Eta>ie. im Kontor.

Bei gut _msbl. _Zimml,
jedes mit _leoaraicm _Emgang_, jind in
der Gertrudstraße 81. Quart. _5>, I Tr.,

billig zu vermieten.

> gcr. freunol. Zimmer. 1 Treppe.
,u vermieten _Noininuivilr. '__'!>. Qu. 11,

Ein hübsches Zimmer,
i«p«. EvrlZ.. Auöncht ans _di_? _SnasHe,
elcttr. _Beleuchiunli.alle_Vequemlichseilen.
möbl. ober unmöbl.. an einenHerrn od.
eine ältere Dame zu vermietenMarien-
slraße 49. Qu. -. v. -—6 Uhr nackm_.

_Analitaiusche _Htrai_« Nr. 5

_z«_3c Bodenräume
zum Abstelle» von Möbeln find
mietfrei, _^alleres _Arjenalftratze Nr.7,

._Aeiiltl _Tpeichcr
Ulictfic! _Marienstlltze Nr, 2, Mh«l5
rümvlir I,_^, 1 Ir, ü., _^w, >

„, _ü _Ilkir,

suche eine _lilohnung
ron ca. 5 Zimmern, nicht höher als
'2 Treppen, _gelegen im _Anlagenring oder
:w. der _Kirchen, u. _Tllrpater Str. di_^.
,ur _Hertrudili. Ge»l. _2n. nebsr Prei_^
_an?ab- _^^, 1. 1_^. I'. 7_^43 cnpiäng! llic

l_^rpcdii'lcn _tci _Nig. _Rundschau.

Welpen,
kühner_^u_',-,dc > _Teu_'.sch-lturzhaar), 3_'/,
Monate alt. find zu verkaufe«

ÄleranoeritrllsieNr. 121 im Hof.

Ein _schwarzscidcner

3llmcn sicgcnilhirlll,
im _^c_^uc,

mit
fchlichtcr dunkler Haten-

trüclc, wurde am _Zonnobcnd um H
Uhr nachm.im Nmoergarderoben-lHeschäst
von _Vanzkl». »_altftr. 39 stehen gc-
laffcn. _^_cr _clirlichr _Minder _inird _gebeten
ihn _stehen Belohnung an die _Erpediii_^i
2cr Migaschen Rundschau abzugeben.

Giferne

Venäeltreppe
!qut _erhallen_»sofort zu taufengesucht.
_Oyerlen erbeten _Kl. Tch'ossstr.3,1 Tk.h.

Zchönes gsüner lprechenäer
_s2p2gei

mit oder llhnc._^l_^fic! und gut _erhaltenes
_Vettzeug zu vertaufc» _Revaler Ttr. 24,

Krainer Bienen,
Dünaburgcr Ztr. Nr. ._^4 bei
I. «achs.

Wegen Äblelens dc« Besitzer« »!rl>
ein gut eingeführtes

MWM
in Riga zu _annehnibarem Preise _vere
mietet oder vertauft. Offerten _«_ud
I?. _^V. 71^« empfängt die Erpedition
der _Rigaschen Rundschau.

_Amtliche _Vmrbeite»,
wieI Zimmer-, Tischler» und Maurer»
arbeiten, werden billig ausgeführt.
Näheres «^erlrudstr. 41, Qu. 15 u. Kl.
_Schiniedestr. 13. 1Tr. h.. bei Schitung.

Lillt Tllülgmitlll
mlt Plüsch il. > lrumcauspiegcl find
_btllig _^u _vcrl. ftr. Nemastr. 14, Q. 8.

Lehr eleganter _AMsstiezel,
_^_icheilholz_, reiche Schnitzerei, sehr geeignet
für _Botels, Modistinnen, Friseur« !c. zu
verkaufen._«_aUstr._24._^c!N_^iongg_^chzfi.

Izböll _olilie XlllMsi'e
Ni!^otinf5si.

_^_IsxllQdsrst_?. 3.
_^_bronlol_^_LidouI. 25.

3_^1_^.»7
_Hagensberg, lempclstr. Nr. 9 u. tft.
_^55 _^^

nebst arohemGin Haus _o_,_^._^^
veranden unweit der _TrlNNwau>Station
zu verlaufen. Zu erfragen daselbst.

_ä. _Nacll,
L»tjz«»vluzen, sezticllte.

lür ÄltorL _Dameu,
_«_eilllne _i M-zümumIlNM,

«,l<:!l«!^el.

Lill Glimtlllsllllt
_Ieuli<!!<i_> ZchMn der VII, sslüii«

wünichi ,,! den unteren >«!»l!en ?!»i!!!
_l"ä'!'':u,!_7,,, ;u erü!!«!, Näheres _Niner»
!,!»«e i'!i. !^, Qu, 4, », 12—!,

Atülijt »er «l. Klasse
du _Zl_._^l <>!I>>s!l,Ille »itlel »N! ?»»!«»
llüfettundcn und l>crc«c< ,. _»r»n,e,,
»er », _«i„ _^^üchilliächcm, ^>> ,_^l,
U, _U, _71IÄ _impj. dil _srp««. «. «, _Ä.

mmttelllllg
_ron Vorleben, Familien- u. Kredit-
Verhältnlffcn. sowie _Vrwcisen tn
_Pro,ck:3as_»cn : _Vcobacktung u. <^r_^
Mittelung von Personen, aus, nach
auHroüns u. s. iv. _^_iimyiie _T_^_ciNinn',
Anlr. nnd _^u _Eckten _Ri_^.Po'Nach 711.

Einen 1'2 Jahre alten _«_naben
»ünsckt man a!» eigen _abzugeben.
Offerten sudIi. <^. ?_W_^ empfang! die
Lxp«. der 3tig. _»_undfchaA.

_VraNiciere vom _l2. Mai c. in Nil-
derlingshof. Mini, Pro'p. 44. In der
_Htadt: Montag. MlUVoct_!. _Freitag von

'_-'"" lls. _^_nspacl,.
^»w g, _Zlli 2!, _^^Kiiü _icli X»!ll»

»»»>«»»« !2,llu.L. 8i>_ieill5tui»!ell _^
rÄssUcd von 9_^ ._—̂12 1,'urvorm. u. _vou
5—5 _Hdr n_^_iHm. _^ in äer l_^_liuilc
«^erlilläztr, 18 1»^!, von 12—2 l?br,

Nr. _r_«l. _Lilbsrt.

Zsülllmzuii._^3"
>«i«l«n. V»i H—! _«i,z z—>Ndl.

l»s. !l!sll!!'!lllll _g 5_^1°^!! «»,, u
_»«»«-jzone _«s»_n><!,, 10—12 uiiä 8—8

Kemmern.
p»>»»i»b«Fin<» «n» l>. »»I,

_vr. Ituäsllov.
In _lll»»» NU»' 3<>!>n«!»«n»l«

_^_Nll 9—11 ^!_ir mntkß? _x_^ _zprs_^bon.

l.ungonloic!on.
_Lis 2UM _Nerd_?t _empsznrs flleliüu von

,0-> Vbr

I!r. Lelüau.

iluktion.
Das sligasche Zollamt bringt hier-

mit zur Kenntnis, daß am Donnerstag,
denl l. Mai. und den nächsten Tagen
vonIi . Uhr morgens an folgend«
Waren im Iollgebände zur üffentl.
Versteigerung gelangen werden:

_Ciganen, 18.153 St.; Rauchtabak
18 Pfd.-. Tb« 14 Pfd._i Rohkaffee

Cognac, Whisky, dänischer Vrannt-
wein — zusammen'2Pud 11Pfd,i
Wem 2 _Fatz. br. 4 Pud 37 Pfd.'
Sacharin in _Krnstallen 3 Pud
5 Pfd.; 3Vlech0ofencandens.Milch:
geflachtene Sirohbänder 9 Pud
39 Pfd.; _silb. Herrenuhren 5»?Sl.:
5 Paar Damenschuh«: 24 St.

Vaumivollenftoff« 18 Pfd.; V«-
lleidungsgegenstände. _lomie einige

_H _rn«i««,, 6en !!. «»!«., _»°_^
_ß!»!«»««>»,, _! !«. «»! _»,_R
_^

präcisp 7 I7_dr i D

_ZZleküIer Nbenllel
_ß im lull _lllr l>^ >!l!>,ziii!iz-8i!i!«, _Dz_^^ :

_Wendensches deutsches _PrWmMm
imb

Wenllenslhe deutsche Töchterschule
Der SchulMuß des Pr_°gl)mnllsium2 findet im 8. Juni statt.

Di« Aufnahmeprüfungen von Knaben u. Mädchen für die Vor-
bereitungztlllssen und die 3 unteren _Gymnafi»ltlllffen des Progym-
nastum« und _»on Mädchen für die 4, Klasse der Töchterschule sind
üuf den 8. Juni _nllchmitwgK, den 3. Iu«i Vormittags und Ken
U. August angesetzt. Das neue Schuljahr soll mit dem
l3. Ungnft beginnen. Anmeldungen erbittet womöglich im Laufe
des Mai der Leiter beider Schulen.

PM einer. Th. Doebner.

De« vom Riga« Turnverein für den _Hommer >»»7
eingerichtete _VursnS zur

Nuzbilllung von _^_urnlehsern
beginnt Montag den 4. Juni _llw?. Morgen_? N Ul_^r i,i der _vereinshallc.

_lurncrftrahc.
Nähe« Auslünftc erteilt der nock _Meldungen _entgegennehmend«

_Vereinsturnwart

Turnlehrer A _Onkels,
_^lilabethitraße 31 2. Sprcctü' tui'den zw. 4—.'» Ubr nachm.

_2um _jVlitunterricdt
_merdu, 2 lleine Mädchen im Alter _uon U—12 Jahren «ewünlchl.

Näherei zn _erfraaen _^ Anlo,üens!rllf!c Nr, ä,_ll u. _i!, zwischen
12—2 Uhr nachmittag«,

WNt-MerWelM.
Deutsche Unterrichtssprache.

_TWllWerin: _lleleneNärtmann, geb.lläcwänn.
Die neükonzeüiomite Zchiüc beucht aiil_, ^! Vorbeieimng«, und

7 Nonnalllassen, einemPürbereüimyskursu« ,zum _GouvernanIewEramen
und einem _Fortbildmigslursu«,

Im Augusi werden die K!»'scn nach Bedarf eröffnet,
AufnalMtprüfungen finden am 1«.. >?, »nd 22. Mai. »m

5 llhi nachmittaqs, in der Sämleufirahe 17 _siall,
_Lpcechslundcn: werktäglich _iwu iN—lü lUn daselbst,

slMMlitmeliule _^ _NL
>leläunßen neuer 8cdülerinnen _^_vsrclyn _KIont»_ß8 unä

_vanneiLtzss von 5—6 Mii _entzezenFSNONillell.
_^,nln»!i!l>epiüt'_unF »_m 19. _^I_»i, um 4 Unr _naeum.

/_Vllßlli. Viallßnburgvl-,
_^cuul- u. _?eu_8wni>mll_2!isi'in.

_^. ttillel-z _Nealzcliule
mit allen liecliten _^or _»_taatliclien _^_SHl_^_ckulon.

_veuwcli u»^ Luzliz_^ d »äoi vell»<_.c!l ünä _F_«_ui!_izi«!l si_^ _n»c>i _^V»l_>I>
5_>nä obll_^Htoliä'ti :äie äritle usueüplHc_^o vu_>_6 in

äsn äi-si _abernten I_^_aF_^en
_sglcult_^tiv ssßlebll. — _Ve_^mn lior _,XutAätimep_?üsuuF _Hru 22, »»>, um
ü _INii, — H.i»»s!äm!_ssell üil äi_« Voidsiettunzg- imä !<orm_2_w>»««« (I—VI)
liaH Huglcüiiktk _tli_^Ucb b_>5 1 1,'dr im _LcliuUo_^I_, v_^_oseldZt 2uok I_^sdr-
plogi-aminy uu6 _HumoilledoFsn äu^^_oreiclil ) vsräsu.

Dsi
_Dirs_^tor, _Norr

l». _O«»»l»»>>_V, _«_miitziissl w 8üdul»_2_sse!«sseu>_iMe>! »«cd von 8—7 VW
absllä_«ill Leinsi' ^?otmuuF,_2lüktoubtr288L Xr. _22.

Von» <_iuzu»» »b »«ll »i«!, »li« 8«l,u!» ln> ««»>«!,.lnl ! »l,

vis _orasutiioks

L8ll8IÄ-VLrz2UMillU
Iligäes _^neüllWpier-Lezeüzllliäll
üuäet 3,m Mtt_^_nrb, <len 30 »« 190?, 2V2 vbi-, im I<«_K«_I«

Äer l_!e8sll8_«ll»it (_zr. 3or.1_oe«»ti-. 21 . 2 1r, _dncd) «t_»tt.

_^HßezorHnunß:
1) _Neelienzellzltzberiellt uns äHran anzodlißWenäe

_^uti-kigs _ser _virectiou.
2) _Lerielit 6er Nsviäsuteu.
3) Luäßet unä OpeiÄtionzplim.
4) V/ünien,
5) _Eventuelle _^,nträFe äer _^etionäre.
Die _^,Ltieu _zev?Ällien nur äann _Ltimmreellt, _v_^enn

äiezelben ulinäestsuZ 7 _?2ßß vor <_1er _Vsi5»mn!_wnF äer
_Ver_^_altun_^ _vorsseztellt weräeu

und dei
äerseiden

big
_uaen

_6«r V«r53,_mmlunF äepnnirt _dleiden, oder _^_veuu ZWoneini-
gunzeii vnn Oreäitinztitutionen üder bei äenzeiben äepo-
nirte _seilen beißedrHont _werben. _?ür die im _^uzianäe
äeponii'teu _^._etisn ziuä <Zuittunßen von äer _ Î_,on<lon und
_^Veztminztel' L_^nlc" oäer äsr 8,_U88iim _Laiil: tar ?oreißn
I_^raäe _dsixiidrin_^eu. Nie _lli»»e<:<!«»n_.

NöiliWmesz lies flÄeslM Laltiliä
in _8_al_6_onn

l laleisetlänll
»_Illonnllrei, erl««cl»«»6,
«»l»_l«_ckmecllen6, _tze»un_«l.

IlluNVlll ^"" u i u U5N«» D_2!Ilu_2
»««l ,«!«»»'. 43. _7«!«l!,«»> »30.

_^^ _Flotten. _Flotten.

_vo7üü_^5!i_^_d bü_ ä̂brt üul ^(_mLsrvwruiiF von _lol26ll imä _^oll_32l:d6ll.
?»t«t äi« !«»»««>>, _6»_reii !>»>»»«!> Ulla ll_»up«» mit

_2d80lutsr _sicderdeit.
_2_^t «wen »!>_gen«>»»>en _ll_^näslzslü«!!.
Ist in _Hilsn _Dro_?usn-Il_2.u6_wu_^sn erb2it!icll NU»» in _OliFM_»!-

Wsldöolei! 2» 2!l, Z» m!<I _31 ^«_psllen.
p_^2n>»«>_'_» 1W6 mit äer !!«>><>«>>«« »«!>_2i»« uiH äeü

_^^,///_._^>^^>/,/_^z emen

! l_^zW« populüies _lllittoi

Vo5s: _^_-_^ei ?_iUsn _^dsvän vor äsm _Lc_^ü_^t.
t?»»el>>^» ÄllÄ_^ vsrur«»edt vsäsr I_^eib3_odmer2«u

uock
_Hodsikeid oäyr

Di_^n-doy.
_HpotbetH zUÄ7, 113, _^_ankuurss 8t. _llonore, _?_2ri_«. Tu d_^den in

allou _^_7i)_6F6ien _^._potkkken _Ku55l_^nä_?.

_l.2lckzM!M!um iu _Lllllllngen.
Die /^ufn2!imestsufunZen var 6_?_u _?0ll>m«_lser!>?ll siir äie _8_l35_«ell _Zeptim_» di5 Ullter'I'riw»

!l_,—VII, XI.) üuäeu 2ui 1. uuä 2, _^uui «t_^tt.
_^NM«!l!ul!gen _^eräeu _Ki5 2,12, 30. _A_»i erd«t«_n _un6 5_in6 «_elililtUc!i oäel miinälied, an

_6«r_>Direktor _Nkz, _k, _Kolliuaun üii riobter,, — Der HumelällAF «Ina ein lauf-re_«r_>. Illewik-
.«_rkeiil und ein _Iinpszcuein 5»^vie «m _2«u_^i,i« üder Äin

di«_lier »?_nn«zelle _Liidui»^ beiiusüFeri,

Heker <iis deim _liiutiitt ill oken_^l'nllllute KI»«5ell _?,_rlor_<_ierlicbei> XermtuiLLe ßibt ein
_vorMub_ße« _l.elll'stl'ozl'ÄMM _^u»!iui>tt, v_?e!ct>^z vom _vwelltor _2U de_^_wdeu i«_t,
lieber die im _Huzust _uuuiittelb»r _vnr Lessinll de« Illltel'liolitz 3,d_2utilllteud«i! krüsullF«rl

v_^_ild eine be«nudere _Lekauntiimeliu!!^ _^rsolF!>n,
_llgz 8_ü!iu>ge!l! detraßt in den drei _vmter3tei> ÜI_ _̂Lseil 80 übl, Mwüed, in den ober«»

vnu _^_uNit_^
(IV

, _XI/! kr> 1_Nl> _KKI
, _^_iirliell, _^_ulLeideiu _^viid eiriiu3,1i _ß ein _Niutcitt«z«ld von

3 übl. _erilnbeu,
_H._niu«_rlcu2_^. ^«_Lucliell 2 o_^e_? _meillsrs Zi'üäsi' _^_isiod_^_sitiZ' äis äciiuls, so _^2_un eins _Nrw_238_lFUUF äsr

LcIiul_3sI_622_iltuu_^ _^e^?_2_drt vsräsu.
Del viielctoi- K»,_ß, _k,II «IImaiiu ist tUZIiob, (mit H._u«_n»llii>e der 8ouu- u.I_l'eiertHße)

_?nu 1—2 m der K_«u_«Iei de« <^vmu_»5inii>5 _^_u _Lprecliell,

lläz _Xlldul_^llelllM _llez l.2_NllexllWN2ÄWz IU Lllllllligen.

.<l^/' _Lrfri««vende

...' »»_HVl«
pro rwüeu« «3 _llop.

8_lllimeM 2
3rei _GllmillNme

fin» »ble>!eh»liei »im« «u »«it»ufe»
_Giohe Sünderstrllhe Nr, 14, Qu, 11,

Die _Deconomie
,in _»,»« «_oufniannilchcn »crcin ii! _;m_^ >. 3»I_> _»cu ,» «_tlycbcn.

_Resle!!«7Ncn n?ollin _Ihie _llnene» _lw zum _>,». Mai _cinreii!,_!,,,
Adressen «_lscnulslr»»« 7,I, ülag« im K»,tt»r, _Pllftstch <»«.



swllt._cheatel'.
_D»un««t»«> den l»_. _Vtoi I9«?>

?>/2 Uhr, Gioßl Pnlse. Elfte» «»ft_°
spiel I»sefin« _Grhold - _Sedlmlll«.
Letzte» ««»spiel l)_s. «ich. »_on»sch.
_Einmal. Gastspiel Hermann Kant.
_Eaxalleil» _Nnftieon»_. Qper inI Auf»
zug von P, _Mascogni, Hielauf: l_!er
_Najazzo. _Opei in 2 Akten u, 1Pro!»g
von üi. Le»nca«üII». (Lola und Nedd»:
_Iosefin« Eihard'Sedlmaier, Tuiiddu u.
Lonio: Kr, N. _Nanalch, Ulf!» u. Toni«
_Hermann il»nt.

Freit»«, denll. Vl»i 19«?.
?_'/z Uhr, Nittelpreise. «. «»«spiel
Nlnno H»rprecht. 26. Novität. Zum

I. Mal. _Tiiplepatte.(Robert _dehoudo«
Bruno Harprecht).

Sonnabend, »e» l«. lütal »907,
8 Uhr: V«Il«»»iNellun«d.Deutsche»
Verein«. Der Kreiichütz»

_yagenzd. 5ommel_>the2te>'.
Heute, D»nnerst»g, den ll». M»i>

>/<8 Uhr:l. G»ftspiel _dcs H»flchau>
_spieler« Herrn ««»eit u, «»«spiel l,««
«einen _Eoniad Egbert. Win Paris»
Taugenichts.Hierauf: _Eharleys Tante»

Fiel»»«, »exll. Mai ISO?:
Dieselbe _Vorftellung.

Tonnabend» den l3. Mai _lsv?»
'/«NUhr: Wi«dei»»ft«ten d,Di«ctoi«
Emil «_ichaid. Der _slaub der 2_ab>>
««innen. _Ltriese: Dir, G,Richard », G_.
Dazu _2ake - walk und _Kamarinslaja.
Nallet>Ti«ertissem«nt,

«»i«! «»»»tag, d. l«. Mai l9»1>
>/_e? Uhr »_ienbZ: «r»ße D»ppel»»r>
fteUu»g für ein _Vntr«. _Sherloel
Holme«. Der Hund u»n »»«_lernillc.

_^. 8.
Deine Nctien stehen setzt hier faul,
_O»««» _lranoo _ie> _L_^int-kHuI!
Güter und Theaterstücke _alzufchmndeln,

ist nicht fein,
Doch Frauen zu leschmindeln, pfui! d»§

ist gemein!
Gewissen, El)« u. GefühlkennstDu nick!_.
Denn nur Egoismus herrscht beiDir »>_s

Pflicht, «. >l'

««Ilstnche ,Mlsingftlüßt.

Frei» ,«, den l_«. Mai: _Bohmn_'
luppe, _Rig«r Klop_^ _init Kartoffeln,
Nei« mil Sauce, Kaffee, T«, Wich,

lHpiMnl_l. _<lL>»>l«.
Vei _^ünzti_^ei _^üterunss 8»ll» n,

_r«»»fi, «>«» ». !»»z».».,
8 _^_Tlil _morgen«.

I». No!>n!>»l»l» » 0«.,
_llll_^i_^tr. 8, — ?«!. _2587.

steclienpfesä
ziliemilch-scift

v. Neig«»«» ei _Vo,, _Radeieul
erzeugt ein _zoiteg, rosige« und _jugend_»
frisches _AuZfehen, weihe, _sammet'
weiche Haut und «inen, blendend
Ichönen Teint, 2, Stück 50 Kopeken,
Depot bei «_ieo«_, Stranß, _Kig_,»,

_Droaenlandluna, Neben«:. 3.

I!>« 4 «»Mb«!»
>s«»« <!« fl«»s
_^_lli!» _Nokm»«!»
_ss»i«!»!<» ss»»0i»
«!«, >!«> 4 L>,n«
«»!_-»!,» «»!_-««>
's!,» W<«_xt»,

NlMstia-Ikeätes
^«ssli_ili » Ulli »_beiiis:

l>>» «>»l>g <!»»!«>!«»<!« llslünt»

Variete-
krosramm.

s«>_uixl II,»» <!»»»!>»

X. s. «»_s_>l«

_<k_« W_«e. _zlsenz _ilnenletlai-krosramm
l _Ulli _uocn l7>>5,«»»!» lln>»5>_n»_iV 6_ei moäeru« l

_^
_wm»2eit, _sp_»Nl<!8 UVI^»_sUl», _»wli_»_m s

_XllMNnisR Xub«»», mit neuem _Repertoire.
_?e>i_ne>r Hie, _«ldliF«!! »_s»l>i>, 8>!«l>»»tl<«i> mit „«Ubm N«i>«_st«!!_'°,

_^röttnunT
_Is _^_sonIZ5»N<t klelltl'li-liMllstl» , sänosttillum
IV. 0_lvMaU2 ^„^ _«nlllWi8ll!,!lz _Nil_8l!W

»>n _p«»«l>!ll!>>»»»>>!«»»«l, im «i_^_iisn _LedknHo,

Um 5onn2_bens, sen 12. Mai, von 3—y Uhr:

_UIjf_^_zf des Dlllcgllissenljllnses
Säckchenwerfen, Zielschiehen, Varronssel_, Verloofnng

für _Wnber_, H«rzerreifspi«leu.

2_»flee . rhee. 2hslKl2_se. eiz. »HM. Wer u. Wntchen

ZchauturnenM_« MW des _sem _^_ngslz
Villets füt Erwachsene l»V Kop., Kind« _iv _Kop., FinnMen_^

Met« _k > Ml. (für 3 Einmchsene) nur im Norvert«uf bei allen
Damen des Vereins von 12—1 Uhr.

Nüon_»_Konxert.
_?r«it»_ß, äeu 11. II« _». «.:

lllon_^ett
«« °«_w,««e«w „Won"

unter I_^_eitnuF äe_? 2«_rrii _RapeUmeizters

----- i» 8cküt«ns«ten, «.
^»l»»ss » Ulli »Iieüö». ümtiitt«.VM«t« _i ,_«l Top., tlii 8Ä_>M«l

_^ 2V Top. _2Q äsr H_._d«u^^«30. Don _Vorvoi_^_uk äsi
_Lillys

_^t 2yi_?
_4_i, llff'VVsi»«^, 3_odeunyN5tr2_s8s 30, lryunäliobnt übklnniuwßQ.

_^
..NI722IH." H

u> «««I-.^»»». "" Nu
»»_Gelteste _uncl g!_-«Zz<« 8p_«el2_>-fsbM IM»
l»i lluzzlanöz Nil' Velnoisieä« _uni! saksi-Ällteil«. >»!
»/ L«5t« unl! _diNizzte _Leiugzqu«!!«. V»

»/ _??Di3ll0NI_2N_^S FIÄ_ îL _VlQH _llNNQO. >»

fabsillnisösslagen_', _Nig_», I!iû<ei-I><>u!«v3!-c! X» 7.
_X05K2U, _gr. _llmitsl>^!(2, »au« iMeligilnvs.

> _^_255cl_>2U. 8eN2_tN!_'«l<2 X» 29.

I_^äet am 3N./12. <Inni in lül_»n«ll»«»<«i_» unä am
1/14 _^u iiiin _^iv«»»!»«»«»! lür 8t.l_'«_to»>»b»»»'g
unä _Nig_».

<_3_iiter»,!imel<1nn_^en _eidittsn:

XV. n. 3wtt 6c Co.,
_l.!vei_>si0<»! Ulill ÜOlMollLLt«!'.

_r. n. «U5t2Ü . «is2.

«>«!l_»i>. _^,»»l>»»n>>ii>>>3»l«!> Ml s!_°»^_en>e!llei_>, di>5l>lt!_^o
>'_«ll»>iI_6_m!^e2 im

IIi!lel!«! _d, ärn _Linien, im _N»_zen _el<-, _«_,_z«!>>«!l!en, _elirnn,l l_»t, !.»_nzei!' u,
_2l>!«IsiHeu, _X«>^-, _«iei-on-, _Leb_^r-, 1)»!^,, «°!_-»?n>«i<le_,_>, Mi,!- u, ,_^_ltfv_°_r.
öerbn«, Ulleoiolüie_^ vei'ziftllnz _ew Lüi_ _̂en_^e _^_ss»_Izs >!ulc!i _eiz, »exe >l!el!!»!!L,

Riga—^renzburs.
_^^ _^ DäinzilsoliiE

_^^^^
„_Llinztgntii,"

_s»>«_lt_»_8, «l»n X. !0_«i,
_Ml_?iL6II I_7_dr vomiltäFL. _Iirlii«« 12 VW mitt_2z«,

ll. l.»r»n».

VM«I
! _lilltliolierzeitz «miilolüenW de-

^_ä_^_W _^litrsi ß'SFSii Assvo- >
«>«<, N»«e!!!!e«o!,»«!_'<l»ü, vi<? !

_ _̂ncli ße_ _̂eu 8««!l>>«»,>ll>«tt, _^
! _?_l!_H!t!i<:l!: in l>!_°_izi»»l f!»<:<>n8 ,

_» 1<l 61._lu «5 Top. u. 25 ül.
_>_in 1,5» l_5»i>, in /^>»tl!«l<e» n,

l_>_s°«<!°N_«_°«Il!!»st«»,

l_^i_^a ° Nambul-_^

_^
vsr _«odueü-

MW_^ ..Il-itnn'.
3»nn»!,e>>«l, «len !2. <»«l.

_^_DM_^
«MM _x^^i_^^_.

_^. 5i!!in,
8<»!,n«>l>«n«l, »>«n <2. »»i, 8II_Ki

_«_lz_»«,- l>»mi_>f«o>!iM»!,!_-<-L««°!!«o!!»N,

Lulicütusel u. Läse von

_rineell_i 8eMI.
W«^»n_<,«wsseiio!>i«<« I^«5e- u,

_^
e»t7ll«t, 1°«!. «»>?.



geschmückt. Auf dem Kirchhofe waren Plolllnna-
tionen ausgestreut.

—«. 8«»f«l. Die Gründung einer
Spar« und _Vorschuhlafse beim hiesigen
landwirtschaftlichen Perern wurde ans bei am
Sonntag, den 8. Mai_, abgehaltenen ordentlichen
Mitgliederversammlung definitiv beschlossen und
zur Ausarbeitung der Statuten eine Kommission
von 5 Gliedern erwählt. — Ferner wurde be-
schlossen, mährend der vom 23. bie 25. Juni c.
zu veranstalienden Landwirtschaftlichen Ausstellung,
fall« gute Zuchttiere ausgestellt werden sollten, für
die zu begründenden _Zuchtstationen das _erfoiderliche
Zuchtvieh anzulaufen.

Da« Fehlen eine« Mstriktl-Veterinaiarztez seit
»Uno 1306 wurde zur Sprach« gebracht und
betont, daß für den _ausgebehnten _Lemsalschen
Bezirk «in tüchtiger Veterinär unentbehrlich ist_.
Der Landwirtschaftliche Verein ist gern bereit, sich
an der Honorierung de« _Disiriktzveterinaraizte« zu
beteiligen,

Werroscher _Keei«. Aus _Waimel im_Werraschen
waren in den ersten Vagen des April mehrere
Bauern nach Sibirien ausgewandert, um sich
daselbst eine bessere Existenz zu gründen. Wie der
Kodumaa erzählt, sind sie nunmehr Ende desselben
Monat« wieder in ihre alle Heimat zurückgekehrt
Der Boden soll wohl gut sein, doch soN es an
dem Ort, wo sie sich niederzulassen gedachten, feine
Wohnhäuser geben. Auch sei lein Wald in der
Nähe, dem man Bauholz entnehmen könnte.
Außerdem sollen dort mit Flinten und Messern
bewaffnete Langfinger ihr Gewerbe treiben. Dies
alles habe die Auswanderer veranlaßt, dem neuen
G!ücks!_ande den Rücken zu lehren.

Wall. 4000 Rubel auf der Eisen-
bahn in einem Koffer vergessen hat, nach
der _Balss, der _Kosalenkommandeur, der mit dem
Petersburger Zuge in Walk eingetroffen und dann
weiter nach Stockmannshof gefahren war. Der
Koffer ist nicht gefunden worden.

Die _Mosk. _Dtsch. Ztg. bringt dagegen folgende
Meldung: Im Zug der Warschau« Bahn murd_«
am ?. Mai auf der Fahrt nach Riga der Kosaken-
oberst _Besladom um 25,000 Rbl. in bar und
zinstragenden Papieren, die cr in der Handtasche
verwahrt hatte, bestohlcn. Der Dieb wurde bisher
nicht ermittelt.

Seßwege». Lettische Blätter hatten kürzlich
die Nachricht verbreitet, die auch in deutsche
Zeitungen überging, die _Gutsuerroaltuxll, uon
Sehmcgen habe kurz vor Georg! ihren Knechten
gekündigt und an ihre Stelle deutsche Kolo-
nisten angeworben, denen sie bereit« 200» Rbl,
Reisegeld geschickt habe. Die deutschen Kolonisten
wären jedoch nicht gekommen und nun sitze der
Vermalter von Seßwegen allein da und misse nicht
nie er sein Land bearbeiten soll. Dazu wird dci
Nord!. Ztg. geschrieben, daß in Wirklichkeit dic
Sache sich umgekehrt «erhält: Zwei Wochen vor
_Georgi kündigten bie Knechte ihrerseits. Der
Hos nahm die Kündigung an und verschrieb sich
deutsche Arbeitskräfte, im ganzen 25 Familien mi<
130 Seelen. Dies« sind bereit« vor einer Woche
in Setzwegen eingetroffen.

X Letzt«. Purischlemitsch hat auch hier An-
hänger, bie, nach der _Bals_«, in Anlaß seiner Aus-
schließung für 13 Sitzungen, ihm «ine Veileids-
oepejche gesandt haben.

X Pr«»len> Im vorigen Herbst _nwroen hier
oon der _Strafexpedition bie Oebrüdel _Iaunsem
erschossen und bei dem Gemeinbe-Kornmagazin be-
graben. In der Gemeinde waren Gerüchte «er
breitet, daß die Leichen so oberflächlich verscharrt
seien, daß au» dem Grabe eine Hand _herroliage.
Auf Wunsch der Ungehörigen wurde, der Riga«
Awise zufolge, das Grab am 7. Mai in Gegen-
wart der Polizei geöffnet, die Leichen aber 5 Fuß
unter der Erde gefunden.

X Im Mriedlichstädtische« Kreise nimmt
wie man der _Balss berichtet, die Tollwut unkr
den Hunden immer zu. Von der Kreispolizei sind
energische Maßregeln zur Bekämpfung der Seuche
getroffen.

Hasenpothscher _H«i«, _Wainoden. Keine
Getiäntlhandlungen. Im vorigen Jahre wurde
vom _Gemeindcau«schuß der Beschluß gefaßt, in den
Grenzen der Gemeinde leine Getiänkehand.
lungen zu gestatten. Ruf Grund diei>H Be-
schlüsse« erteilt bie _Alnfevelwaltung, wie der Iau-
nias _Leepajas Westnesis berichtet, keine neuen
Patente zur Eröffnung von Geiränkehlludlmigen.

Meval, !>, Mai. Schon zwei Tage können bi«
estnischen Blätter Uu«MüiI<me und Eonu-
med nicht erscheinen, da die Scher der Dnickereie«
Antje _(llus _Wirulane) und _«Sönumed) in den
_Ausstand getreten sind_.

Petersburg. _Uebei die Untersuchung
»er Verschwörung gegen da» Leben Sr,
Majestät de» Kaiser» will _drr Korrespondent _des
_Lerl. Lok,-Anz. folgend« erfahren haben: Es
sollte nicht allein Se, Majestät, sondern auch dcr
kleine Thronfolger ermordet weiden, cbenjo der
einzige _Nrnder de» Zaren, Großfürst Michael, der
im Palais zu _Gatschm» wohnt. Diese Anschläge
sollten gleichzeitig aulgcführt werben. Ein Unter-
offizier der Leibmache meldete seinem V«r>
gesetzten, Peischwöier hätten ihm I0M_0 Rubel
sowie einen Paß versprochen, damit er sofort ins
Ausland entfliehen könnte. Die Vorgesetzten be-

fahlen ihm, da« Angebot scheinbar anzunehmen
und die Unterhandlungen mit den Verschworenen
ruhig fortzusetzen, um da« ganze Netz der Ver-
schwörer in die Hände ;u bekommen. Der Eisolg
,iai überraschend_^ Bisher sind bereit« 8« Personen
_slilllenommcn morden, darunter ein Orzieber d«
kaiserlichen Nleianbei-Lyceum« ,

Pelet«burg. Eine Rcgier _ungsmitte i-

lunq über die Verhaftung der Mitglieder ein«
,Militärblinde» ". der de» Umstllli der Staats'
_^dmma, aevlanl _Iiaite, wird, wie »ach der Pet,
-!!g, verlautet, demnächst _ver«nent!icht werden.

— Statt 14 Millionen — -.>_i> Mil,
lionen iüi die Straßenbahn. Nn_>

8. Mai, ft berichtet die Pei. Ztg., sank unter dem
V orsitz des Stadthaupts N, U. R«z»n eine Kon-
ferenz von Stadtverordneten in der Straßenbahn-

Angelegenheit statt. Der Oberingenieur der Ere-
«_tivkommission Herr _Stezemirsch trug der Kon°
_^_erenz ein Gesuch um Anweisung von «eiteren
_900,UN0 Rbl. vor für einige neue Ausgaben, die
nicht vorgesehen worden sind. — Aus den De-
batten, die sich daran knüpften, ging hervor, daß
der Bau der zur ersten Kategorie gehörigen
Straßenbahnlinien nicht 14 Millionen Rubel, wie an-
'_angs veranschlagt war, sondern23MillionenRu-
iel, zu stehen kommen würde. Und diese Summe
!_ann nicht einmal als definitiv angesehen werden
»a alle Bemühungen der Versammelten, endlich

die Kosten der Straßenbahnanlage festzustellen
ergebnislos blieben. Denn als die Versammlung
Oon bei der Ziffer von 17 Millionen stehen
geblieben war, tauchte bie Frage nach einer
«eiteren Summe von zwei Millionen für die
Waggons auf und, ebenso unerwartet, die Summe
von drei Millionen für die Brücken usw. Die
Stadtverordneten Goliznnski. Dmietriem, _Dandr«?
und _Fallbiock wiesen mit Nachdruck darauf hin
daß auf eine solche Weise der städtische Haushalt
nicht geführt werden dürfe, so daß man
in völliger Unkenntnis über Millionensummen
gelassen werde, bie noch verausgabt werden
müssen. Dabei stellte Herr Demkin fest, daß die
Stadt nicht nur dic _uiinorhergeschenen 3 Millionen
Rubel nicht habe, sondern nicht einmal die «ollen
1t Millionen, die anfangs veranschlagt waren. —
Zu ernstem Konflikt zwischen der Trambahnkom-
mission und den versammelten Stadtverordneten
kam es bei der Beratung über die Interpellation
der Stadtverordneten _Tmitriem und _Golizynski
über den Stand der _Stratzenbahnangelegenheit. Die
Antwort der _Trambahnlommi _sion wurde von der
ganzen Versammlung _a'_s unbefriedigend bezeichnet
und die Kommission aufgefordert, zum Iß. Mai
der Swdtduma klare ziffermäßige Angaben in der
Angelegenheit vorzusiellen.

P«ttl<bu»g. Wie die Russi berichtet, erhielt
sich in den letzten Tagen hartnäckig da« Gerücht,
der Chef der Verwaltung der Eisenbahnen von
Wenn _drich sei für den _Posten eines Mini«
stergchülfen in Aussicht genommen, wobei die
Vcrwaltung der Eisenbahnen ausschließlich ihm
überwiescn nmrde. Das Gerücht habe unter den
früheren Beamten de« Ministerium» «ine besorgte
Stimmung hervorgerufen, da mit der Ernennung
v. Wcnndrichs zum Ministergehülfen in der Ad-
ministration der Bahnen radikale Veränderungen
stattfinden würden.

Finnland. Die Paßbestimlnungen für
Finnlandreifenbe sind, der _Re». Ztg.
zufolge, durch eine neue Verordnung wesentlich
verschärft morden, so daß künftighin lein Passagier
ohne einen giltigen Inlandpaß mehr nach Finnland
hineingelassen werben soll. Die zahlreichen Aus«
flüglcr nach der schönen finnlänbifchen Küste seien
deshalb in eigenem Interesse darauf aufmerksam
gemacht, baß sie sich zeitig mit der nötigen Legiti-
mation »ersehen.

_Nishni Nowgorod. DermegenSitilich-
keitsvcrgehen verurteilte Abt eine«
Nonnenklosters bei Perm, Snssima, befindet sich,
wie der Kam. Kr. aufmerksam mach!, in Nishni
Nowgorod auf freiem Fuß, obgleich er für seine
Vergehen eine Gefängnishaft abbüßen muh. Der
Abt _Sossima halte sich dcr Frauen» und Mäbchen-
verführung in seiner Eigenschaft _al» Vorsteher
eines Nonnenklosters schuldig gemacht.

_Vhersson. Bulgarische Gemülcgärtner.
In einer Korrespondenz an die Now. Nrem. wirb
auf eine lehrreiche Erscheinung in Südrußland auf-
merksam gemacht. Im Vorfrühling fchon ziehen
au« Bulgarien, aus _Tyinomo und Plewna bulga-
rische lHemüfcgärtner _narzugsweif« in« Gouverne-
ment Chersson und _Iekaterinoslaw, Hier pachten
sie _Par.«!!en für Gemüsebau, meist in der Nähe
ron Basaren und Jahrmärkten, und leben _unlcr
den russischen Bauern bis zum Späiherbft. Trotz
der schweren Bedingung-n gelingt e? denBulgaren
große Ertrage uom Gemüsebau zu erzielen. Sie
zahlen in Tüdrußland für ihre Gemüsegärten _«_o
bis _IW Rbl. jährliche Pacht pro _Dessj,; und doch
gelingt c_« ihnen, in schlechten Jahren 100 Rt>!,,
in günstigen Jahren bis zu 300 Rbl, Reingewinn
von jeder _Tessjalm zu erzielen, Dcr Korrespon-
dent, dcr seit 15 Jahren die Arbeit der bulga-
rischen Gemüsebauer beobachtet hat, bewundert
ihre rationelle Art de« Gemüsebaues, bei der
kein Fleck ungenutzt bleibt. Dabei _pachten
die Bulgaren oft unbebaute, imtrautbcmachsenc
P-rzellen, mit denen die russischen Bauern
nicht« anzufangen missen. Die Bulgaren
wissen aber den Boden nutzbar zu machen und
finden auch für da« Unkraut und die Abfalle
Verwendung, indem sie bei ihren Gemüsegärten
Schweine, Kälber, Kühe halten, die im Herbst
bann wieder mit Profit verkauft weiden. Dabei
arbeitet die ganze Familie des Bulgaren und _aul>-
winige Arbeiter weiden nui in der größten
_Arbeitzeit angestellt. Ihre Arbeit ist bei weitem
produktiver als die Arbeit der russischen Bauern.
Nachdem sie die Sitten unsere! Bauern kennen
gelernt hoben, beschränken sich die Bulgaren nur
auf den geschäftlichen Verkehr mit ihnen. „Weder
sich zu amüsieren, noch zu arbeiten «erstehen eure
Bauern", sagen verächtlich die Bulgaren, „sie
arbeiten nur, um Vegetieren zu können, amüsieren
sich aber, baß ihnen der Schweiß von der Stirn
träufi und der Branntwein in Bächen fließt"
Anfangs waren bie Bulgaren befremdet über die
Ansichten de« russisch«, Bauern über fremde«
Eigentum, Bold _schafsten sie sich aber bissige
Hunde und Gewehre an, um ihre Nachbarn
von _Ueberyiifsen auf fremdes Eigentum fernzu-
halten. Und durch _besonders schroffe Maßregeln
gegen nächtliche Besucher auf ihren Gemüsegärten
haben die _Nulaaren Respekt gegen sich einzuflößen
verstanden. Die russischen Bauern aber
die sich den Gemüsebau der Bulgaren ansehen, sind

_i_« ganz überraschenden Schlüssen gekommen: sie
jaben es einfach aufgegeben, selbst Ge-

müsebau zu betreiben. Wozu auch?
lkonnen sie doch für 3 bis 5 Rbl. bei ihren

Nachbarn, den Bulgaren, ebensoviel
Fuder Gemüse laufen, bei den maßlos billigen

Preisen, die von den bulgarischen Gemüsebauern,
_«nl ihrer rationellen Wirtschaft, angesetzt werden
können, wie Baklaschann zu 15—20 Kop. das
Hundert, Radieschen 3—4 _Nop. für zehn Büschel
Gurken 10—20 Kop. da« Hundert :c. Und die
Bulgaren erweitern von Jahr zu Jahr mehr ihren
Gemüsebau und haben auch schon begonnen
Brotflüchte mit demselben überaus günstigen Er-
gebnis anzubauen.

Odessa. Die Hinterlassenschaft de«
ehem. Stadthaupt_« und bekannten
Wohltäter« G. G, _Marasli belauft sich
wie die Od. Ztg. erfahrt, auf 10—15 Mill
Rubel und besteht in großen Landgütern, Häusern
Datschen, Wertpapieren und in barem _Geldc,
In Nessarabiei! besaß er bi« 20,_0N_0 _Dessjatin
Land, das auf 5—6 _Mill. geschätzt wird: seine
Villa auf der Mittleren Fontäne repräsentiert
einen Wert von i'/_z Mill. In Odessa hinterließ
er ungefähr 20 Häuser. Seine Neffen und
Nichten, die Kinder seiner unlängst verstorbenen
Schwester _Ssafonoma, welche mit dem Senator
A. O. _Ssafonow verheiratet gewesen war, die
_Generalsgattin S. S. Tisdel (nach ihrer eisten
Ehe Baronin Freedericksz) und ihre in Warschau
lebenden Kinder, die _GeneralgaMn W. S.

Tolstajll, Tochter der Schwester des Verstorbenen
und ihre Kinder sind die nächsten Erben. Einen
Teil der Erbschaft bekommt dic Frau M. F,
Marasli (in erster Ehe Frau Kitsch.)

Oreßstimmen.
„Die Volksschule und die _Fortbil«

düng" betitelt sich ein Leitartikel de« „Post i-
meeö", dem die Ball. Post folgende Ausführungen
entnimmt:

„Bei der Reorganisation unserer Volksschule
besteht eine prinzipielle Forderung darin, daß die
Schule so eingerichtet sei, daß ihre Zöglinge un-
behindert in die Mittelschule eintreten können.

Diese Forderung haben wir aufgestellt, damit
die Schüler, nachdem sie den Elementarunterricht
genossen, ihr« Begabung entsprechend, jeweilig
auch eine höhere Bildung erhalten könnten, «hne
daß sie in mehreren Schulen, im Kreise herum-
gehend, erst viel Zeit zu verlieren brauchen.

_Au2 dieser prinzipiellen Forderung «ollen nun
einige folgern, der Unterricht in der Volksschule
müsse so beschaffen sein, daß ihre Zöglinge nicht
nur hinsichtlich ihrer Kenntnisse überhaupt, sondern
auch bezüglich der Unterrichtssprache für die Mittel-
schule _voibeieitet würden. Da nun diese in den
staatlichen Mittelschulen die russische sei, so müsse
auch die Volksschule ihre Zöglinge gerade in dei
russischen Sprache soweit bringen, daß sie dem
Unterricht In der Mittelschule bequem folgen
können. Sa fprrchen nicht allein die Inspektoren
sondern auch sonst einsichtz«»ll« Arbeiter auf dem
Felde der Volksschule.
In der Präzis würde die Erfüllung dieser
Forderung unsere Volksschule dahin bringen, wohin
sie die Russifikatiun«bestrebunge»
eine« Kapustin, Lawiomski, _Uljanom gebrängt
haben. Nur die Motivierung der Foidenmg dei
rufsischen Sprache für dic Volksschule würde eine
andere sein: während man früher die russische
Sprache im Namen der staatlichen Russifikations-
bestreiungen forderte, erklärt man jetzt, daß die
Kinder der Esten de» russischen _Anfangsunlerrichis
für ihr Weiterkommen in der Mittelschul« be-
dürfen . . . Darum prüfe man gewissenhaft dic
Frage, ob e« wirklich nötig sei, daß der An«
_fangsunlerricht unseren Kindern — wegen der
Mittelschule — in der russischen Sprache erteilt
werde.

Wie viele gibt es denn, di« ihre Fortbildung in
deiMittelschule suchen? Vielleicht fünf von hundert
Kindern. Und hundert Kinder müssen von der
Dorfschule an alle Gegenstände in dcr russischen
Sprache lernen, damit fünf wohlhabendere von
ihnen in die Realschule «der in das Gymnasium
weitergehen könnten!

Wenn 95 Glieder des Volle» in geistige! und
moialischei Beziehung veikümmern, dann können
5 _Peiscmen mit mittler« oder höherer Bildung
ihnen nicht weiter oder höher hinauf helfen. N
wäre somit doch richtiger, nicht zu verlangen, daß
man die Unterrichtssprache in der Volksschule den
Forderungen der Mittelschule anpasse, sondern eher
für die _wexiaen Kinder, die au« den Gemeinde-
oder _Parochialschulen in die Mittelschule eintreten
russische Wieberhlllungökvrse, tezw. Svezialklassen
einzurichten. Tie Volksschule selbst aber unlcrrichte
die Kinder in der Sprache der Volle«.

Die Volksschule sei für alle da: der Anfangs-
unterricht i»«_rde allen in dei _Muttersprache erteilt;
— Erwägungen wegen der Fortbildung dürfen
diese« Prinzip nicht erschüttern!

X Wer hat die lettische auf st an,
_dische Bewegung verschuldet? Eine
landijche Zuschrift an bie Rigas Amisc
konstatiert die zunehmende Spaltung zwischen den
_landischen Knechten und den Gesindewillen, di«
jetzt allgemein die „grauen Barone" genann!
weiden. Die Knechte verrichten mit Unlust ihre
Arbeit und schenken den revolutionären Agitationen
willig Gehör, Wer trägt die Schuld daran, daß
es jetzt in dem früheren goltesfürchtigen und
friedfertigen lettischen Volke so viele Mörder
Räuber und rachsüchtige Leute gibt? Die An-
hänger der renolutionäien Bewegung messen
die Schuld dem Kriegszustände bei, der die
Gesindewirte um ihre Flintcn und Re-
rolvcr gebracht habe, mit denen sie sich del
häufigen Ueberfäll« ermehren kannten. Nach dei
_^.'ogil dieser Leute haben als» die Flintcn und

Revolver bis »_or kurzem da« lettisch« Voll gottes-
ürchtig und friedfertig erhalten. Nenn dieWirte

wieder Waffen haben werben, werben _Gottezfurcht
und Frieden wieder da fein! Nein, nicht durch
Muten und Revolver waren die Letten gute, ehr-
ich« Menschen, die tüchtigen alten Lehrer
>aben sie aber zu solchen erzogen. Die Menschen
verehrten _Gotteswort und glaubten a»Gott. Nütz-
liche Bücher und gute Zeitschriften führten da»Volk
zu allem Guten. Dann kamen die _Agltatore
mit ihren Proklamationen und anderen gottlosen
Schriften, durch die die unerfahrene Jugend auf»
_zereizt wurde. Unter den Agitatoren waren auch
_Mge, verdorbene Lehrer, die die Jugend in'«
Unglück und Elend stürzten. Die Iievoluüonäre
sammelten den Abfall der Menschheit, die zuerst
im Rauben und Morden geschult wurden. Ihr
Revolutionäre, seid bereit, alles zu verkaufen und
mit den Füßen zu treten, nur um zu eurem Ziel
zu gelangen und euch weiß zu waschen. Das
lettische Volk habt ihr zu Mördern und Brand-
stiftern gestempelt, dag nur durch Flinten und Re-
volver zu regieren fei. Menschlich könnt ihr
nicht mehr fühlen. Euch erfüßt nicht Grauen
beim Anblick dampfenden Menschenblute«, einer
von euch soll sogar gesagt haben: es ist boch
ganz gleich, ob man einen Menschen oder «in
Schwein hinschlachtet. Im lettischen Volk ist aber
Oalttod, die Oottesfurchi und Sittlichkeit noch
nicht erstorben. Mit der Zeit wird da» Unkraut
ausgerottet und die Zurückgebliebenen weiden sich
bessern oder wenigstens schämen. Wenn ihr die
Bibel nickt lesen wollt, so lest doch die Geschichte
aus der ihr ersehen werdet, daß alles Böse und
Ung«ech!e zu Grunde geht, die Gerechtigkeit und
Gottesfurcht aber triumphiert."

Ausland
»ig«, den IN, (23,) Mcn.

Japan und die Haager K«nfe«»z.
Aus Kopenhagen wird uns berichtet, der neu

ernannte _iapanische Gesandte in den Niederlanden
und den Skandinavischen Landern, Vat«_, Hab«
einem Mitarbeiter der Zeitung Politiken gegenüber
erklärt, daß Japan an den Debatten über
dieAbrüstungsfiage nicht teilnehmen
werde. _Sat« soll ferner erklärt haben, daß die
Verständigung zwischen Rußland und Japan bald
zustande kommen werde. Beide Mächte unterhielten
seit Beendigung de2 _Klicges durchaus freundschaft-
l che Beziehungen zu einander. Die fianko-japa«
nifche Verständigung bahne einer russisch-japanischen
Verständigung den Weg. Eine japano-amerilanische
Entente sei unwahrscheinlich. Eine Entente zwischen
Japan, England, Frankreich und Rußland würbe
den Frieden im fernen Osten sichern und die Un«
abhängigkeit und Selbständigkeit China« garan-
tieren.

Deutschland «nd England.
Nu» London wird von vorgestern gemeldet

Dcr _Observer ift immer noch von der Unver-
meidlichkeit einer kriegerisch en A brechnung
zwischen England und Deutschland
und Deutschland überzeugt. Als Gründe
hierfür führt er an: I) »_ermeinlliche Feindseligkeit
der politischen Tätigkeit König Edwards gegen-
über Kaiser Wilhelm,'2) die Abrüswngspoütik de»
englischen Kabinetts; 3) die Wahrnehmung, daß
der Dreibund für alle praktischen Zwecke weitl»«
geworden ! 4) _Zusammenziehung der britischen
tzeimalsflolte in der Nordsee; 5) da« Schwinden
des deutschen Ansehens in Konstantinopel; 5) bie
der deutschen _Eisenbahnpolitit in _Kleinasien in ben
Weg gelegten Hindernisse und endlich 7) da»
Empfinden/ daß Deutschland in seiner Ex-
pansionspolitik den Erfolg einer beinahe völligen
Isolierung gehabt habe, und in seinem über»
s«isck_>ei_> Ehrqciz durchaus Fiasko aemacht habe.

In einem Artikel des Daily Telegraph
i_>o» dessen _Peterburger Korrespondenten, der die
_Ucberschrift trägt: „NeucsLicht überbie
_Haaaer Konferenz", heißt e_«: „Der
Gedanke het seinen Ursprung in dem Vorschlage
des Generals _Kuropatkin au» dem Jahre
1888, nach dem Rußland und Oesterreich über-
einkommen sollten, ihre Artillerie nicht zu rear-
mieien wegen der bamit verbundenen Kosten.
Witte lehnte dies ab und schlug statt dessn_» vor
daß der Kaiser von Rußland die Mächte zu einer
Konferenz über die Frage der Beschränkung der
Rüstunge» einladen sollte". Hierzu bemerkt da«
Blatt: „Wir wenigstens stimmen dem Teile der
deutschen Presse bei, der dic Ansicht Bülow»
vertritt, daß es unter diesen Umständen _unver,
ständig sein würde, bei der bevorstehenden Kon-
ftrenz die Frage aufzuwerfen. Die Debatte würde
eine akademische sein und nutzlose, ärgerliche An-
schuldigungen mit sich bringen, Bülo» hat
deutlich erklärt, er sehe keinen Vorteil in einer
Besprechung de» Vorschlages. Es leuchtet ein
daß er damit in seinem guten Rechte ift.

_DenischZe Reich.
Tie Riesenausspeirung i« _Verline« Bau-

gewerbe
ist, wie bereits gemeldet, am letzten Sonnabend
eingetreten. Von vorgestern wird aus Berlin
darüber folgendes Nähere berichtet: Die erste
Kontrolle dcc ausgesperrten Bauarbeiter hat heute
Vormittag in 30 Lokalen stattgefunden. Hier
waren sowohl die Ausgesperrten _al« auch die
Arbeitslosen «schienen, die ihie _Legitimation_«-
_papieie vorzeigten und sich in die Liften eintragen
iießc». Von der Eintragung in die Kontroll-
Listen ist die Auszahlung der Streikunterstützungen
abhängig. Die erste UnterstüßungKrate wird vor-
aussichtlich in der ersten Iunimoche gezahlt. Am
24. (11,, Mai wollen die Möitelmerte ihre Liefe-
rungen einstellen. Damit würden auch die anderen
Betriebe stillgelegt werden,

Di« Zahl deiÄubgespenten beträgt nach
vorläufiger Schätzung 4t> — 4b,ll0N Mann.
Es arbeiten mcilcr etwa 1500 _Nkloidmaurcr und



Vauhilfsarbeiter. Besonder» für Läden und Ge-

schäftslokale, deren Eröffnung benorftand, komm
ine Aussperrung äußerst ungelegen. Ein Teil ist
letzt noch im Rohbau fertig geworden, sodaß die
lischler, Glaser usw. ihre Arbeiten in Angriff
_„ehmen können. Trotzdem werden zahlreiche Ge-
schäftslokale nicht rechtzeitig eröffnet weiden. Dazu
gehören einige große Hotels und Cafes in der
Friedlich stadt, die wahrscheinlich erst zum Herbst
statt im Monat Juni, ihre Pforten öffnen werden_.

Ueber den Bund vaterländischer
Arbeitervereine,

der, wie wir vor einigen Vage» kurz gemeldel
haben, in H amburg geglündet worden ist und
den Kampf gegen die Sozial-
demokratie aufnehmen will, wird von dor!
folgendes Weitere mitgeteilt:

Der neugegründele Bund sandte an Kaiser
Wilhelm nachstehendes _Huldigungstelegramm:
„Ew. Majestät huldigt in deutscher Treue der
Bund «ateiländischer Arbeitervereine, der soeben
von 37 Arbeitervereinen aus allen deutschen Gauen
begründet worden ist zur Wahrung der Interessen
aller treu zu Kaiser und Reich flehenden Arbeit-
nehmer." — Au den Reichskanzler ging
folgendes BegrüßungZtelegramm ab: „_Ew, Durch-
laucht sendet ehrerbietigsten Gruß der Bund vater-
ländischer Arbeitervereine, der soeben von 37
Arbeitervereinen aus allen deutschen Gauen be-
gründet worden ist zu Schutz und Förderung aller
treu zu Kaiser und Reich stehenden Arbeitnehmer
unter Bekämpfung der Irrlehren der Sozialdemo-
kratie und ihre« Terrorismus auf wirtschaftlichem
und politischem Gebiete."

Auf diese Telegramme sind bei dem Festmahl
des Bundes folgende Antworten zu Händen des
Vorsitzenden Ludwig _Schaper eingegangen: „Seine
Majestät der Kaiser und König habenAllerhöchst
sich über den treuen Gruß des neubegründete»
Bundes vaterländischer Arbeitervereine gefrei,t und
lassen vielmals danken. Se, Majcftät wünsche!! dem
Bunde ein kräftiges Blühen und _Gedeihen in
Treue zu Kaiser und Reich, zum Legen der deut-
schen Arbeiterschaft und des Vaterlandes. Auf
Allerhöchsten Befehl der Geh, _Kabinettsrat von
_Lucanus," — Fürst Nülom antwortete: „Die
Begrüßung des neubegründeten Bundes vater-
ländischer Arbeitervereine hat mich aufrichtig
erfreut; ich erwidere sie auf das herzlichste. Möchte
_?_s Ihrer Organisation gelingen, dazu mitzuwirken
Laß denjenigen deutschen Arbeitern ein starker Halt
_zebo_.en werde, die auf die geistigen und sittlichen
Güter nicht verzichten wollen, die Volk und Vater-
land dem Menschen bieten,"

Verschiedene Nachrichten.
_6°_— Der preußische Kultusminister u. Studt

hat, wie die Königsb, Hart, Zlg, erfährt, seine
Absicht, zurückzutreten, einstweilen ver-
tagt, da er zunächst noch die Ausführungsbe-
stimmungen zum Schulunteryaltungsgesetz und die
Madchenschulreform zum Abschluß bringen will
Aufgaben, die vor dem Herbst nicht beendet sein
dürften. In unterrichteten Kreisen gilt als sein
Nachfolger nach wie vor Ober-Burgermeister
A d i ck e 2-Frankfurt », M.

*— Zum Unter staatssekretär im
Reichs ko _lonia _lamt ist durch kaiserlichen
Erlaß der bisherige Gouverneur von Südwest-
Afrila, v, Lindequist ernannt worden. Als
dessen Nachfolger geht der frühere Generalkonsul
in Kapstadt, Landtagsabgeordncter _v. Schuck
_mann, als Gouverneur nach Windhuf.

^— Aus Hamburg wird von vorgestern ge-
meldet: Der Präsident des englischen
_Handelsamtes Lloyd Jerrys, der in Be-
gleitung des Parlamentssekretär« des Handel«amtc«
Kcarley und des Staatssekretärs der Abteilung
für die Regulierung des _Theinseflusjes Philipson
gestern hier eintraf, wurde Mittags von dem
Bürgermeister Dr. Mönckeberg empfangen. Nach
dem Empfang fand ein Frühstück statt, an dem
außer den Genannten Bürgermeister _Nurchard,
Generaldirektor Nallin, der englische Generalkonsul
und andere teilnahmen.

— Ans _Frankfurt _a, 2!!, wird von vor-
gestern gemeldet: Da« englische Komitee
zum Studium der städtische, ! Einrichtungen, be-
stehend aus 47 Mitgliedern, Bürgermeistern und
städtischen _Nermaltungsbeamte!_', ist, von Vlissingcn
kommend, heute Nachmittag hier eingetroffen_.
Am Bahnhof waren zum Empfang erschienen der
englische Generalkonsul sowie einige Herren der
englischen Kolonie,

Frankreich.
Der Präsident der Republik in Lyon.

Aus Lyon wird vom letzten Montag gemeldet
Dem Präsidenten _Falleres und den ihn be-
gleitenden Ministern sind seitens der hiesigen Be-
völkerung große Ovationen bereuet morde». Neben
der französischen _Tricalore hätten zahl-
reiche Bewohner auch englische Fahnen
herausgehängt. Der Präsident wohnte einem
Festmahl von «0_N Gedecken bei', hieran
nahmen auch die meiste,! englischen Delegierten und
über 3_N englische Damen teil, Nach dem Toast
auf den Präsidenten brachen die Engländer wieder-
holt in Hipp-Hipp-Hurwh-Rufe aus, englische und
französische Fähnchen schwenkend, Falliere«
dankte in seiner Antnwrtrede für den herzlichen
Empfang nnd gedachte der Anwesenheit der eng-
lischen Gemeindevcrtretcr beim Bankett: ihr

Besuch sei ei» Akt, der im _Leben der Nation von
markanter Bedeutung sei. Der Besuch liefere einen
Beweis für _dac, gegenseitige Pertrauen beider
Völker, cm _Unlcrpflind für die Erhaltung des
Weltfriedens und des Fortschrittes der _Zivilisation,
— Nach Schluß des Banketts begab sich Fallleres
in Begleitung der Minister nach dem Theater, wo
eine Galavorstellung stattfand. Beim Eintritt des
Präsidenten in seine Loge stimmte das Orchester
die Marseillaise nnd darauf die englischt National-
hymne an_.

_Vlemenceau.
Au« Paris wird von vorgestern gemeldet-

Clemenccau, der denPräsidenten Falliere«
auf seiner Reise nach Lyon begleitete, hat sich von
Lyon nach Llermont _Ferrand begeben und
dort bei einem Feste der demokratischen Partei
eine Programmrede gehalten, die gerade recht
zur Eröffnung der Kammer kommt. Diese Rede
enthält in ihrem wichtigsten Teil eine Wider-
legung der Vorwürfe wegen der Tatenlosig-
keit des Kabinetts, die eigentlich schon für
die Kamlnerdeblltten bestimmt war, in dem wilden
Hin und Her der Diskussion aber unter den Tisch
fiel. Der Ministerpräsident hat deshalb eine
Gelegenheit gesucht, diese Antwort auf eine andere
Art in die Oeffentlichkeit zu bringen. Er sagte
nachdem er die Minister _Picquart und Guyot
Desjaigne, die dem Feste gleichfalls beiwohnten
besonders gefeiert hatte, folgende«:

„Seit sechs Monaten haben wir in der Kammer
fast alle Gesetzentwürfe deponiert, die wir be
Uebernahme unserer Aemter versprochen haben_.
Es ist nur nötig, ernsthaft an die Arbeit zugehen,
Sie allen kennen die Hoffnungen, die un« _nack
den Wahlen des letzten Jahres erfüllten. Eine
starke republikanische Majorität war vorhanden
und alles schien für die geplanten Reformen bereit
zu fein; aber es ist etwas anderes, eine Majo-
rität vor sich zu sehen, die numerisch groß
erscheint, weil sie mit den republikanischen Grund-
prinzipien einverstanden ist, oder eine Majorität
die durch logisches Denken dahingekommen ist, sich
zu organisieren und die Regierung in ihrem Re.
_formationswerk zu unterstützen. Jetzt existiert eine
solche Majorität. Sie hat fast einJahr gebraucht
um sich in der Kammer zu entwickeln, und manche
Störungen überwinden müssen; aber nun ist sie
da, und mir dürfen mit Vertrauen in die Zukunft
schauen. Ja, mir vertrauen darauf, daß die repu-
blikanische Majorität der Kammer den Reformen
ins Leben helfen wird, die in ihrem Geiste vor-
bcreilet sind. Die Minister sind vor der Kammer
verantwortlich, die Kammer aber ist es vor dem
Lande," — Der Rede folgte starker Beifall.

_Italien.
Hie finanzielle Situation des Vatikans

war, als das franZö fische Parlament da«
Gesetz über de Trennung von Staat und Kirche
annahm, durch diese Maßregel sehr ernstlich be-
droht_. Bis dahin hatten die reichen katholischen
Familien Frankreichs einen sehr großen Teil des
„Peterspfennig«" gespendet — jetzt aber
war zu befürchten, daß das ander« werden würde.
Da die Gehälter der Geistlichkeit nicht mehr au«
Staatsmitteln bezahlt werden, müssen die fran-
zösischen Katholiken selber die notigen Millionen
aufbringen. Es war klar, daß die Summen, die
der heimische Klerus beanspruchte, sehr bald in der
Kasse des _Peterspfennigs fehlen würden.

Man erzählt, daß Pius X., _a!« die Kardinale
ihm diese Befürchtungen vortrugen, lächelnd geant-
wortet : „Beruhigt euch, die himmlische Vorsicht
wird uns nicht verlassen!" Jetzt meldet der Pariser
Figaro, der mit dem Vatikan gute Be-
ziehungen unterhält, baß die Hoffnung de«
Papstes sich tatsächlich erfüllt habe. Die Bischöfe
der Pereinigten Staate» und die Bischöfe von

Kanada hätten dem Papst eine jährliche
Spende von einer Million Dollars — also von
fünf Millionen Francs — auf das be-
stimmteste zugesichert, _Monsignore _Falconio,
ein Franziskaner und apostolischer Delegierter in
den Vereinigten Staaten, habe diese Iahre«spende
bei den Gläubigen zusammengebracht, Monsignore
_Falconio werde wahrscheinlich zum Kardinal, mit
dem Sitze in Kanada, ernannt werden, - -

Die Ausgaben des Heiligen Stuhles be-
tragen alljährli ch etwa sieben Millionen _Francs.
Dank den fünf Millionen, die nun au« Amerika
herbeiströmen, ist das Budget wieder gesichert
Der Figaro erklärt, daß der Vatikan mm
der Zukunft ohne Sorge entgegensehen könne, und
das; er in der «freMchen Lage _sei, aus dit Dota-
tion, die ihm in jedem Jahre von der italienischen
Regierung offeriert wird, dankend zu verzichten.

Ttimmcn aus dem Leserkreise.

Zur ersten Jahresfeier de« Deutschen
Vereins,

Sei mir gegrüßt, du deutscher Lebensbaum,
Der ward gepflanzt in schweren Prüfungsstunden!
Dich ziert Lcr erste, zarte Blülenschaum,
Tcn dir der Lenz ums grüne Haupt gewunden_.
Was heute blüt, soll nächsten« Früchte geben_.
Drum sei geweiht dir unser ganzes Stieben,

Den Wurzeln _Nabrung gab die Tradition,
lind deine Pfleger seien _/fleiß nnd Treue,
Tann folgt dem mm'gcn Streben bald der Lohn
Daß deine Krone unser Herz erfreue,
Wenn mit der Zeit die reichen Früchte reifen_.
Zu Nun und Frommen sich der Nachwelt häufen.

Doch nimmer nützt dem besten Werk allein
Das viele Reden und das schönste Singen.
Soll'2 Nutzen schaffen und beständig sein_.
Laßt un« ihm freudig uns're Opfer bringen_.
Zeigt sich der echte Mann in seinen Taten,
Ziemt meist denFrau'» das Wünschen und das Raten,

Wenn Rat und Tat zum Werk vereinigt sind,
Soll'» wir uns nicht in Zukunftsträumen wiegen,
_Lin festes Streben nur das Ziel gewinnt,
hilft Gotwenraun uns jeden Feind besiege»,
Trum einigt, Deutsche, Euch au« alle,! Enden,
Und schafft das gute Werk mit fleiß'gcn Händen

Dann wird des deutschen Baumes zarter Stamm
Zur mächt'gen Säule deutschen Fleißes werden,
Sie wird un« schützen, gleich dem festen Damm,
Vor allen widerwärtigen Beschwerden,
Und ihre Krone wird sich weithin breiten,
Zu Nutz der Nachwelt, in den fernsten Zeiten.

Drum bring' ich freudig all' mein Wünschen dal

Hier dem Verein zur ersten Jahresfeier.
Bleibt fest in Eurem Streben, tren und wahr_.
Wie'« Euch gesungen meine deutsche Leier.

Ist auch gering ihr Wert, — sie wollt' Euch grüßen
Zum LebenLbund für alle Zukunft schließen.

?^. v. 1_^.

Lokales

3as erste Jahr des Deutschen Verems
in Livland.

Vor un« liegt der vom Vorstände de« Deutschen
Verein« zum 1. Jahrestage hemu«gegebene erste
Jahresbericht, aus dessen reichem Inhalt wir
folgende kurze _Uebersicht geben wollen, die beweist,
welch große Kulturarbeit hier geleistet worden ist.

Außer einer historischen Einleitung über „bie
geschichtliche Bedeutung de« Deutschtum« in den
Ostseeprovinzen" und einer Darlegung der Ursachen
die zur Gründung des Deutschen Vereins führten
enthält da« Heftchen die Protokolle der beiden
Delegiertenversammlungen nebst mehreren dazu
gehörigen Tabellen, denen wir folgende, die Allge-
meinheit interessierende Daten entnehmen:

Im Laufe des Herbstsemesters 1906 haben
bestanden: 7 vom Deutschen Verein begründete
Schulen mit 469 Schülern mid Schülerinnen.
6 vom Deutschen Verein unterhaltene Schulen mit
26« Schülern und Schülerinnen IN vomDeutschen
Verein unterstützte Schulen mit 987 Schülern und
Schülerinnen. Zusammen 23 Schulen mit 1722
Schülern und Schülerinnen.

Im Jahre 1907 sind noch hinzugekommen:
2 vom Deutschen Verein begründete Schulen mit
155 Schülern und Schülerinnen.

Elementarschulen de« Deutschen
Vereins sind jetzt vorhanden in _Annkbulg (1),
Dorpat (2), Fellin (1), _Lemsnl (1), Operpahlen
(1), _Pernau <1), Riga (5), Marienburg (1),
Rujen <!), Schlack <I), Wolmarsi), _Bolderaa(1),
tzirschenhof (1), Smilten (1), Sehmegen (1).

Bürgerschulen: _Dorpat (2), Riga (1).
Gymnasien, Pro g_ymnaslen und

höhere Mädchenschulen: _Dorpat si höh. Mädchen-
schule», FeUin <1 Progymn.), P_ernau(iPr«_gymn.,
1 höh. Mädchenschule) , Riga (Albertschule), Wall
_<1 höh. Mädchenschule) , Wenden <1 Progymn.),
Neu» (1 _Progymn. und 1 höh. Mädchenschule) .

Den Schluß des Berichte« bildet ein Referat
über da« geplante Lehrerseminar, da« von den
3 Provinzen gemeinsam errichtet weiden soll. —
Die Kosten für die erste Klasse — geplant ist ein
3jährigcr Lehrgang — find auf zirka 11,750 Rbl,
geschätzt worden. Ein Rückblick auf die Be-
strebungen zum Zusammenschluß aller Deutschen
Vereine Rußlands zu einem Verbände bildet ein
weiteres Kapitel.

Wir kommen noch de« Näheren auf den Bericht
zurück. H eute, am ersten Jahrestage der Gründung
de« Verein« aber sei den Männern, die' in selbst-
loser Arbeit ihre Kraft in den Dienst des Vereins
gestellt haben, ein warmer Dan! für da« bis jetzt
in dieser kurzen Spanne Zeit Geleistete ausge-
sprochen_.

Möge e_« gelingen, immer weitere Kreise zu der
friedlichen Kulturarbeit, die der Zweck de«
Vereins ist und sein soll, heranzuziehen. Möge
da« wichtigste Ziel des Verein« — die Erhaltung
deutsch-baltischen Wesen« in allen Schichten un-
seres _Volkstums und die Schaffung eines
Netzes van Schulen, einer Schule, die uns fromm!
und unsere Kinder zu tüchtigen Männern und
Frauen erziehen hilft, immer im Auge behalten
und in immer weiteren Kreisen erkannt werden.

Und in ruhigem gemessenen Fortschreilen, ohne
Engherzigkeit und Selbstzufriedenheit, uns diesem
Ziele zuzuführe» , das ist die schöne Aufgabe des
Deutschen Vereins, die auch wir an unserem Teil
stet« fördern werden.

Der Deutsche Verein in Livland
Hai am d, Mai _nachjtchendcs _Huldigungstelegramm
an Seine, Majestät, d_^_n Herrn unl
Kaiser abgesandt:

Seiner Majestät dem Kaiser.
Zarskoje _Sselo.

In Anlaß der glücklichen Bewahrung Eurer
Majestät vor verbrecherischen Anschlagen legt
der Deutsche Verein in _Livland die Gefühle
unwandelbarer Treue zu den Stufen des Thrones
nieder.

Im Namen de« Deutschen Vereins
in Livland

Präses N. von _Sivers.

,»estuot,tellung des Deutschen Vereins,

Gestern, als am Vorabende de« Gründungstaae«
»es Deutschen Vereins in Livland, f_ant
,n unserem _Stadttheater auf Veranlassung de«
Vorstandes eine ebenso schöne wie erhebende Fest-
Vorstellung statt. Ein wohl tausendtöpfiges festlich
gekleidetes Publikum füllte in _erwartungsvolles
'leiidiger Stimmung das _Logenhau«. Den Zielen
»es Vereins entsprechend, da« gesamte ballische
Deutschtum, wie eine große Familie um sich zu
'_ammcln, zur Verfolgung hoher kultureller Auf-
gaben, — trug auch die _Feftuorstellung einen
_»_urchans _familicnhaften Charakter. Während man
jonft wohl auf ein Dutzend Unbekannter nur ein
bekanntes Gesicht zu sehen pflegt, war es gestern
genau umgekehrt, lauter guteBekannte_, die deutsche
Gesellschaft unserer guten alten Stadt hatte es sich
zur Ehrenpflicht gemacht, möglichst zahlreich zu er-
scheinen. Da die Reineinnahme zur Förderung
3er deutschen Schulen bestimmt war, ist dieses nur
mit Genugtuung zu konstatieren_.

Als der Vorhang aufging, bot sich den Blicken
zer Zuschauer auf der Bühne die Büste Seiner
Majestät des Kaisers umgeben von freund-
üchcn grünen _Arrangemenl«, Der Herr Thcater-
)i«_tlor 3,Stein trat an die Rampe und machte
dem Publikum im Auftrage des Vorstandes de«

Deutschen Vereins die Mitteilung, daß baz
Programm ein wenig geändert worden sei.
Jeder der Anwesenden werde sich gedrängt fühle«_,
feiner Freude und Genugtuung über die Ver-
eitelung des Anschlage« auf das Leben Seiner
Majestät Ausdruck zu geben. Der Vorstand de«
VereiuL habe bereit« von sich aus eine Er geben-
heil«o,_dresse anSeineMajestät inAnlaß
de« «erabscheuungswürdigen Anschlage« abgesandt.
Um auch den Vereinsgliedern die Möglichkeit z>»
geben, ihren Gefühlen Ausdruck zu verleihen, richte
er im Namen des Vorstandes an das Publikum
die Aufforderung, ein dreimaliges Hoch auf Sein«
Majestät den Kaiser auszubringen. Begeistert kam
die Versammlung dieser Aufforderung nach, worauf
vom Publikum, s owie dem auf der Bühne postierten
Minnergesangverein unter denKlängen de«Orchester«
dreimal stehenden Fußes die Nationalhymne
gesungen wurde.

Die eigentliche Vorstellung wurde eingeleitet
durch einen vom Schauspieler Herrn Rob. Taube
schwungvoll und mit seinem Verständnis vorge-
tragenen Prolog, der von Herrn Redakteur
Karl Stllvenhagen-Mltaii gedichtet worden
war. Das markige, kampfcsfreudige Gedicht gab
dem Gedanken Ausdruck, wie in trüber, gefahr-
voller Revolutionszeit Alle«, was deutsch war und
deutsch dachte, vernichtet schien. Es war jedoch nur
ein Schein, denn gerade in dieser Not erstand un«
der „Deutsche Verein", dessen Aufgaben der
Dichter in die Worte faßt:

W« wollen _Deutsche lein un» bleiben_.
Das Pfand, das uns der Ahn _beschenk,
_vermehren, mit ibm Wucher treiben. . .
Wir wollenkommenden Geschlechtern
Vererben uni'erfälschl d»« _Norl.
Zum Trotz den Neidern und Verächtern
Ncmaürcn deutscher _Vprache Hort,
Wir wollen deutsche Sitte pflegen
Und nähren deutschen Heldenmut,
Und _als ein heilig Kleinod pflegen
In diesen Marken _deullches Blut.

Im Anschluß an diese»Prolüg, der sehr beifällig
aufgenommen wurde, brachte der Männergesang»
verein unler Begleitung des _Theaterorchesters da»
schöne Kremsersche „Niederländische Dank-
gebet" in musikalisch schöner Form zumVortrag.
Auf stürmisches Verlangen des Publikums, mußte
das ernste, ergreifende Lied wiederholt werden.

Hieran schloß sich in sehr gelungener Aufführung
Goethe« „Egmont'_^ bei wohl durchgehend guter
Rollenbesetzung. Dank und Beifall erntete unser
treffliches Theaterorchester unter Leitung von Herrn
Kapellmeister Köre ny-Scheck für die vortreff-
liche Wiedergabe der herrlichen Beethovenschen
Ouvertüre und der Zwischenmusik.

Erst gegen 2/412 Uhr nacht« fand die schöne
Feier ihr Ende. _H,. _ü.

«u Ner Petersburger _Oertchtshof verhandelte
gestern zwei politische Anklagen. In der ersten
hatten sich Mitglieder des Paulenhöffchen revolu-
tionären Erclutivkomitees Friedrich und
Oskar Kahn, Joseph Eck«, Paul
_Iwask, August Sibul und August
Pukfohn zu verantworten, Friedrich Kahn unb
August Sibul wurden zu je 1V2 Jahren und Oskar
Kahn zu 1-jähriger Festungshaft verurteilt, wahrend
die übrigen freigesprochen wurden.

Die zweite Anklage war gegen die Bauern
Jahn Ratscht» , Karl Kraule, Franz
_Strangu!, Wilhelm Behrsin und Jahn
_Ratzmann gerichtet, die angeklagt waren, im
Herbst 1805 im Namen des revolutionären Föde-
rativtomitee« von _Budeninhabern Geld zu Waffen
erpreßt zu haben. Außerdem wurde ihnen zur
Last gelegt, der _Kampforganisation desselben
Komitee« »ngchört zu haben. Strnngul, Natschko
und Behrsin wurden zu je 4 Jahren und Kraule
zu 2 Jahren _« Monaten Zwangsarbeit verurteilt,
Raßmann wurde freigesprochen_.

Die Anklagen gegen den Redakteur de« _sistierlen
Speht«, Hirsch und die _Redaktrice de« Prib.
_hrai, Ann» Franzen, wurden vertagt. In
der ersten war der Herausgeber Neuland, der _au_«-
_gemiesen ist, nicht erschienen undFrl. _Franzen hatte
eine Bescheinigung geschickt, daß sie erkrankt sei.

»u. Der Petersburger _Aftpellhof begiebt
sich Sonnabend wieder nach Petersburg zurück.
Die nächste Delegation trifft zur Verhandlung von
iiolitischen Anklagen im Juni und eine andere im
_Oktober dieses Jahres in Riga ein_.

.1. 3er Beamte z» besonderen Aufträgen
beim Ministerium des Innern _Djatschenla
IM gestern seine Untersuchung, betr. die Folterung
von politischen Arrestanten in Riga/geschlossen und
iegab sich gestern abend mit dem Schnellzuge nach
Petersburg zurück,

au. Mnhändigung v«n Anklage»««». Gestern
waren in dem _Ientralgefangni_« der Präses de«
Rigaschen Kriegsgerichts, Generalmajor _Koschelew,
der Prokureur unb der Sekretär desselben Gerichts
erschiene», die den 18 der Meuterei im Zentral-
gefängni« angeklagten Arrestanten die Anklage-
akten einhändigte» . Wie bereits berichtet, wird die
Anklage am 15. Mai verhandelt,

2u. Verhaftung eines Gendarmen. Auf Ne-
ehl der Livländnchen Gouvernementzgendarmerie-

Veimaltung wurde dieser Tage in Moskau der
_Bcndarm der Moskauer Gendarmerie, Kommis'
_arow als politischer Verbrecher arretiert, Kom-

missarow wurde heule morgen nach Riga gebracht
:»d im Ientralgefängni« interniert.

Zum Besten de« _Uigaschen _Zweigvereins
der _Nufsischen Gesellschaft für Frauenschutz
ind seit dem April d,I, eingelaufen - von _A,

D. 100 Rbl„ von N. W, 100 Rbl„ von S.
P—« 5N Rbl. und an Mitgliedsbeiträgen 121R,
Im ganzen 371 Rbl,
.l. Raub. Zwischen den Speichern bei de«

Trödelmärkte umringten gestern am Tage 10 bis
12 Personen den Holzflosser Benedikt JIM und
orderten ihn auf, mit ihnen Karten _;u spielen,

wobei der eine im ihnen ihm einen Beutel mit
6 Rbl, au« der Hand riß und forteilte.



»,ii, Abzug in'« Lager. Heut« begaben sich
in da« Kurtenhoffche Lager 2? Offiziere und 811
Unteimilitärs des 113. _Starorussischen Regiment«
mit 28 Pferden, Da« Uerküllsche Sommerlager
bezogen heute 28 Offiziere und 650 Untermilitärz
«es 178. _Wendensche» Regiments,

_»_ii, Abzug ins Lager. Einige Kommando«
der hier stationierten Truppenteile begaben sich
heute zu Fuß in das Kurtenhöfsche Lager.

»r_>, Razzia. Anläßlich der in der letzten Zeit
»ich mehrenden Verbrechen, wurde gestern an der
Peripherie der Stadt: in Mühlgraben, Schreycn-
busch, an der Roten Tüna und anderen Ort-
schaften, von der Polizei cine Razzia unternommen
wobei gegen 8—10 verdächtige Persönlichkeiten
arretiert wurden. Man glaubt unter den In-
haftierten Räuber und revolutionäre Verbrecher zu
erkennen. Die Razzia dauerte von 8 Uhr morgen«
bis 12 Uhr nachts. Die Arretierten wurden in
die Geheimpolizei gebracht_.

_Turnlehrerausblloung. Der früher bereüg

hervorgehobene und durch die allseitige Entwicklung
de« Schulturnens notwendig gewordene Wunsch,
systematisch und gründlich vorbereitete Lehrkräfte
zum Turnen und Spiel auszubilden, — geht in
nächster Zeit seiner Verwirklichungentgegen, da am
l. Juni 1307, morgens N Uhr, der _Rigaer Turn-
verein in seinen Räumen, den ersten offiziellen
Kursus zur Ausbildung von Turn« und Spiellehrern
beZinnen wird. Aus verschiedenen Städten Ruß-
lands sowie aus Riga haben sich Kandidaten ge-
meldet. Der Kursus umfaßt das ganze Gebiet
de« Turnwesens, der turnerischen Spiele und
volkstümlichen Ucbungen und endet mit einer Prü-
fung der Kandidaten. In Anbetracht der er-
wünschten Vorbereitungen der Teilnehmer und auf
Wunsch, ist der _Anmeldetermin bis zum 20. Mai
verschoben morden. Weitere Anmeldungen sind zu
richten au den Turnmart des Turnvereins Herrn
Turnlehrer A.Lngels, _Nisabelhstr. _ssi », der
auch jedwede Auskunft bereitwilligst erteilen wird_.

Etwa« über Operetten. Während „Die
luftige Witimc" von Jubiläum zu Jubiläum
schreitet — auch das _Rigaer _Stadtheater dürfte
nicht weit von der 25. Aufführung stehen —
«erden unter der große» Anzahl neuer Operetten
mehrere Treffer signalisiert, die nur darauf warten
daß sich „die lustige Witwe" empfiehlt, um ihren
Platz im Repertoire einzunehmen, Sie denkt aber
nicht daran, sich so bald zu verabschieden und fährt
überall fort, volle Häuser zu machen. Bei weiteren
Jubiläen wird wohl überall die von Franz Lchar
komponierte Ouvertüre „Eine Visiu u" aufge-
führt »erden, die anläßlich der _^00, En-Suite-
Aufführung der „Lustigen Witwe" im Theater an
der Wien mit einem Orchester von _1U0 Mann
enthusiastisch aufgenommen wurde. Sie ist
cine im großen Stile gedachte Original-Kompo-
sition Franz _LeharS_: das Hauptmotiv ist ein
mächtig _anfgebauter _HiMnus von starker Wir-
kung, Erschienen ist sie bisher erst in vierhändig«»
Arrangement, Themen aus der „lustigen Witwe"
sind darin nickt benukt. —

Al2 Nachfolgerin der lulligen Witwe durfte zu-
nächst die Operette „Ein Walzer träum"von
2«karStrau« die nächste Anwartschaft auf ähnliche
glänzende Erfolge haben. „Ein Walzertraum" ent-

z ückt das Wiener Publikum am ttarl-Thealer mit
unverminderter Anziehungskraft und geht all-
abendlich vor vollen Häusern in Szene. — Des
Weiteren berichten die Blätter über einen großen,
durchschlagenden Erfolg der Operette „Monte
Carlo" von Roman Ehmel am Neuen Operetten-
Theater in Leipzig. Die melodiöse Operette de«
iungen Wiener Komponisten fand, wie das „Neue
Wiener _Tagebl." berichtet, einen durchschlagenden
Erfolg, der sich in stürmischem Beifall und zahl-
reichen Hervorrufe» äußerte, Nach dem _zweiten

Finale gab es elf Hervorrufe, für die der an-
wesende Komponist dankte, — Vorstehend genannte
Operetten sind für Rußland im Verlage und
Bühnen-Vertriebe von P, _Ncldner erschienen,

Zur 3_ollwutl»l»«ität, In cincr Zuschrift
wendet sich Herr G, v, G. ieiner der vielen
Schwergeprüften, deren Kind von einem tollwul-
verdächtigen Hund gebissen worden ist! an uns
mit dem Hinweis, daß der zur Zeit i» Riga
übliche trostlose Modus de« Hundecinfange,,« ga„i
und gar unzulänglich und _zwecklos ist. Der Ver-
fasser weist darauf hi», daß bei der »»geheueren
_Ausdehnung ron Riga, wenn mau als die äußersten
Ausläufer der Peripherie der Stadt, Mühlgraben
_Schreicnbujch, die _Krassnaja Oorka, Bienenhof,
_Atgasen. Ilgezecm _:c, ansieht, schon bei einem blas
einmaligen Durchfahren aller Straßen mit
dem einen Hüüdesäiigern'ageii, mehrere Wochen
dazu nötig wären, um diese Strecke in schnellem
_lempo einmal zu durchfahren. Es ist daher diese
„_Hunbehascherei". wie der Einsender sich aus-
erückt, gänzlich unzureichend und absolut uunüü,
weil sie eben ihren Zweck, die Ausrottung all_«
tollwütigen herumvagierenden Hunde, in keiner
Weile erreich!_.

Andererseits drängen üie unhaltbaren _?_erha!t»l«e.

inbezug auf da« _Umsichgrcifcn der Tollwut, gerade
in den Oince;n'_»_m»M zu ciner radikalen _Mining
der Frage, In cs dock, Tatsache, d_^ß sich allein
im Pafteurinstiiule in St, Petersburg täglich
_>_2 8 Personen aus dem baltische» Gebiete in
_schmeisten Sorgen zur Impfung melden (von allen
Meldungen mehr als die Hälfte), s« daß der
leitende Arzt dort künlich bemerkte: „Unser
Institut wird ja fast ausschließlich von den Ostsee-
Provinzen in Anspruch genommen!" Gegen radikale
Mittel eifern aber stet!» die sentimentalen Vcr-

icidiger der verschiedenen Vierfüßler. In gc-
rechtem Zoru ruft der Einsender au«: „In alten
grauen Zeiten _gali ein ._>agdhun« mehrten» zwei
Leibeigene, heute aber gilt eüi kleiner -chaßhund
mehr, denn da» Leben und die Gesundheit einiger

_freier". Hierauf komm: der Einscndci
"u folgendem radikalen Atchilferor'chlag, dem
mir denn doch nicht das W°« reden

können. Eine Abhülfe au« diesem Elend
würde nach Ansicht des Einsender« eine obrigkeit-
iche Vorschrift schaffen, daß im Verlaufe von sechs
Monaten alle und sämtliche Hunde in Stadt und
Land nur an der Leine geführt »erden dürften.
Jeder nicht an derLeine geführteHund, auch wen»
er einen Maulkorb trägt <?>, darf und soll »_on
_edermann, nun der Polizei, de« Militär und
überhaupt von jedem, der einen Waffenschein hat,
niedergeschossen «erden_.

So weit der Herr Einsender. Wir _unsererseii«
möchten in Anlaß dieses radikalen Vorschlage« denn
loch zu bedenken geben, wie viel Unfug, Verwun-
dungen, selbst Tötungen vonMenschen durch dieses
öffentliche Abschießen hervorgerufen werden würden_.
Der Einsender sieht diesen Einwand »or, hält ihn
aber im Vergleich zur Tollwut für das geringere
Uebel, Wir zweifeln daran. — Außerdem wird
und kann ein solcher obrigkeitlicher Befehl unsere«
Trachtens gerate in der Jetztzeit, in der Zeit de«
Kriegszustandes und der _reuolutionarcn Bewegung
gar nicht erfolgen. Man bedenke nur: Auf jeden
Schuß hin müßte doch die gesamte Polizei der
Umgegend «der das Militär herbeieilen, denn es
könnte sich um ein Attentat oder ein Verbrechen
handeln. Der Vorschlag de« Herrn Einsender« ist
eben einfach praktisch undurchführbar.

In einem hat aber der Einsender «ollkommen
recht.- Sa wie die Sache bisher _gehandhabt wurde
geht es nicht weiter. Die Mittel zur Bekämpfung
»er Tollwut sind absolut unzureichend. Die Zahl
!>er tzundefängerwagcn müßte, ganz abgesehen von
de» Kosten, verzehnfacht weiden, das Tempo der
Absuchung der Straßen beschleunigt werden. Prak-
tisch wäre unseres Erachteiis auch der Erlaß einer
verbindlichen Verordnung, daß sämtliche Hunde all-
überall an der Lei»e geführt werden muffen (wie
es in vielen öffentlichen Garten bereits _gehandhabt
wird), wobei die Besitzer von Hunden, die ohne
Leine betroffen nerden, auf Grund de« Art. 29
des Fr,cden2_iichterstlafZesetzbuche« zur Verantwor-
tung zu ziehen wären und mit Geldstrafen bis zu
50 Rbl. l'elegt werden.

Ttaottheater. Auf die am Freitag stattfin-
dende Erstaufführung der lustigen französischen
_Schmanknovitat „Tripleplltte" mit Herrn
Bruno H <! _rprecht in der Titelrolle als Gast,
erlauben wir uns noch einmal empfehlend hinzu-
weisen. Am Sonntag werden unsere beiden
beliebten Gäste Herr Bruno _Harvrecht und
Fräulein Vilma Conti sich wieder in der
Operette präsentieren und zwar in Reinhardts stet«
gern gesehenem „Süßen Mädel". Zu dieser
Vorstellung haben die Abonnenten der Serie _V
da« Vorkaufsrecht auf ihre Plätze, Montag —
Abonnement _^50 — singt Fräulein Josef in«
Erhard-Sedlmayer die Mignon als letzte
Gastrolle.

Die _Teilnehwerlifte zu« großen Spieltest
im _Kaisermalde ist, besonder«!«»« die Schülergruppen
anbelangt, sehr gut besetzt. Die Gesamtzahl der
Meldungen übersteigt die de« Vorjahre« und be-
trägt 214. In den ciuzelnen Gruppensindgemeldet:

Vchülcrgruppc l10—12 Jahren) — 5»;
Schülcrgruppc (12—15 Jahren) — 70;

IN. Schülergruppc i>5—18 Jahren) — 34;
Turnerinnen — II; Erwachsene zirka Iß;
Pcntatlon 17 Schüler, 7 Erwachsene. Von aus-
wärts sind 25 Schüler angemeldet.

Die Wctttämpfe einzelner Schulen sind gleich-
fall« , mit je 4 Schulen gut besetzt und es läßt
sich wohl ein recht interessanter Verlauf der Wett-
kämpfe erwarten.

Pin _Mrifeurverband in Nig»_. dessen Sta-
tuten bereit« bestätigt sind, ist soeben begründet
morden. Gestern fand die konstituierende Ver-
sammlung statt, auf welcher _u, _a. die Wahlen voll-
zogen wurden. Dem Verein, der auch eine Unter-
stützung« - und _Sterbckossc in« Leben gerufen hat
wünschen wir das beste Gedeihen,

Aus de«Bureau des H»gen«_oergerTa»««r-
thcaters. Auf das heutige _Doppelgastspiel de«
Hosschausmeler« Egbert mit seinem Söhnchen
Eonrad sei nochma!« hingemiesen. Zur Aufführung
gelangt „Ein Pariser Taugenichts"und „_Eharley«
Tante."

_Maforenhof. Hörn« Konzert-Ptablissement.
_Scnutag, den 1,1.Mai, abend« 7 Uhr, findet ein
einmalig« humoristischer Emil Richard-
Abend statt. Der artistische Leiter der Hagen«-
bergcr Sommerbühue gedenkt in der _Nadesaison
all«öchentlich cine Gastvorstellung mit seinem Lust-
spiel Ensemble in Majorcnhof zu geben_.

Pingesandt. Da« edelste und schönste Bau-

material ist unbestreitbar der natürliche
Stein, Die _hervorragendsten Bauten aller
Zeiten sind daraus aufgeführt, oder wenigstens
mit aus Stein gearbeiteten Teilen verziert. Wir
haben in Riga eine gehörige Anzahl von Ge.
bäudeu, die diese Vorzüge aufweisen, indem sie,
wie das Rathaus, die Front der _Petrilirche
und einige Privathäuser vollständig aus natür-
lichem Stein crbaut sind, oder wie die Dom-
kirchc und viele Privathäuser mit natürlichem
Slei» verziert sind, «der als hauptsächlichsten
Schmuck ein schöne« au« Stein gearbeitetes _Porta
aufweise», _beider und aber von den letzteren fas
alle durch unzählige Farben- und Schmutzsckichtcn
so verunstaltet, daß von ihrer einstmaligen Schön
heit und architektonischen Feinheil laum etwas zu
spüren ist_.

In de» _letzic» Jahren sind glücklicherweise
mehrere Portale, ja sogar ganze Fassaden, wie die
der Pelrikirche, von der Schmutz- und _Zaibenschich
schicht geremigl worden und bilden, wie e!)em«1s
eine Zierde der Stadt und vor allem der _delreffen
de» Häuser, wie der Balkon de« _Ralhause« un!
die Portale der großen Gilde i» der _Pferdestraße
der Vollblut c i_» der Schmicdestraße, de« Streift
scheu Hauses in de! Narsiallstraße, der Düna
Zeitung an der _Schlopstrahe u, _a. Ein« der
ältesten rigaichen Portale, da« vom Ruetzlchen
_Haule am _Domplatz, wirb jetzt dem _Neilvic
folgen. Es wird interessant sein, die Wand

ung beobachten zu rönnen. Leider scheint die«
a« einzige zu sein, denn die rege Fassaden-

anstreicherei, die eben in unserer Stadt
begonnen hat, hat für die Schönheit des natür-
ichen Steins kein Verständnis, Mehrere schöne
Lortale laufen wieder in Gefahr, unter einem

abermaligen Anstrich von ihrer ursprünglich sehr
einen Form dem Auge des Beschauers ein immer
läßlicheres Zerrbild bieten zu müssen. In der
großen Münzstr. Nr. 11, der _Weberstr. _Nr, 8
wird in den nächsten Tagen so eine _schandhafte
Barbarei an den schönen Portalen «ollzogen
weiden, wie sie eben an der feinen Arbeit des
Epitaph« au Eck'S Konvent in der _Scharrcnstr,
ausgeführt worden ist.

Die Gleichgültigkeit der einzelnen Hausbesitzer
n dieser Beziehung ist _garnicht zu verstehen und
wird nur übertroffen durch den Unverstand der
Herren Anstreicher, die den stolzen Titel Maler-
meister führen wollen. Die Reinigung der alten
Hausteinarbeiten ist durchaus nicht schmierig und
>er Kostenpunkt ein durchaus mäßiger. Die
«ran gewandten Mittel und Arbeit «erden doch

reichlich durch die effektvolle Wirkung des natür-
ichen Steins aufgewogen, abgesehen davon, daß

Reparaturen und Anstriche für immer fortfallen.
Sollte jemand nicht wissen, wie _folche« anzufangen
ei, so werden die hiesigen Architekten und vor allem
>er _Architektenverein oder die _Altertumsforschende

Gesellschaft immer gerne bereit fein, darüber Aus-
lmfte zu erteilen. H. 8.

3er VliHzug „Snd»ßr,pretz" hat seineFahrten
au_< russischem Gebiete eingestellt. Wie die
offiziöse Torg.-Prom. Gas. berichtet, haben dieser
Tage die auf der Petersburg-Warschauer Linie
verkehrenden Kurierzüge, welche unter dem Namen
,Süd-Expreß" dem direkten Verkehr Petersburg-
lanne« (Südfrankreich) mährend der _Wintermonale
>ienten, ihre Fahrt bis auf weiteres eingestellt.

1,1. _T, Wanderung über de» _Diinamarlt.
Auf dem Platz, wo bisher der Meischuerkauf statt-
fand, haben sich jetzt Händler mit Körben etabliert
iunge Bäume zum Auspflanzen werden verkauft

und weiter zur Neustraße hin stehen hier Fuhren
mit geräucherten Strömlingen vom lwländischen
Strande, die je nach der Größe mit 15 Kop,
l>i« 1Rbl. pro Hundert bezahlt werden, «älirend
bessere Ware au« Dubbeln in der _Fischhalle
30 Kop. bis 2 Rbl. 20 _Kop, pro Hundert kostet.
Auch haben sich einige Gemüsestände auf diesem
Platz _aufgelan. An seiner Böschung sitzen
Händlerinnen mit Feldblumen, grünen Birkcn-
zweigen und eben erblühtem Faulbaum. — Auf
dem Gemüsemarkt beginnt c_« billiger zu werden
Spargel lostet 20 bis 80 Kop,, Bohnen 50 Kop.
Rhabarberstauden 10 Kop. pro Pfund, eine
Gurke ist zu 5 bi_« 10 Kopeken, ein Bünd-
chen junger Karotten zu 8 bis 10 Kopeken
ein Sallltköpfchen zu 1 bi« 2 Kop,, weißer Rettia
zu 2 bis 5 Kop, zu haben. Nur frische hiesige
Kartoffeln werden mit dem enormen Preise von
25 Kop. pro Pfund bezahlt. — Von Wild koste!
ein _Auerhahn 1'/« bis 2 Rb!,, ein Birkhahn 50
bis 75 _Kop,, eine Schnepfe I _Rbl, bi« I Rbl.
20 _Kop.— Auf dem Geflügelmarkt wird einHuhn
mit 70 Kov, bis 1 Rbl,, ein Keuche! mit 50 bis
70 Kop,, eine der seltenen Enten mit 75 Kop,bis
1 Rbl, 20 Kop., ei» große« Kalkül)» mit 5 bi«
6 Rbl. und ein kleine« _Kaltuhn mit 5 Rbl, be-
zahlt. — Auch auf dem _Fischmarltc stehen die
Preise recht hoch, Hiesiger Lachs tostet geschnitten
1 Rbl. 20 Kop,, geräuchert 1 Rbl. 20 Kop, bis
1 Rbl, 80 Kop. pro Pfund. Hiesige Teimchen
melden zu 50 bis 60 Kop,, _NarmascherLach« aber
zu 45 Kop, pro Pfund «erkauft, Ssig kostet etwa
30 Kop,, _Sandart 35 _Kop, und lebender H'cht
20 Kop, pro Pfund, während lote Hechte aus dem
Peipu«see zu 15 Kop. pro Pfund _^u haben sind,
— Die Engrospreise für frisches Fleisch stellen
sich — pro Pfund berechnet — für Rindfleisch
auf _10>/2 bis 18 K«p„ für Kälber in Fell auf
14 bi« Iß Kop,, für Lammfleisch auf in bis
1« Kop. uno für Schweine auf 19 bis 2l'/2 _Kcp.

Rezept zu R h _a b _a r b e _r - K i s s e l für
5—g Personen, I—1'/« Pfund _Rhabarbersiengel,
>/ _,—l/z Pfund Zucker, 2 Eßlöffel Kartoffelmehl,
Die gewaschenen, abgezogene» , recht fein zer-
schn_itiene» Stengel «erden mit _^4 Stof Wasser
auf kleinem Feuer weich gekocht, mit dem Zucker
und 2 gehäiificn Eßlöffeln Kartoffelmehl, die m
I Quartier kaltem Wasser vorher ausacrührt
«erden, stark klopfend I—2 Minuten aufgekocht_.
Wer es mag, legt auch die abgeriebene Schale
'_^ _Zitrone beim Weichkochen des Rhabarbers

hinzu.
_^. _)n _Hungftinhof entstand am >!, Mai,

mährend de« Gewitter«, durch einen Blitz Feuer
schaden im Gesinde „Smilge". wo ein Stat
vollständig niederbrannte und auch teilweise das
bewegliche Vermögen _rerbranntc,

_^1. In Tubbein ertrank am 1, Mai in der
All der 14jährigcI,Orünwald, dessen Leiche bis
jetzt noch nicht aufgefunden morden ist.

.1. In _Voldera« wurde gestern die Leiche eines
unbekannten jungen Manne«, im Alter von _unge
fähr 20 Jahren, gegenüber der Sägemühle von
Gebr, _Nehrsing, aus dem Nasser gezogen.

Das _Narnie«, das am 8. Mai vom Balkon
de« Hauses Nr, 12 an der Suworowstraßc herab
stür'te, hat, wie der Rishski West», angibt, ei»
Länge von mindesten« 3 Arschin gehabt. Von den
Stücken, in die das _Karnies beim Aufschlagen aufs
Trotloir zersprang, ist eine« noch 10 Wersch»
lang gewesen und hat nicht weniger als 20 Pfund
_gemoge«, Es muß als ein besondere_« Glück aus
gefaßt werde», daß diese ionst sehr belebte Stell
um V_?1_" _^_hr abends nur noch wenig Passante_,
aufwies. Ein vorübergehendes Mädchen von _^ bi_«
in Jahren 'o llaber doch durch die umherfliegenden
Trümmer am rechten Auge verletzt worden sei»
Auf Wunsch de« Publikums erschien ei» Revier
_aufieher und versprach, über den Vorfall ein Pro
tololl aufzunehmen. Die _beireffende Stelle wurde
aeaen da« Publikum dmch eine Schnur abgesperrt

»2. ««llifion. Heule morgen kollidiert« bei
>em Hotel „Suworom", der Straßenbahnwagen
Nr, 207 mit einem _Fleischwagen, wobei letzterer
erbrochen wurde. Menschen kamen nicht zu

Schaden,
Kollision. Gestein, um V26 Uhr nachmittag«

eigte der Passagier-Fuhrmann Nr. 1380, der
_Schlampensche Bauer Jakob Filk an, daß vor
urzem an der Ecke der Frieden«- und Erbsen»
traße der Straßenbahnwagen Nr. 10? ihn ange-
ahren habe, wobei seine Droschke im Werte von
300 Rbl. zerbrochen sei, er selbst am linken Arm
und an der Seite Verletzungen erlitten habe und
auch sein Pferd verletzt worden sei.llu. Betrug. Gestern erschien in der Werkstatt
_>e« Richard Vogel an der großen Iunzfernstraße
_Nr, 7 ein unbekannter Mann, suchte sich einen
Primusbrenner und ein Apparat zum Bierfüllen
aus und ließ die Sachen, von zwei Angestellten
nach der Mühlenstraße 10» hinbringen, wo für sie
»zahlt weiden sollte. Hier angekommen, schickte
>er Gauner den einen die Treppe herauf, ließ den
anderen warten, nahm die Sachen an sich und ver-
ch_wand durch einen zweiten Ausgang.

Verwundung. Iu der Nacht auf den 8. Mai
um etwa 12 Uhr, fand der auf Posten stehende
Schutzmann an der Ecke der Romanow- und Sa-
downtkomstraße einen auf der Straße liegenden
«ffenbar kranken Menschen, den er aufhob und ins
Stadt-Krankenhaus schaffte. Hier gab der Kranke
an, daß er von unbekannten Personen in der
Nühlenstraße beim Hause Nr, 128 durch einen
Messerstich an der linken Seite verwundet worden
sei. Durch die Untersuchung wurde indes festgestellt
daß der Verwundete, der 19-jährigc Bauer Iwan
_Deweinis, am 9, Mai, um 11 Uhr abend«, in
berauschtem Zustande mit zwei Kameraden in einem
Fuhrmannsmagen aus dem Wöhrmannschen Park
fortgefahren und leim Aussteigen mit seinen Ka-
meraden m Streit geraten war. wobei ciner von
ihner ihm den Messerstich versetzt hat. Während
seine Kameraden in die Gogolsiraße liefen, habe er
sich iu die _Rettungsanstalt begeben wollen, sei aber
in der Romanomstraße beim Hause Nr, 135
hingefallen.

Verhaftung. Heute, gegen 2 Uhr nachmittags
wurde im Zentral.Postkontor eine junge Jüdin
dabei ertappt, als sie Proklamationen i» die dort
zur Aufnahme vo» Papier stehenden Körbe warf,
und wurde verhaftet_.

_Vrandschaden, Gestern 5'/) Uhr nachmittag«
war eine an der _wnneii Seite de« _HL.-Dammci
lagernde Partie _Lopra, gehörig der Dampfölmühle
von Wilhelm _Hartmann, aus bisher noch uner.
miltelter Ursache i» Brand geraten. Das Feuer
fand in der Ware und den trockenen Säcken eine
reiche Nahrung, so daß das soiort am Platze er-
schienene Löschtommando des Mitauer Stadtteil«
der Arbeit nicht gewachsen war und die Dampf-
spriße der fliegenden Kolonne requiriert werden
mußte, mit deren H lfe es de»» auch gelang, nach
cinstündiger Arbeit den Brand zu unterdrücken
Die Ware hat, wenn auch »icht direkt durch das
Feuer, so doch durch Rauch und Wasser _ziemlich
stark Zeütten, Der Schade» ist durch Assekuranz
bei einer ausländischen Gesellschaft gedeckt,

_Nroctenfammlung des Vereins gegen de» Vettel
Die Bewohner der Schuften- und Jäger st _raftc

undII. _Weidcndamm werden darauf aufmerksam
_gemacht, dasj der Brockenwagen mo rss en die genannten
Slrnßcn befahren wird, um r>on den dort wohnhaften
Hausständen, die sich dazu gereit erklärt haben, die
Brocken _zum Besten des Vereins gegen den Bettel
abzuholen.

Unbestellte _telegramme «_om _N, Mai, <_ZenIr»I-Pi>s!
und _Telegrllphenbureau._» _Kremer, _Pensa. — _Nlumentha!
ssilllnomo. _^ Wercbcilschif. Vorisjon'. — Wold. _LindberZ
_^iu_;in. — Uro Hleii'ii. Ulla Wtb. _^- Zapira, Baldinowc
— _Geiinann, Oacr.

Frequenz am N. Mai.
_I»_, _Lladtthealer «m Tage — Personen
„ _Etadtldeater am Abend,Eam«»U , , 8NN „
„ haqensbergcr _^_ominertdeaier am Tage — „
„ „ ,, am Abend 253 „
„ ««ünücher «arten 2»?
„ _Varietl_, _Olympu 2ll „
„ _Aleaiar -!?

_Handel, Verkehr und _Industrie.
yandwirtschllftlicher Pcncht au« «0»

und _Estland.
In der Baltischen Wochenschrift liegt eine Ueber-

sichl über de» S'and der Landwirtschaft vor, die
auf Grund von 70 der Kaiserlichen Livlänbischen
Gemeinnütz gen und _Oekonomischen _Sozietat ein-
gesandten Berichten zusammengestellt ist und bi_«
_>um 18, April leicht. Wir geben die einführende
Generalübcrsicht nachstehend wieder.

„Die großen Schneemassen, die der Winter
hinterließ, sind durch die Sonnenmärmc de« März
und April ganz allmählich geschwunden, ohne daß
ein warmer Regen den Tchmelzpro zeh tatkräftig
unterstützt hätte. Der Boden unter dem Schnee
war tro tz der großen Januar-Kälte wenig, wo der
Schnee dichter lag, Zar nicht gefroren, so daß der
Acker sehr bald nach Abgang des Schnees auch
frostfrei wurde. Die erwartete Ueberschwemmung
blieb aus_.

Da« Winterkorn kam relativ gut unter
dem Schnee hervor, nur dort, wo große Schnee-
mengen annestümt waren, find die Felder scheckig
und ausgewintert. Aber auch der gut durch den
Winter gekommene Teil hat sich der andauernden
Kälie und Trockenheit wegen nicht entwickeln

_ttalcndcrnotiz. _^_reilaa, den II. Mai. _^- Vtamertus.
— Somicn-Äusaang _A Uhr 5_>_A Min.. -Untergang 8 Uhr
45 Nin,, _^aaMlzuüc 16 Stunden ?>5 ilüin,

Wctlcrüoti,, rom IN, <_N! _Nai 9 Ul>i Morgen?
_^- 12_«_r,li Barometer _7NI ram, Nind _^W, heiter,

>/»2 Uhr Nachm. _-_^
IN Ol. _K Barometer ?_Ü2 «m

Wind

-
'>!, Heiter,

öeeberichte.
Berlin, 2l, l»,> Nai, Dem _tok,>Anz, _zusolge _kolli

vierte _gestern aus der Wcscr der _^_ischdampfer „W er r a"
aus _Horlcnham mit ocm russische» Dampfer
„7, u ü o" m>0 _s n n!, Tic Mannschaft wurde gerettet_.



können. Von einem Aufleben der Vegetation war
bis zum Nerichtstermin keine Rede, so daß ein
großer Teil der jungen Pflänzchen dem Verderben
preisgegeben war. Am meisten hoben _diejenigen
Gegenden gelitten, in denen das Frühjahr früher
eintrat, also Süd-Livland und Ocsel, weniger das
nördliche Livland und Estland, Im allgemeinen

scheint der Weizen der ungünstigen Witterung
besser widerstanden zu haben als der Roggen. Altes
Saatgut hat sich wiederum bewahrt, desgleichen
frühzeitige Aussaat. Alle Felder, die im Herbst
Gelegenheit hatten, gehörig einzuglasen, sind ver-
hältnismäßig gut im Stande. Der Klee scheint im
allgemeinen gut überwintert zu haben, doch läßt
sich vorläufig nach kein Urteil fällen.

Obwohl derFrühling nicht später als gewöhnlich
eintrat — die Zugvögel erschienen zur normalen
Zeit — so zog er sich doch dermaßen in die Länge
daß er immerhin als ein„später" bezeichnet werden
kann. Eine _Feldbcarbeitung konnte, abgesehen «on
Klee- und Grünfutteraussaat, nur ganz ausnahms-
weise vorgenommen werden. Freilich konnten im
Herbst die _Pflugarbeiten durchweg erledigt werden
aber immerhin werden, da die _Ackerung meist erst
nach Georgi beginnt, die Frühjahisarbeiten sehr
zusammengedrängt.

Der _Grasmuchs auf Weiden und Brachland
wild diese« Jahr natürlich bedeutend später zur
Gliwickelung gelangen _^ der BeZinn de« Weide-
gang« dementsprechend in eine spätere Zeit fallen.
Dank dem Umstände, daß uns das vorige Jahr
einen leichlichen _Futterertrag lieferte, sind wir
imstande, ruhig dem entgegensehen zu tonnen.
Da» Vieh ist überall gut durch den Winter ge-
kommen. Die Milcherträge sind befriedigend, die
Fleischpreise hoch. Seuchen sind nur vereinzelt
aufgetreten _(Mauke, Kalberruhr) , Die stellenweise
durch au« Süd-Nußland importiertes Mastvieh
eingeschleppte _Lungenseuche hat nirgends gefahr-
volle Formen angenommen.

So haben mir denn die Möglichkeit, dem
künftigen Sommer mit einiger Hoffnung entgegen-
zusehen. Die wanne» Nage, die gleich nach dem

Neiichtstermin eintraten, werden nicht verfehlen,
die Vegetation zur Entwicklung zu bringen und
die entstandenen Schaden wenigsten» zum Teil
wieder auszugleichen."

— Ab»«« Handel. Die Ab. Ztg. berichtet-
l3« wurden im Laufe der 3 ersten Monate _diesel
Jahres mit der Eisenbahn hier angeführt -
11,177,332 Pud Getreide, Holz und diverse Ex-
port« unk Import-Artikel, um — 3,3 ? ß, 01
Pud weniger, als im selben Zeitabschnitt de«
Jahres 1906.

An Tieren würben in _Libau mittelst der Eisen-
bahn im Laufe der 3 ersten Monate dieses Jahre«
1172 Stück angeführt, um — 739 Stück mehr

als im selben Zeitabschnitt des Jahres 1906.
Im Laufe der 3 ersten Monate diese» Jahre«

wurden über den Libauer Hafen 5513 Pferde
«gegen «958 Pferde im 1. Quartal 1906) in's
Ausland verschifft.

— Die Goldgewinnung im Ural ist, wie
der _Retsch aus Ietateiintmrg mitgeteilt wird, im
Laufe der letzten vier Monate im Vergleich zum
Vorjahre fast auf die Hälfte gesunken.

— Mißbrauch« auf der Transbaitalbahn.
Der vom _Verlehrsminister zur Untersuchung der
Mißbrauche auf der Transbaital-Bahn abkomman-
dierte Fürst _Gortfchako» soll, wie die Blätter be<
richten, festgestellt haben, daß sich an den Unter-
schlagungen und anderen Mißbrauchen vornehmlich
die höheren Beamten dieser Bahn beteiligt haben_.
Die Zahl der unter Anklage gestellten Personen
belaufe sich auf mehr wie hundert; unter diesen
sollen sich auch mehrere Privatpersonen und Fracht«
_absender befinden.

— Neuer Stre»l >w Hamburger Hafen.
Hamburg, 21. Mai. Der Vorstand des ScemannL-
verbande» Deutschland« hat die Seeleute uo_»
Hamburg aufgefordert, sofort in einen Streik zu
treten. Eine heute Abend in _Altona stattfinde«»«
Versammlung wird all« Voraussicht nach den
Streit beschließen. Bestimmte Forderungen sind
nicht gestellt worden. Heute hat schon die Anmu-
sterung der Seeleute nur mit Schwierigkeiten statt-
gefunden. — Hamburg, 22. Mai. In Alton»
fand eine Versammlung von zirka 500 organisierten
Seeleuten Hamburgs und _Altonas statt. Es
wurde der einstimmige Beschluß gefaßt
sofort den Streik zu proklamieren. Der
Streik umfaßt da« gesamte Deck- und Maschinen-
personal mit Ausnahme der Mannschaften der
Fischerei- und Schleppdampfer.

— «llli»m»f!iegel» zur Ncflieii«»«« d« Ächaben-
ersaHansvrüche an die Eisenbahnen für Verspätungen beim
_NarentianLvort und _Verluste der Flachten infolge der Un-
ruhen unter den Eisenbühnagenten usm. sollen von dem im
Laufe diele« Monats in _Petersburg zusammentretenden
1_N4. Kongresse von Vertretern russischer Eisenbahnen ans-

— «nl»»f «»n ««z«n in odess» sill «««». Tu d«
Vorräte an Weizen in dem Äiewer Rayon erschöpft sind
sind die Müller dort gezwungen, Weizen »UZ entfernten
R»n°i!« zu beziehen, ssüi die Mühlen Brodski« in Äie,r
morden in Odessa 80N,NUN Pud zui Rbl, INKor,, gekauft_.
In Odessa macht sich aber auch der Uangel an Weizen
fühlbar, und _cZ _nierden _grostt Partie» aus Rumänien cr>
nwrien, Die letzt« Ladung Weizen, die in Rumänien fü_>
Odessa erworben _murde, kam ausl _Rll, 12 K°v, d»Z Pnt
per Odessa zu stehen,

_^ »leu«« »eutsch-»tl»!>tisch«» «_oi«l. N« verlautet,
das;die deutich-atlantische Telegravlien-Gesellschaft. die ihren
Sitz in Köln hat, von der spanischen Regierung di_<
Konzession zur Legung eines neuenKabels nach Amerika
erhielt, das von _Emden über Teneriffa verlegt werden wird,

-- _Ttnwglllphic. Nannheim, 20,Mai. 2>cr gelegen!-
_lich de« Jubiläums der Stadt Mannheim am _Pfingstsonntag
hier auf Einladung der Mannheimer Vereine der Schulen
OalelNeiaer, Stolze>Dchrey, _Ttenotachygraphie und National«
stenographle zusammengetretene gemeinsame _Stenogravhentag
beschloß in feiner von 1700 Teilnehmern besuchten Ver-
sammlung eine Resolution, in der die _Ueberzeugung aus>
gedrückt wird, das;nur ein einheitliche« System die volle
Ausnutzung der Vorteile der _Tchnellschrift ermögliche. Die
_Nerfammlung spreche die Erwartung aus, daß e6 rech! hald
gelingen möge, aus friedlichem Wege die Zersplitterung der
deutschen Stenographie zu beseitigen.

— Die «ehn>n«»iife der »«_enlonisch«» «_aynen.
_Nemnork, 2l>. Mai. Di« Chicagoer Rock Island and Pa-
cific_._Eisenlahngeselllchaft ist für schuldig erklärt, _Frachtralatte
auf Kaffeesendungen gewährt zu haben, und wurde Zu
lau«« Dollar« Geldstrafe verurteilt.

— _Ilolicnische Kiühkiitoffeln. Der Export der
Frühkartoffel hat, _roie aus Piacenza, ssemeldet mild, vo«
einigen Tagenwaggonweise angefangen. <3s sind _jedoch nur
_VcnjgF _WagFFTlladilnFeii, die abrollen konnten, und auch fin
die nächste Woche wird man sowohl au« Neapel wie auch
aus Upulien nicht auf bedeutende Bezüge rechnen
können, da die Auslese nur langsam erfolgt. Infolgedessen
find die _Forderunacn der Produzenten noch hoch.

_Vermischtes.
— mn _Rmglampf auf Lebe» un» 3«o_lM

Zürichs«« . Zürich, 18, Mai. Ein am _varigen
Sonn _ag hier Verhafteter Heiratsschwindler, der
angeblich aus San Franziska stammen wollte, ist
durch anthropometrische Feststellungen als ein
gefährlicher internationaler _Hochstabler entlarvt
worden. Er heißt, wie der Lok,-Anz. meldet
richtig Karl Nuber, stammt au« Mannheim, ist
34 Jahre all, von Beruf Kaufmann und wird
von der Staatsanwaltschaft in Wien seit 1903
wegen _Heiralzschwindelei und Betruges in Hohe
von 13L,_000 Kronen verfolgt. Mit diesem Gelde
war _Ruber nach Amerika durchgebrannt; in diesem
Jahre kehrte er unter dem Namen Charles
Narnstal nach München zurück und beging dort
seinen neuesten Schwindel, dessentwegen er ver-

haftet wurde. Vorgestern Abend nun machte Rubel
einen verzweifelten Versuch, seine Freiheit wieder
zu erlangen. Er gab der Polizei an, er habe bei
Vendlikon am Züricher See einen Betrag von
8000 M. verborgen. Dorthin gefühlt, erklärte
er den ihn begleitenden Polizisten, daß man jene
Stelle nur zu Schiff erreichen könne. Man bestieg
darauf ein Boot und ruderte in den See hinaus.
Kaum aber befand sich da« Boot ein Stück vom
Lande entfernt, da sprang Nuber über Bord und
tauchte sofort in den Fluten unter. Ein Polizist
sprang ihm nach, und es entstand nun ein ver-
zweifeltes Ringen auf Leben und Tod zwischen
dem tzochstabler und dem Polizisten. Schließlich
aber gelang es den Insassen de» Boote«, Nuber
zu greifen und ihn samt dem Wachtmeister ins
Boot zurückzuziehen.

— Liszt-Nneldote» . Allerlei Erinunrungen
an Franz Liszt veröffentlicht in der Pfingst«
nummer der Ncuen Freien Presse Felix Wein-
gartner. Folgende hübsche Geschichte erzählt er
aus der Weimarer Zeit: Fast jeden Nachmittag
war Versammlung beim „Meister", wie mir Lisz«
kurzweg nannten. Wahl und Reihenfolge der
Vorträge bestimmte cr in zwangloser Weise; seine
Vemerkungen waren kurz und treffend. Herzlich
und rückhaltlos lobte er, wenn Bedeutendes ge-
leistet wurde. Tadel kleidete er häusig in das
Gewand des umschreibenden TarkaümuZ, aber nicht
jeder wlll seinhuiig genug, ihn richtig zu verstehen
und hielt für Lob, _wa_« in Wirklichkeit scharfe
Verurteilung war. Die Unfähigkeit mußte schon
sehr offen hervortreten, nenn er ungeduldig werden
sollte; aber selbst dann vermochte er miwnter ein
Wort zu finden, das die Ablehnung wenigstens
scheinbar milderte. Einmal spielte eine sehr hübsche
junge Dame eine _Chopinsche Ballade ganz dilet-
tanlenhaft, Liszt ging aufgeregt herum und
murmelte: „Heiliger Äirnbam! Heiliger Bimbam!"
Wir alle waren begierig, was folgen würde. Als
sie geendet hatte, ging er freundlich auf sie zu
legte die Hand wie segnend auf ihre Locken, küßte
sie auf dic Stirn und sagte leise: „Heiraten sie
bald, liebes Kind — Udieu!"

— Ein „moderner" Raubzug, und zwar
unter Zuhilfenahme eines Nnt«ln«bils. ist in
dcr Rächt auf Sonnabend in Schöneberg bei
Berlin unternommen worden. Drei Einbrecher
die in einem Automobil saßen, fuhren von einem
Geschäft zum anderen, rerübien Schaufcnsterdicb-

stähle, schafften die Beute nach dem Aut» und
fuhren dann schleunigst davon. Zunächst fuhren
sie vor dem Warenhaus Weiß u. K». vor. Sie

zertrümmerten dort eine» der großen Schaufenster
und stahlen von den Auslagen seidene Blusen
wertvolle _Damenjackett» und Röcke. Hierauf ging
die Diebesfahrt im Auto tnach dem Konfektions-
haus von Eisenstädt, wo sie gleichfall» für mehxele
Hundelt Mark Damenkleidunglstücke au« dem er-
brochenen Schaufenster entwendeten. Reiche Beute
machten die dreisten Einbrecher auch bei einem
Diebstahl in dem KonfektionsZeschäft von _Salomon.
In dem Schuhmaiengeschäfl von _Nollack zer-
trümmerten die Täter die Schaufensterscheibe mit
einem schweren Stein und stahlen dann die wert'
vollsten Herien_» und _Damenstieftl. Bei dem
letzten Diebstahl wurden die Burschen von
P assanten überrascht. E« gelang ihnen aber leider
auf da» Automobil zu springen und davonzu-
rasen.

— Studenten _enutr» Studentinnen. Genua.
19. Mai. Seit e,«gen Tagen ist, s» wird dem

Berl. Tagebl. gemeldet, die Uni»ersität Genua der
Schauplatz grotesker Szenen. Di« Stubenten der
philosophischen Fakultät wollen den Studentinnen
nicht mehr den Besuch der Kollegien gestatten, und
dabei kam es zu wiederholten Gefechten zwischen
Studenten und den Damen. Der Professor der
Pädagogik Benzoni _, der die Partei der Damen
ergriff, murde mißhandelt. Dann setzte _wan die
Studentinnen unsanft an die Luft. Der Redaktion
des _Corriere Genova, der da» Verhalten der
Studenten gegeißelt hatte, wurde «ine Katzenmusik
gebracht und alle Scheiben eingeworfen. Darauf
suchten die Exzedenten in da« Bureau einzudringen
wurden aber vom _Redaktionspersonal mit Prügeln
empfangen und zurückgetrieben. Auf beiden Seiten
gab es Verletzte. Endlich machte die Polizei dem
Unfug ein Ende; heute ist die Fakultät geschlossen
Die Studenten haben indessen den Beschluß gefaßt
den Damen auch in Zukunft den Eintritt zu «er-
mehren.

preßstimmen.
Auch die gemäßigte Slam» sagt den linken

Deputierten, daß sie sich irren, wenn sie glauben
das V o l k hinter sich zu haben,

„Das Volk wird gerade umgelehrt handeln
Nachdem das Volk sich überzeugt hat, daß diese
Leute die ernste gesetzgeberische Tätigkeit der Duma
gehemmt haben, daß sie in der Duma in den
Augenblicken der »_llerwichtigsten Abstimmungen
gefehlt haben, wie z. N. bei dem Ausdruck de«
Unwillens über die Verschwörung gegen diePerson
des Monarchen, wird es sich von ihnen abwenden.
Und natürlich werden diese Deputierten, «eiche die
ernste Arbeit hindern, nicht darauf zu rechnen
haben, daß die Wähler ihnen zum zweiten Male

ihr Vertrauen schenken weiden."

Neueste Post.
Insel Run«. Herr Pastor Zetteiquift ist am

3«. Uplil, nachdem «l im _livlandischen Kunsistolium
den Amtseid in russischer Sprache geleistet hatte
mit einem _Ertradampfer nach Run» abgefahren
und der Oeselsche Propst Walter wird sich, wie
das _Arensb. Wuchenbl. meldet, in diesem Sommer
auch dahin begeben, um den neuen Pastor, der in«
zwischen schon vom livl. Gouverneur bestätigt ist,
kn sein Amt einzuführen.

_Nardlivlaud. Der Uu« _Wirulane berichtet
aus _Talwast (im Fellinschen Kreise): „Die
Deutschen, die das Gut Tarwast als Depu-
tatist eu gedungen hat, langten hier am 18. April
an. Der Gutsheil empfing sie selbst und half die
Kinder aus dem Wagen heben. In der Nacht
wurde der Doktor geholt, der nachsah, ob alle ge-
sund sind. Früher empfing der Herr nie selbst
DeputMsten, noch wurde je der D«lt«l geholt_.
Nach der ärztlichen Untersuchung wurde ihnen vom
Hof Weißbrod, Milch und Fleisch gegeben. Der
Gutsherr soll für die _Deputatisten Weizen ge-
kauft haben, da e_» ungehörig ist, ihnen Roggen
zu geben, während den früheren _Deputation
dcr schlechteste Roggen gegeben wurde. Der
Herr muß mit ihnen gut umgehen, denn laut
Vertrag können sie im Laufe des ersten
Monats auf Kosten de» Herrn die Rückreise an-
treten, aber wenn sie langer hier gewesen sind, so
könne, ! sie es nur auf eigene Kosten. Sie erhalten
55 Kop. täglich. Im ganzen sind ihrer 18 Fa-
milien. Die Wohnhäuser sind für si e hübsch in
Stand gesetzt und auch Küchen angebaut. Die
Zimmer haben Holzdielen erhalten. Dem Aussehn
nach kann man sie mit Zigeunern vergleichen. Wie
es heißt, sollen sie mit ihrer Lage _garnicht zufrie-
den sein. Sie seien durch Betrug hierher gelockt
morden, sagen sie."

Hierzu bemerkt der Rev. Neob.: „Es ist kaum

»„zunehmen , daß dieser Bericht ganz Wahrheit« ,
getreu und unparteiisch geschrieben ist. Wohl aber
kann man sich danach ein Bild davon machen, wie
die Stimmung der Esten den neuen Einwanderern
gegenüber ist."

Libau. Mord. Die Lib. Ztg. berichtet:
Die _Polizeichronil unserer Stadt hat abermals
einen feigen Mord zu verzeichnen. Am 8. M»i,
um 9 Uhl abends wurde der Gehilfe de»
hiesigen Gefängnischefs Günther aus
dem Wege zum _Neumaikt in der Poststraße in der
Nähe des _Hoftores de» Hauses _Bautzer durch einen
Reuolveischuh in den Kops tödlich _nelwundet,
G. brach sofort auf dem _Trottoir zusammen und
wurde von der herbeigeeilten Polizei in einer
Droschke zumKrankenhause gebracht, wo er nach
wenigen Minuten verstarb. Der Mörder, ein
junger Bursche, lauerte seinem Opfer in der Nähe
des Hause» Rauh« auf, feuerte den mörderischen
Schuß «on vorne aus unmittelbarer Nähe »b und
flüchtete dann durch da« offen stehende Tor in
den Hof de« Hause« _Nautzer, aus welchem er über
Zaune und Gärten entkam. In der Gesellschaft
de« Mörders befand sich noch ein anderer Bursche
welcher _ebenfall« über den Hof die Flucht ergriff,

Wie mir hören, wurde unmittelbar nach der Tat
von einem Bewohner der P_oststlahe der Versuch
gemacht, die Polizeibehörden telephonisch zu benach-
richtigen. Erst nach längerem Klingeln _antworlete
— anscheinend — der _dejourielend _^Beamte der
Polizeioermaltung, daß „Niemand da sei", und daß
er die Meldung weitergeben müsse. Infolgedessen
dauerte e» geraume Zeit, bis höhere Polizeibeamte
am Tatorte erschienen. Von _vriva_'_.er Seile wird
un« die Polizeireserve, die ebenfalls ein Telephon
besitzt, als diejenige Instanz bezeichnet, an d_« der-
artige Meldungen in erster Linie zu richten sind
E» wäre erwünscht, daß eine amtliche Mitteilung
da» Publikum über da» zweckmäßige Verhalten in
solchen Fällen aufklärt.

Estland. Am 6. Mai drangen bis zur Wesen-
berger Kreispolizei Gerüchte von einer Schän-
dung de« _Kaiserportraits in demWarjal-
schen Schulhause (_Isenhofsche Gemeinde). Am Tatort
eingetroffen, konstatierte die Polizei, wie die Reu.
Blätter berichten, daß da« Kalserportmit an der
Wand ahn« Rahmen hing, eingerissen war _unti
auf dem Gesichte Spuren von Stiefelabsätzen
aufmie». Der Schullehrer giebt an, daß di«
Schändung zwischen dem 20. und 23. April ge-
scheh en sein muß, da er in den erwähnten Tagen
abwesend war. Nach den Schuldigen wird ge>
fahndet.

Oesel. _Seehundfllng. Um «ergangenen
Sonnabend kamen, wie das Arensb. Wochenbl
berichtet, au» _Siilsar (in Peude) vier Fuhren mit
SeehundLfetl, das mit 9 K«P. pro Pfund bezahlt
wurde, nach _Arensburg. Die Bauern unter
_Siiksar sollen in diesem Frühjahr über 1000 See-
hunde «legt Haien, da sich das Eis dort länger
hielt, wegen der herrschenden Südwestwinde. Seit-
dem nun aber der Wind sich gedreht hat, soll da«
Ei» zwischen Küno und Runö hmaetrieoen sein.
Die Fischer _erini«rn sich nicht, jemals im Riga-
schen Meerbusen ein so dicke» Eis von 4—5 Faden
gesehen zu haben. Da nun auch die Seehunde
sich dort wieder zeigen, so halten jetzt die kühnen
Runcnser ihre Ernte. Mit ihren kleinen Schiffen
wagen sie sich zwischen die Eisfelder und überall
Hort man ihre Flinten knallen. — Die Nähe
dieser _Eismassen ist wohl auch Schuld, daß wir
jetzt noch solche Kälte haben.

— Zur Neil»»»»!,» _Nesels mit dem
Festland«. Der Fahrplan für den Eisbrecher „General
Surowzom" und den Kuiwastschen Prahm, wird, dem
Arensb, Uochenbl.zufolge, nachstehender sein - 1, Der Li§>
_brecher „General Vulomzom" gehl ron Kuimast nach
Werder jede» Tag um » Uhr morgen« und ü«n Werder
nach Kuiwast jeden Tag um?><2 _Ul>_r morgens, _— An
den Posttagen findet die _Ulfahrt nicht vor Ankunft der Post
statt, _Telegraphische Bestellungen zu _Ertrafahrten sind zu
richten an die Kuiivastsch_« Poststation, — Der _Kuimastsche
Prahm geht täglich um ? Uh« morgen« und u« 3 Uhr
nachmittags,

— H err Pastor Hörschelmann hat dem livlän-
dischen Konsistorium telegraphisch mitgeteilt, daß er
das Amt eines Pastor« in _Kiellond nicht über-
nehmen wild. (Arensb. Wchbl.)

Petersburg. Der Wortlaut des gestern von
unserem Spezial-Berichterstatter _telegraphisch ge-
meldeten _Protestschreiben» an den Prä-
sidenten der Duma liegt jetzt in der Now.
Wr. vor:

Hochgeehrter Herr! Fed«r _Alerandrowitsch! In
der Sitzung der _Reichsduma vom ?. Mai 1W?
erklärten Sie, al» Graf Bobrinski seinen Unwillen
den Faktionen ausbrückte, die bei der Mitteilung
des Herrn Ministerpräsidenten nicht anwesend und
ihrer Freude nicht Ausdruck verleihen wollten über
die Errettung der geheiligten Person Sr. Kaiser-
lichen Majestät — daß die Duma „ein-
stimmig" die Formel des _Uebcrganges zur
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Tagesardnunff, die diesen Gefühlen Ausdruck ver-
leihe, angenommen hübe, Ihre Worte entsprachen
zwar der formellen Seite »er Sache, waren aber
dem Wesen nach vollständig unwahr. Sie, Herr
Präsident, konnten es ebensowenig übersehen
haben

_^
wie alle Glieder der Duma, daß

die Fraktionen der Sozialdemokraten, Sozial-
revolutionäre, Arbeitsgruppe und National-
sazialislen, ostentativ nur _deshalb nicht «schien»
wäre,,, um nicht teilzunehmen an dem Beschluß,
die Freude über die Errettung Sr. Majestät vor
d« Ihm drohenden Gefahr auszudrücken. Daß die
_Wmesenheit dieser Fraktionen nicht ein Zufall
ivnr, sondern vorbedacht geschah, geht deutlich
daraus hervor, daß nach Annahme der Formel
des _Ueberganges zur Tagesordnung die leeren
Nimke sich in einigen Minuten füllten_.
Daher klangen uns Ihre Worte über die Ein-
stimmigkeit wie Heuchelei; die uns schwer belei-
digte und uns unwürdig erschien des hohen Postens
den Sie einnehmen. Wir halten es für unsere
Pflicht, schriftlich Ihnen hiervon _Kenntnis zu
zu geben, damit Ihre Worte Ruhland nicht in
Verwirrung bringen und den wahren _Charakler
dieser „einstimmigen" Abstimmung verdunkle«.

Graf _Llenoock _^_ermor, Graf Nobrinsti, _Sinadino
Mloiadowilsch" _> l_^erstenterger, _Sargaui, _Nrupensli
Netschinin, Ch»,ni»!o,!i^>, limirew'_^ , Pamlow, Ball»,
_^n!_chh»icM >, «_rujchewan, Naniw-etret, «_Inschew_^ >
_Ienis6_,erl°r», Piriti, Wassezti, _«°l»k»,v, Älclnit, Ch»rwat
Iesinww, üütontschut, Zopli!»_,» >, Ten>i»_nomitjct,, Re-
uientschil, Hülst »_rilssow, Ialilbüwitsch >, Nuljubaich'>
Wlassqnto, _^ alischilf. Baß, Sorotiu, _3chidlülvski, _^'uln_'
schewitlch'>, Fürs« _Kuralin_»_, , 2chm,»ns!i, Nylow, Kratz-
tamsti, _Iulchtschnl, _Iqnatll!, Gartaw,,, _Wastnchin, Pwlün,
!re»i»ichc»to, _Melniloiu, Neliaiew, _«nivrilüchi!, 'pell»

lschlnlo, 2chulgin, Nol»n_;o!«'Ne!ia,nino,»'), _Ictcrenien
low, _Iemeljanaw.
So erbärmlich das Fortbleiben der äußersten

Unken ist, so halten wir, wie wir gestern schon
auLgcfühit haben, dieses Schreiben für ein
_deplaciertes Manöver der äußersten Rechten, um
die schwüle Stimmung, womöglich durch eine
Präsidcnlem'rifis zu »erschürfen. Da« dürfte auch
der Grund sein, weswegen weder der Führer der
iDktlibrisien-Frattion, Prof, _Kapilstin, noch der
Führer der Gemäßigten, M, Stachoimtsch, diese«
Schreiben imterzeichnet haben.

Die mit einem Stern rcrsehenen Minen sinc
_^ktobristcn, die übrigen fast alles, außer einigen
wenige!! Gemäßigten, Monarchisten,

Petersburg, Die Gerüchte über den
Anschlag auf S e, Majestät den Kaiser
„chmc,, _verschiedene Versionen an. Die _Gaseta
will gehört haben, daß kurz vor der _Retrutcnrcvue
in _Harotoje _Ssclo einer der jungen _Voldnten
seinem Offizier verriet, daß ihm eine Bombe an-
vertraut worden sei, die er während der Aller-
höchste» Neune werfen sollte. Dieses Geständnis
soll dem Komplott auf die Spur geführt haben_.

Zur Untersuchung der Fäden des Militär
verbände« , die auch m die Provinz ab-
zweigen, werden, dem Herold _znfolge, erprobte
Agenten der Geheimpolizei in alle Zentren des
_Reiches entsendet. Auch fahndet man nach der
Druckerei, in der das Preßorgan des Militär.
Verbandes hergestellt wird. Es sollen in den letzten
Tagen ca, N<> Mitglieder des _sogenannten „Mili
tärvcrbandes" , darunter einige Offiziere, verhaftet
worden sein. — In diplomatischen _Kreisen hofft
um», die Sache wegen derVerschwörung werde vom
Gericht öffentlich verhandelt werden, damit die
Sache völlig _Nar gestellt werde_.

Der Plan der Revolutionäre bestand
nach dem Swjcl in folgendem: Ein Lei! der Ver-
schwörer sollte im _Palaisgarlen lärmen, um die
Aufmerksamkeit der Wache auf sich zu lenken.
Unterdessen sollte der andere Teil ins Palms ein-
dringen nnd seinen _tenflischc» Plan vollführen,
Schließlich soll doch bei einige» Verschwörern da«
Gewissen geschlagen haben, und sie verrieten
den Plan,

Die Z«i»ng Utro meldet: „In den höchsten
«reisen Petersburg» hält sich hartnäckig das Ge-
rücht, daß unabhängig von der äußersten Linken
auch vo« der äußerste» Rechten Vorbereitungen zu
einem Staatsstreich imGange waren. Veidc Organisa-
tionen arbeiteten vollständig unabhängig vo» einander
wobei der Plan der äußerste» Rechten in den nächste»
?agc» ausgeführt werde» sollte, _E« heißt, daß in
die Verschwörung sehr hochgestellte Personen ver-
wickelt waren.

Die Negicrungimittcilung hat nicht alle Seiten
der Verschwörung beleuchtet _i wie es heißt, soll
daher Slolüpin darauf bestehen, alle _Einzelheiten
_lielaunl zu geben,

Lodz, Zu dem mörderischen Ucber,
fall auf den _Postfurgon in Lodz, Wie
der Kur, _Warsz. mitteilt, hat die revolutio-
näre Fraktion der Polnischen Sozia
listen in einer am Sonnabend herausgegebenen
Proklamation erklärt, daß sie die beiden blutigen
lieber fälle, und zwar auf die städlisckc Station
>» _Varilliau. wo sie «424 Rbl. geraubt und auf
den _PostlUrgM m Lodz bewerkstelligt hat.
wo sie Vechsel und Postanweisungen auf _5_>,,0",,

_Vilbel geraubt hat, die Vernichtet wurden_.
Von seilen einiger örtlichen Instituüone» in

_Vodz wurden >„ Sachen der blutigenEreignisse Be-
richte an den _^_wjes des _Ministcrkonscils sowie an
de,! _Lodic_, _Dumanbgeordnetc» Herrn Älcrander
_Babicki abgesandt, _Tao erste Telegramm lautet
»ach der N, « . Zig,:

„An Seine _erzcllenz den _PraN»
des Minifterkoüseil« , Gester» wurde a»f
eine» Voüfurgon ein lieberfall verübt, wobei ei»
Nosal des _Konvoi« gelötet und ein _zmeiicr ver-

wundet wurde. _Tie «ine halbe Stunde hierauf
am Tatorte _cingeiroficnen _Kosaken verübten
cineü in 'eine» Folge» erschütternden Alt der
S c Ib » i »!!>'. ^>_e dränge» in die Fabrik-
qebnndc, in de» S_^al und Hlmwiläume,
lötete» i» schrecklicher Weiie vollkommen
unschuldige _Personen oh>« Grimd,md °n»_e
„c gewarnt z» habe». Auf diele Weise
wurden am Orte mehr als 2" Per-
inne» >,etötct und gegen 10 schwer ver.

mundet. — Unsere Swdt ist ob der schrecklichen
Mordtaten in höchstem Grade empört und die
_linterzeichueten Institutionen verurteilen alle diese
empörenden Mordtaten und _Selbftgerichle, ver-
urteilen aber auch gleichzeitig das blutige Selbst-
gericht der Kosaken und bitten Lm. Exzellenz um
Ergreifung von Mitteln, welche in Zukunft ähn-
lichen schrecklichen Morden vorbeugen würden
gleichzeitig bitten mir um Einleitung einer Unter-
suchung durch einen speziell delegierten Beamten."

Achnüch lautet das Telegramm an den Äbg.
Vabicki. Neide Telegramme sind von den Ver-
tretern der Lodzer Intelligenz: dem Börsen-
tomite, _«, d«m Aeltesttnllmt der Kauf-
mannschaft, dem Hygiene» und Aerzteverem
sowie den beiden Ehrenstadträlen unterzeichnet.

Paris, 21. Mai. Wie der Matin aus New-
Z0rt erfahren habe» will, hat Kaijer Wil-
helm das japanische Geschwader, das
am _Pfingstsonntag New-Iort verließ, einge-
laden, nach den Besuchen, die es nunmehr in
England und Frankreich abstatten soll, auch einen
deutschen Hafen zu besuchen.

London. 21. Mai. Zur Vorbereitung des
Besuche« des _Lordmayors und anderer
städtischer Würdenträger London« in Berlin hat
sich ein Komitee gebildet. Die _Reisegesellschaft
verläßt London am 15. Juni und lehrt am 20.
Juni hierher zurück,

Dublin, 21. Mai. Der irische National,
_kouuent, der auf Anregung von John _Nedmond
heule hier zusammengetreten war, hat die von dcni
Chefsekretär _Birrell vorgelegte irische Bil>
einstimmig abgelehnt.

Telegramme
_Pr,«lltdepe!chen der ,,Nigaschen Rundschau.''

8. Petersburg, 10. Mai, Der Deutsche
Liberale Klub i» Riga veröffentlicht in der

Misch eine Zuschrift, i» der er erklärt, daß das
Anerbieten des Abgeordneten Pnrischkewitsch
»en _Oftseeprooinzen nur zum Unheil gereichen
könne.

Der Kongreß des Oktoberucr bände«
hat sich um die Iudenfragc herumgedrückt_.
Die Gleichberechtigung theorc'isch anerkennend
resalviert er, daß die Lösung der Juden-
frage im Hinblick auf die kulturellen und
wirtschaftlichen Verhältnisse sofort und in vollen!
Umfange nicht durchführbar fei. Die Debatte»
waren sehr lebhaft und dauerten bis in die späte
Nacht. Die Meinung«,, waren sehr geteilt.

Die Kadetten habe» den Abge » 1 d
_neten der Rechten nahegelegt, bei Go-
!»wm wegen Wiederaufnahme der _llusgeschlosMen
Dumaglieder Purischkewitsch, _Kelepomsli und
_Ssasonowitsch vorstellig zu werden. Der Vorschlag
wurde jedochvon derRechten in scharfer Form zurück-
gewiesen_.

Ct. Petersburger Telegraphen-Agentur.
Riga« _Zweigbureau.

Petersburg, 9, Mai. In der _Sitzung dcö
Ministerrats vom 8, Mai wurde ein Gesetzentwurf
des Iustizminister_« über die Erhöhung dei
Gagen der Chargen des In stiz re _sso r t_«
zwecks Vorlage in derDuma geprüft nnd gebilligt_.
Der jährliche Kredit, der zu tiefen» Zwecke in An-
spruch genommen werden soll, beziffert sich aus
4,_n«».!>?5 Rbl,

Gleichsall»gebilligtwurded,e vom _Marmemimster
in Aussicht genommene Bestellung eines Teils des
mineralischen Heizmaterials, da« im laufenden
Jahre für die baltischen Häfen und Fabriken er-
forderlich sein wird, au« England, sowie die vom
_Finanzministcr beabsichtigte Bestätigung de« Statut«
der Dilkonto-Kreditbank in Persien,

Die Generalversammlung der vereidigten Rechts-
anwälte de« Bezirk» de« Petersburger _Apellhofe«
wählte zum Präsidenten des Konseils _Stassow und
zu seinem Gehilfen _Nasunom.

_Helfingfors_, _n, Mai, Die weiblichen Land-
tagsdeputierten verteilen sich nach Fraktionen wie
folgt: Sozialdemokraten !>, _Alrfcnnomanen «
Schweden 2, UgrarsoMisten 1 und Christliche
Vereinigung I.

_MoKlau, ',_>, Mai. Auf Verfügung de« Univer-
sitätsrat« hat der Rektor der Universität
i-n den Minister der Volksaufklärung folgendes
Telegramm gesandt: „Der Rat der Moskauer
kaiserlichen Universität hat auf der heule statt-
gehabten außerordentlichen Sitzung beschlossen, sich
_»n Eure hohe Lrzellenz mit der Bitte zu wenden
Seiner Majestät folgenden allerunterlänigsten
Glückwunsch »u unterbreiten:

„Eure Majestät! Hoch empört über die
gegen die Person Eurer Majestät gerichteten
Anschläge, beglückwünscht der Rat der Moskauer
Universität Eure Majestät zur Abwendung der
drohenden Gefahr, Möye das Leben Eurer
Majestät noch viele Jahre zum Wohle und
_Nichm des erneuerten Rußland erhalte» bleiben,
— Der Rektor der Universität, _Manuilow,
Die Versammlung des „Vereinigten russischen

Volke«" < (>_6i,l_>M_2ei_38Si'(> >>v<'!'!>2rn ii<>r/_nik,>
und die deutsche Gruppe des „Verbandes vom
17. Oktober" haben ebenfalls gleichartige Tele-
gramme abgesandt,

3ar«tVw. !'. Mai. 5>cinc um 11 Ubr _rarmillagL be-
müftt_? sich dl? _^li_^_, lNNnicrtsam _qcni_^ck! duick die Tc_'
lelnr>>. dr_« in cincm Nool übti die _^_algci 'eftende _rrr

lculc l»,_5 'cklcn _ilire ,^<itin zmn neqenüderlltflenosn I!»?i
iarl. Ein al5 - T'amrfcr 'ich_<ni der_^_cnolaunss delciliale,,.
yelüng es _dic _Verbrecher ;u _rerb_^flen.

London, 22, Mai, Die Zeitung Tculn News
sagt anläßlich des Kongresses der russischen Sozial-
denwlraten: „Obgleich die in London befindlichen
Nüssen beabsichtigten, sich ausschließlich der ernsten

und sachlichen Beratung zu widmen, haben sie e_»
doch nicht »erstanden der Aufmerksamkeit der
Hooligans in dem den, Konferenzlota! benachbarte»
Rayon zu entgehen. Es ist schon längst nn der
Zeit, gegen die ekelhaften Szenen zu protestieren
die sich Nacht für Nacht im Rayon de« Ver-
sammlungslokals der Sozialdemokraten wiederholen
obgleich eine ansehnliche Zahl von Polizisten bort
postiert ist. Allem Anscheine nach wird diese
Frage in der nächsten Woche von _Lremer im
Parlamente angeregt werden.

London, 22. Mai, Sowohl die radikale», »!«
_anch die _imionistischen Blatter erklären, der Be-
schluß des irischen _Nationa ltonvent«
in Dublin sei ein schwerer Schlag für die Regierung,
Alle erwarten, daß das _Gesetzprojett _Birrels
zurückgezogen wird. Die amerikanischen Dele-
gierten, die am Dubliner _Mtionalkonvcnt
teilnahmen, erklärten, daß die amerikanischen
Irländer ihre großbritannischen Landsleute unter-
stützen würden, wenn sie genötigt sein sollten, in
aktiver Feindschaft gegen England
aufzutreten. Irland habe 5 Jahre lang mit
England Frieden gehalten. England stehe ein
jähes _Erwllchen bevor, wenn es meine, daß
der _Natioualgeist der Irländer erstorben sei. —

Shitomir, N. Mai. Bei einer nächtlichen Haus-
suchung an der Moskowstaja, in der Wohnung
der Duwid, Ok_«, _Mendel, Gerschner, Heisch und
Rabmomilsch, leisteten diese bewaffneten Wider-

stand, Während der Schießerei wurden _^ Schutz-
leute, darunter einer schwer, und 2 Gendarmerie-
unterofsiziere verwundet, Oerschner wurde er-
schossen, _Rabinowitsch verwundet und verhaftet
Oks dagegen enttarn. In der Wohnung fand man

_^ große Luntenbomben, einen Revolver und ver-
botene Schriften,

_Iusowl», !>, M»i, All! der _Hilllion Woüscheiorow!«
üdcinel eine Aäiwerb»inde einen Warenzug, wobei cml
_^lhleßcrer zwischen ihr und _dcm _Zugpersonal _cmstnnd. Eü'
Äundiliteiir und ein Vagcnschmicrer _irurdclr verwundet
wälircnddie Banditenrnliamcn.

_Nechsellurse der _Nigaer _Norse »««
IN. Mai 1,907.

_lmdcm 3 M. «,,.i INPf. 2t.: 94.ÜN V. »<,1U V.
»«!>!> 3 W. _a. PI. 1«> »,°Wt,: 46,!U V. _4»,«5 «.
P»ii§ Z M, _^. PI. lUUFiancs: 3?,«4 B.37,44 «.
London Ch«t_« 95,_ö» «. »ö,_« O.
_^_erlm 4_«,«8 _Ä.48,43 _Ä.
P»i>« 2?,!13 «. 27,78 Ä.

St.Pc»ersb»rgeiVörse.

(Pn«»!. _cihne ,i°i!«ch!lich_« V«»„tm»riu»g.)

Pete»«iu««, l»nn«_sta«, !». M»>«
12 Uh« 57 Wir,.

Wechlel'jtui« 3»nd»« Check »5,<_5
_Beilm _"_«?
P»n_«. _^_'»^

4_pr°z, Et°»!§ien!e _^2>/« Neid
I, Prämien»»!«!)« ^^!

-!!deI0Ie .'..' ..'' .!'. ' '. .220>/_2
üiulsilch« _Vanl für »u«m. Ha»!»! . . . 220
Et, _Petersi. Intern. Handel«!»,. . . . 3?« «_eld
_Hotonma _Maschmen_^abrik 470
Ru!si!ch.N_°!t>!ch« U»«g»ni»lnl, ... _3U_2
Phönir 185
W»g_»°nf»I,ii! „Dwigatel" 54
T°_i,ez°Iuril»ta 113 Geld

Tendenz. 'flau,
2chlu,kl»iit. ^<">>

I. inner« PtämienanleH« 34!
. . 247

_Aieliiol« 220'/^
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Rigaer _Fwcigbureau.

Vetcr«»_,»«, »»nncr«»»«, >« 2»»!.
«er!. _GlM.

_WechlelHur« », London 3 N. _^ _^
4 _pi»z, E!»a!grente -_^ 72',«
_k _. _N!_ich«!<l,»_fsch_,wl «°n 1»0l . . . W',< —
4>/,„ _Lwatganleihe »on 1905 . . . . _^ 92',«
5 „ innere Anleihe 19« — «"
2 „ Neue _ruWche Anleih«_I9W... — 8«'/«
4 > _Pfllndlinefe der Ädels-Agiolbanl . — _>i2'/,
5 _» I, innere Prämienanleihe von 1854 345 341»
5 » N, „ „ 1»«» 251 —
5_, Prämienpsandbriefe d,Adel§'Agiaib. 224>/^ _^_'_^N'/,
3'/,» PfllndblieiedeiAdelZ'Agraib, _!-!?. — «4>/,_^
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4>/,„ S!. Petnsl,,2wdl,'Hyf..V.Pst»l., — 77V:
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4>/,„ Wi!n»el A«I_°l>«<>nl'Pi»'U»«. . . — 70'/,
4>,,„ Moilauei » _> . . — 72«.«
4_^I „ Poltawaek _» _^ . . — —
4>,_2„ lZlarlo_,!!» „ „ . . _— _^
4'/2» Ki2>»n>Ul»!ö!er'E>iend»hn>Vbligal.. _^ _^
4>/,„ _UnitauO_»!»_"«Li!end»h_,!,llll!g»i.. _^ _^
_Allien: _Woitan Wind»ll>RybinZIer.Eil«nb., _^ _^

„ Eüd>l)s! _Nalinen _^ _8ü>/^>
„ I. Zujuhrb,^!, in _Nuhlan» . . — —
„ I_^olga Kamll'Kommer;bcinl ... — —
„ »usi. Van! ftr _auzm. .han«! . . — 329'/,

N,h«nd,>u, Industrie», inPeter«»., — —
Lt. Pelersb, _Intern, _Landeljb. , — 3?«

_^ „ Distontabant . . . _^ _^
_^ _^ PrivlltKllnlmujb.. . — _^

_^
_Migaer Kommerzbank — —

_, Vriänztei 3_chiener,>_F»_bril . . . _^ _^

_, Etahlauhu, _Na!ch,_>,_>„2!_ornu>r»>_" — _^
_^
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_Geie_^sch. _cier _Mallem. _Nerte. . . _^ _^
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_Tendenz _Tiridendenmcric unler dem Einflüsse rar

_gebolnl.
» »I«in« «!>I<!!l_^sse, " «üiillr, _»'" er, Diüiden!».

Berlin, 22. <9,> Mai. I»,«
(Schluykurfe._) vorher.

_Auszahlung Petersburg
« T, «uf 'Petersburg
8 T. „ »_ondon 20 425
3 M. „ „ 20 25«
81. „ Pari« 81 3N
2 M. „ ,
5wff. «_red.'Nill. IM »il. pr. »»ff« . . 214 25 214 25
4°/° _ronsol. Anleihe 1883
4°/»»uMch« «_entl ». 1384. .... 72 IN
4'/»°/» _niss. «_nleihe », 19llö ....81 25 «1 25
Wien- St. _Peter«d. Intein. _Nanl . . 11_« —

« _Diskonwbant. . . 18b —
„ Russ. Bank f. _llusm. Handel. . 1315» 131 «N
„ _Nerlmer Dis!«nt»'O«lellsch»ft. . 189 25 1S8 40
_» Prwatdizkont. 4>///_i 4'/^
_Tendenz: ruhig.

Tags
A«st« r»««, 22. <»,_) Mai. »_orhel.
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Piwatdi«»»! 4"/>»> 4'2/l«

Tendenz: ruhiss.
P»_r_>3, 22, (8.) Nai.

London _^ vu» 25 150 25 135
Anzahl,»,», _PetersDur_,; »«252«3 25
3°/« Französische Rente 94 57, 94 »^
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3°/^ „ Anleihe 18SI/I894, . . «I «_', «2 <_M
Pl»»t!>i«!mt _2'/u°/, 3'/««/«

Tendenz: ansang« Ichwach, _pim Schills; _belxmplel
London. 22, (!>,) Mai.

>/,_'/» _Konsolz 8i'<„, 85
4°/» »uss. «_lonsols 183» ?4'.< 75
Silber i» Narren pro Unze 30>_2 >« üN« i«
Pli«»tdi«l»nt . 3°/«»/» 3_»u
T endenz: flau.

«em-Ioil, 22. (9.) Mai.
Weizen: beh»l,p!ct,

„ roter, Ninterroeizen Io«> , . . INI! IU5°/!
„ M»i, . 1U?>/< IN?',

„ ,, ,, „ Juli . 1U8 IN?_',
Ullis: «_chaliptel,

0!ii _miieck pro Mai «3'/, «8'/<
,. _5_>_uli . , _" !«'/» _«2'>

Wetterprognose für den 11. M«i.
Vom _PblNitaIischentzaiipt'Obseri>lltoriunl in Tl.Pelersrmrz

Kühl und trocken.

Mnaelommene «chiffc,

_^
8Ü Deutsch. _D. „_Leander", ^'ange , von _kambur_», mil

Gütern an _Helmsinss u. _^rimm.
381 ,_H°ll, D, „Wide", Karst, «on _Fowe_» mil _Llan an

P, Nornl,»!d> i,, !N«,
382 _En>,I, T, „_Teilton", «lennic, _»on i.'ei>l_> mil Gü,er„

an helmsinss u. Grimm.
383 Null, T, „_Iqor", ?_ohnberg, von _Petersburg mit

Gütern an die Mi,,, Tampjsch>_N«!,

_^
84 Teutsck. T. „Gibraltar_", _^choon, von Algier via

Pinneron mit Äort und Erz an _Geora, _Schneider.
3N _Teutsch,I, „_Nrunjnis", Ulrichle», »on _Kronilad!

mit _Vallast a» P, «_ornhold! u, «o_.
Wind: N2W,

Ausgegangene _Tchiffe.
355 D. „Ämlllie", _Kalnin, _ini! _holi nachSchottland.
Nu _D. „«üiü,,", _Mcycr, ,»il 2»',c_!l!i,l nach ,<!openh»,i<n
35? T. „_Vimle", _Peteisen, „lit _H«I_; nach Presto,,,
358 D, ,,^>lip, Nicolai II", Wolter, mit _^_tiiclgut nach

Pelcrnklira,.
359 T, „_Penelope", Roß, mit _Nnckqilt «ich Lelth,
3_M D. „_Norso", Iacobsen. mit _Htiichiilt nach Ämwerlien
3>i1 „_zU«_2l", G»»unejen, «it, »Ii »ach Vllrd«»»r,
_ss_«_2 T, „!ort»_na", _^_ielso», mit holz nach _lLnqland,
_,_'_^-l D. „Novo", Magee. mit Stückgut nach Hnll.
364 D. „_Nictiail", Tode, mit _^lüctgu! nach _London.
3ft5 T. „_Oraf Tolstoi". Wimbc. init z?_olz nach _Schottland
3_^_k! T. „Eatharina". _Matuial, mit _Tellachen nach Ena/

3«? _?. „Termine", Propst, mit _^_eltuchen nach Täne
mnrf.

3»5tz T. ,,_ _̂lea", _«arl'o'l. nlit _^tückanl nach _Petersbura

_Nanldislont« für Wechsel.
Amsterdam. . . . b°/_i _London ....4'<
»rüssel b°/' Pari« 2/Hl
Neilin 5>/2°/a Wien 4>M

St. Pe»er«°_urg 7—»><»'
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_Nigaer Kommerzbank 7—9
Nu»!, Na»! i, »li_«w. Handel . . . ×«
Nordische Ban! 7—s
«. _«_igaer Äesellschaft «-7'/,
3, Ria,»« _«_eselllchasi 7'/l_^>

_' ,vül 8-, _reip, s_'_.Nonatüwechlel.

dnsere veredrlicden
Inserenten
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sorgfältigen Äussührunss _ibrcr Inserate höflich''!
die für °i« Zonnabend-_^_ummer bestimmten Äw
zeigen, insbesondere die größeren _^leschäfl_?_-
anzeigen un2 mägliltist big _Freitag mittag zugehen
u lassen.

Die _Ofpcditi»«
der Nissaschen Rundschau

z

.
_^ _^
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libt _«_lie llß_>il<!i2!' be8te _i!2>>n- un_<< _Klunli

_stOoge _«lU8.



Prinzessin de« Königlichen Hauses mit emem bürger-
lichen Offizier, eine überraschende Verlobung ge-
nügen vollkommen, den Fall Manzinger und damit
Gertrud wie die andern Degenhardts alsbald
wieder in den Hintergrund treten zu lassen. So
verebben langsam die schmutzigen Fluten des Klatsches
wie die der hochgehenden _Isar im Sand ihrer
zerklüfteten Ufer,

Bald aber muß sich Frau _Halliger mit Bitter-
keit und heißem Schmerz, den sie aber ganz in sich
verschließt, sagen, daß, wenn auch vermutlich nur
für eine kurze Spanne Zeit, ihr und Kunz Man-
zingers Name abermals zusammen in den Kot ge-
irrt werden würden. Gestern abend hatte ihr die
Post ja eine so traurige Kunde übermittelt, die

heute morgen durch den vorstehenden Arzt jenes
Tchwllizwald- Sanatorium« noch bestätigt wurde.
Welch ein Gemisch uonEmpfindungen hatte sie be-
stürmt, als sie des Freunde« kurze Zeilen erhalten:

„Du Wunder, Du Schönste« und Reinstes, lebe
wohl! Ich gehe nun doch, denn die Helligkeit, die
Du um mich zu breiten verstanden, ist tiefstem
Dunkel gewichen. Ich bin zu feige geworden für«
Leben, das mich anekelt. Aber ich sehe ruhige
beseligende Harmonie vor mir, der ich zustrebe.
Nächtens winkt mir eine gcheimniLuolle Gestalt mit
_dunkelvcilchenfarbenem Mantel, Kind, vergib mir
Dir _zilt der letzte, einzige Sehnsuchtüblick, den ich
der grünenden Erbe noch zurückwerfe.

Dein Dichter."
So war er doch gegangen! Mit ihm abermals

ein Stück au« Gertruds Leben! Er hatte das
beste Teil erwählt!

Frau Hallig», deren Nerven am Ende ihrer
Spannkraft sind und um die sich Life gar nicht
kümmert, verfällt immer mehr einem Zustand
unausgesetzter, heftiger Erregung, Alle Sanftmut
das ruhige Maß ihres ausgeglichenen Wesens, jegliche
Langmut und Enlmgungsfnhigkeit scheine!, von
ihr gewichen. Namenlose Bitterkeit, herber Trotz
Welt- und _Menschenvcrachtung, dann aber auch eine
neu hervorbrechende, glühende, kaum mehr zu be.
herrschende Sehnsucht nach Detlev, _nnch Lebcnöge,
nuß und Liebe, ergreifen sie derart, daß sie eine
lindere geworden zu" sein scheint. Wohin nur könnte
sie fliehen, um einen Winkel zu entdecken, der ihr
gestatten würde, wenigstens unbehelligt ihrer vielen
Wunden zu pflege» ? Wo ein Fleckchen und zu-
gleich einen Wirkungskreis finden, in dem sie als
Freie und in Hingabe nn eine ernste Beschäftigung
— zu vergesse» , wenigsten« zu verwinden suchen
könnte? Wäre sie doch nie in die Heimatstadt
zurückgekommen, der sie sich ja doch im Grund
entfremdet fühlt! Wäre sie auch nie wieder in den
Kreis ihrer Familie getreten, dcm sie innerlich nie
recht angehört halte und von dem sie sich fast völlig
meggelebt hat! -_— Ludwig, Carla etwa noch, — die
Eltern nur bisweilen — stehen ihr ja nnhe, Und
doch so fern! Hat sie nicht jetzt wieder gesellen,
wie sehr, wie sehr? Weit weg im Norden hätte
sie bleiben sollen, in Rolands Heimat, Der _qcliebtc

Onkel Toni wäre ihr nachgezogen, — ganz bestimmt
Er hätte an ihrer Seite seines Leben« Abendröte
verglimmen sehen, und Ludl — bitter schmerzlich
verzieht sich ihr Gesicht, — wenn der Sehnsucht
bekommen hätte, vielleicht auch noch Carlo, so gäbe
es ja eine Eisenbahn, die keine Entfernungen mehr
aufkommen läßt. Die Eltern waren sich immer
selber genug gewesen! Tie Glocken ihres Domes
aber hätte Gertrud auch noch vernommen im
rasselnden, klingenden hetzenden Großftadtleben
Berlins oder bis in die weite Stille _Seedlands
hinein. Ah, Veedland! Was liegt alles dort
begraben unter dem sorgfältig gepflegten Hügel in
der _tiefschwarzen Mooreide! Nun schallt plötzlich
gerade von dort ein Heller, aus einem heißen Herzen
kommender Ruf zu ihr, der sie wieder zurücklocken
will in jenes Stückchen Welt voll Frieden und
Harmonie, das sie einst bewohnt, Einst! Sie
fröstelt, obwohl ein Strom warmen Sonnenlicht«
ins Zimmer fällt, in dem sie, vor sich hinbrütend
kauert, nachdem sie lange auf und nieder geschritten
wie ein eingeschlossenes Tier in seinem Käfig, So
süß duften die Veilchen in dem Glas vor ihr und
drüben die Hyazinthen, die üppig über die Ränder
der bläulichen Gläser hinausschießen. Seit gestern
schon wieder ein solch großes Stück! Alles rundum
treibt und sproßt und läßt sich umarmen von Wärme
und gold_^nlichter _Tounenherrlichkeit. Nur um sie
ist's dunkel, _^dumpf! — Nichts, gar nichts »er-
spürt sie an Segen und Erleichterung durch ihr
Opfer, das sie dem Andenken Rolands und auch
den Kindern gebracht. Nirgend eine Helligkeit!

Wa_« soll ihr nun dieser Ruf au« _Seedland, der
von Mesting kommt? Er bringt ihr nichts, —
gibt ihr nichts! Wieder springt _^sie auf und be-
ginnt die Wanderung, _Auseincmdergefallen liegen
drüben die Bogen auf der Schreibtischplatte, dicht
bedeckt mit des Pastor» fester, großzügiger Handschrift,
Ein ganzes Schickml enthalten sie und das Be-
kenntnis seiner Liebe zu ihr. Aber was kümmert
es sie viel, ob Schuld und Sühne im Leben Mestings
etwa eine Rolle gespielt, ob sein stürmische« , früher
s o ungebärdiges Blut ihn um _Haaiesbreite in einen
Abgrund geschleudert hätte, ob er nun in Seedland
auf alle seine inneren und äußeren Erlebnisse her-
absieht wie von einem hohen Turm, und ob dort
alle seine Entschlüsse zu vollster Reife gelangen?
W<w kümmert eü sie viel, daß er wirklich da« geist-
liche Gewand ausziehen will, so bald es ihm erst
gelungen wäre, sich als Schriftsteller — schon lange
arbeitet er ja heimlich unter einem Pseudonym —
eine Position zu schaffen? Es wundert sie einfach,
wie der ihrem Herzen so fern stehende Mann sich
so weit hatte hinreißen lassen können und wie er z»
all diesem Fühlen gekommen war.

! Fortsetzung folgt,,

Gedankensplitter.
Von Albert _«_ironau.

Der Mann von Geist schüttet seinen ganzen
Zorn über den Philister au». Der lächelt. Der
Mann von Geist geht zugrunde und der Philister
behält recht — zu Lebzeiten.

Nicht bei allen „verschlossenen" Menschen lohnt
e_» s ich, nac h dem _SchWel zu_suchen.
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Wa_« du gleich tun kannst, tue oft nicht gleich.
Du brauchst es dann gar nicht mehr zu tun.

An die V»elzu_«i«len.
Da« Sprichwort sagt:

E« kann ein Narr mehr fragen_.
Als hundert Weise tonnen Antwort sagen.
Doch echte Narren fragen Weise nie_.
Sie meinen ja, die Weifen wären sie.

Uunst und Wissenschaft
— _Haise» Wilhelm und Friedrich Hebbel,

Die große Vorliebe Kaiser Wilhelm« für Hebbel
die sich erst jüngst in mündlichen _Ueuherungen de«
Monarchen kundgegeben hat, äußert sich jetzt auch
in einem sehr interessanten Briefe, den WilhelmII.
gelegentlich der Wiesbadener Auffühnmg »an „He-
rode« und Marianne" durch den Generalintendanten
v. Hülsen an die Witwe des Dichters
richten lieh. Da« Schreiben lautet:

„In der vorgestern auf ausdrücklichen aller«
höchsten Befehl Sr. Majestät des Kaisers und
König« im _^Rahmen der Wiesbadener Festspiele in
Szene gegangenen Aufführung des Drama« „He-
rodes und Marianne" folgte da» Publikum in auf-
richtig« Ergriffenheit der tiefgründigen Dichtung
ihres unvergeßlichen Gatten, und auch die Presse
erlennt heute wieder fast einstimmig den Goldwert
seine« Wirkens und Schaffens für die Entwicklung
der deutschen dramatischen Literatur erneut mit
ernster Betonung an. Se. Majestät der Kaiser
und König haben mich zu _^beauftragen geruht
Ihnen hiervon mit allerhöchst Seinem gnädigen
Gruß und Glückwunsch Mitteilung zu machen,

Nerehrungsvollst
Generalindendant v. Hülsen."

— Ibsen in Amerika. Die Amerikaner
haben neuerdings Ibsen entdeckt. Im letzten
Winter war er der am meisten gespielte Drama-
tiker des Auslandes. Auch die amerikanische Kritik
beschäftigt sich sehr eifrig mit ihm; der letzte Be-
weis für diesen plötzlich erwachten Eifer, in die
Werke des nordischen _Magns einzudringen, ist ein
größeres Werk des Kritikers Maca! l unter
dem Titel „Ibsen, der Mensch, seine Kunst und
ihre Bedeutung."

— Felix _Weingartners Oper „G° nesiu «"
hatte bei ihrer Erstaufführung, die im Kölner

Opernhcmse in Anwesenheit de« Komponisten statt-
f and, einen außerordentlich starken Erfolg. Um die
ausgezeichnet« Auffühnmg machten sich neben dem
Dirigenten Otto L » hse in ersterLinie Alice Gus«
z alewicz _al« Pelagi» und Fritz Remond al«
Genesiu« verdient,

— Di« Tänzerin _Truchalow«, welche in
Pari« als _Salome auftrat, hat ihre Entlassung
eingereicht, «eil Richard Strauß nicht er-
laubt«, doHsie «wem _hnvnruf d«_s _PubWnn«
Folge leistete.

— Neues Dr««a von Max Halbe. „Das
wahre Gesicht" betitelt sich ein neues fünfattige«
Drama von Max Halbe. Das Drama wurde für
da« Hof_theater in München angenommen, wo e«
zu Anfang der nächsten Spielzeit in Szene gehen
wird.

Neu hinzutretende Abonnenten, welche _dieRigasche
Rundschau für mindestens '/< Jahr abonnieren, er-
liallen die bisher erschienenen Teile de« Romans
„Unsere liebe Frau", München« Zeit- und Sitten-
Nmnan von Min' Grc>d, kostenlos nachgeliefert

Roman-Feuilleton
?4) der „Rigaschen Rundschau".

Unsere liebe Frau.
Münchner Zeit- und Sitten-Roman von Mar G r _ad_.

Schlau und weise zugleich, berührt das junge
Mädchen der Mutter gegenüber selbst nicht andeu-
tungsweise jene Dinge, die ihr zuOhren gekommen
Wozu? Etwa« überspannt und übertrieben, auch
oft rücksichtslos gegenüber der Welt ist ja Mutter
nlln jeher. Sie kann es nicht ändern, und sich jetzt
— gerade jctz_: mit ihr schlecht stellen? Wie _lnnge
wird es noch mähren, dann ist sie ihr ja ohnehin
eiltrückt. Ganz schwach rührt sich in dem jungen
Mädchen nun doch etwas wie ein Gewissen, Hatte
sie nicht so gut wie versprochen, der Mutter immer
zur Seite zu bleiben? Life aber ist zumute, als
wäre das vor einer endlos langen Zeit gewesen
und als wäre sie nun ein anderer Mensch geworden
der nicht mehr zu verantworten brauchte, _ivns der
frühere, alle, gesagt «der getan. Und wer hätte
auch gedacht, daß wie vom Himmel geschneit, ihr
der noch so jungen „weit näher treten —
der beste Freund , — sie druckt in leidenschaftlicher
Bewegung das raschelnde Papier an ihre Brust,
und in ihrem, jetzt fast nie mehr blassen Gesicht
»erstarkt sich noch das blühende Wangenrot.

Sehr wenig komm! sie in den letzten Wochen
nach Hause, denn sie hat stramm zu arbeiten. Von
den Osterferien ab würde sie _daim ganz daheim
bleiben und nur mehr für einzelne Stunden die
_Lehranstalt besuchen. So gänzlich verändert hat
Life ihre früher gefaßten Pläne und Ansichten
daß sie nun förmlich darauf herabsieht und darüber
lächelt. —

Frau Halliger unk Grete Manne« hätten mit
_h_anserl. das nun ganz im Haus lebt und nach
_Kinderart Schmerz und Verlust schon wieder halb
Verwunden hat, ein idyllisches und harmonische« Leben
führen können. Aber — jener bunte Ball! 3c
ist es für Gertrud im Grund ein jammervolles
nervenaufregendes Dasein, Anonyme Briefe fliegen
ihr in« Haus; Besuch auf Bestich kommt, —
während wieder andere ihrer Bekannten ostentativ
ferne bleiben — und man fragt, heuchelt, tröste!
und klatscht aufs neue. Nun nimmt sie längst nie-
manden mehr an. Für die Exzellenzen ist sie ein-
fach Luft geworden. Gott sei Dank I Mi! Bruder
Ott« aber hatte sie eine so tiefgehende Au«ein-
indersetzung, daß sie die Gelegenheit ergriff, sich
oabei den jahrelang, rwck von ihrer Kinderzcit her
2,ifgespeicherten Groll von Herz und Seele zu

malzen. Der Herr _Nauamtmann, der ohne Gruß,
nur mit der Bemerkung eingetreten war: „so was
Hab ich lang gewußt, nicht etwa nur geahnt, daß
auch du endlich eine« Tages eine Mordsschmutzerei
über uns bringen würdest, " ist merkwürdig still
nachdenklich und klein geworden später abgezogen.
Die beiden haben sich seither nicht mehr gesehen.

Nach und nach aber erschöpft sich endlich doch
die allgemeine Aufregung, und weder die Ellern
noch Carlo und Ludwig reden eine Silbe mehr über
den Vorfall. Mit Buchlehner aber, der auch dabei
ganz der alte, ruhig, gerecht, klar sehend und ur-
teilend geblieben war, sprach sie sich einmal au«
dann wurde auch zwischen ihnen nie mehr der Fall
erwähnt. Nicht ein Hauch des Klatsches verirrte
sich in das Schmarzmnldsanlltorium zu Manzingcr,
Völlig ohne Ahnung von dem, was Gertrud _Halliger
ihm aus dein Altar ihrer langjährigen Freundschaft
geopfert, schrieb er ihr interessante, heitere, ja
witzige Briefe und berichtete darin auch, wie er
fühle, daß seine Nerven völlig gesundeten, Mangel
an Zeit und Ruhe vorschützend antwortete sie ilm
mit freundlichen Worten meist nur auf Karten,

Eines Tages im sonst so launischen April, der
die Münchener Stadt wie mit einem Goldguß
überschüttet und in der Ferne die Gebirgskette blau
mit silbernen Schneeflächcn erstehen läßt, kommt
Gräfin Ncrcchcim-de ln _Lroir iu ihrer Enuivage in
der Mittagsstunde bei Gertrud angefahren. Diese
steht üben am weit geöffneten Fenster, blickt sehn-
süchtig auf die fernen Berge unk atmet tief di_«
reine, frische FrühlingMft ein, _Binder mit Leber-
blumen, Seidelbast und Palmtätzchen springen unten
Vorbei, und eine elegant gekleidete Dame trägt be-
reits ihr,n neuen Sommcrhut, eine Riesenschöpfmig,
aus einem einzigen Blumenbeet bestehend
spazieren. Langsam fährt der Wagen auf und ab
steif wie Oclgötzen, mit undurchdringlichen
Mienen _tbronen Kutscher und Diener auf dem Bock.
Die dunkelgrüne Latienmg und die grauen Sciden-
plllster de« Gefährtes glänzen in der Sonne mit
dem silberbeschlciglüien, nagelneuen Riemenzeug um
um die Wette. Gertrud meint bis herauf das
Knistern darin zu hören. Die Hälse der feurigen
Pferde scheinen wie poliert, und ihr Zaumzeug ist
voVgctaut mit weißem Schaum. Dann läutet es_.
Wie lästig, — ein Besuch!

Das neue Mädchen steht hilflos da, weil die
vornehme Dame lachend ihren Bescheid, daß die
gnädige Frau ausgegangen sei, ignoriert und einfach
da« nächste beste Zimmer aufklinkt. —

Eine Viertelstunde später sitzt Frau _Halliger ne-
ben der Gräfin im Wagen, die eifrig und lebhaft
oft geradezu ostentativ auf sie einspricht und den
Kutscher die belebtesten Straßen und Plätze wieder-
holt durchfahren läßt. Der sichtliche Beweis, wie
die im höchsten Ansehen stehende Gräfin Bcrgheim_«de
la Lroir von all den Klatschereien über Frm,
halliger denkt, verfehlt seine Wirkung keineswegs,
Aber wie schnell lebt man auch heutzutage! Ein
Raubmord in Sendung, die Liebschaft einer jungen

Vermischtes.
— Verschiedene Mitteilungen. Uckermimde

19. Mai. Schierling statt Petersilie
nahm aus Unkenntnis die Frau eines Schmiede-
meisters zum Fischkochen. Die ganze Familie er-
krankte, doch hofft der Arzt, alle am Leben zu er-
halten. — Köln, 21. Mai. Aus ganz West-
deutschland kommen, der Köln, Volksztg. zufolge
Meldungen über den Schaben, den der Frost in
der Pfingstnacht angerichtet hat. Im _Lahnla!
und im Westcrmald sank das Thermometer bis
3 Grad unter Null. An vielen Orten sind die
Bohnen und Kartoffeln erfroren. Die oberen
Lagen der _Moselweinberge haben empfindlich ge-
litten. Im _Soueiland ist die Obstblüte vernichte!
und auf vielen Feldern sind die Saaten erfroren.
— London, 18, Mai. Eine Irrsinnige
auf einem Fenstersims des vierten Stockes
erregte in _Ladbroke Grone, einer eleganten Straße
des Londoner Westends, kürzlich ungeheures Auf-
sehen. Sie hatte sich auf denSims eine« Fensters

des vierten Stockes ihrer Wohnung geschwungen
und hielt von diesem luftigen Sitze aus Ansprachen
an die Passanten, Alle Versuche der Hausgenossen
sie in das Zimmer zurückzubringen, vereitelte sie
indem sie sich herabzustürzen drohte, falls man sich
ihr nahe. Die Menge auf der Straße, die dem
auflegenden Schauspiel zusah, wuchs bald der-
art an, daß die Polizei Verstärkungen herbei«
ziehen mußte. Schließlich eilte auch die Feuer-
wehr mit _Rettungsleitern hinzu, worauf die
Dame w ihr Zimmer zurückkletterte und sich dort
so verbarrikadierte, daß die Polizei die Türen er-
brechen mußte, um sie dingfest zu machen. Es
stellte sich heraus, daß sie die wahnsinnig gewordene
Gattin eine« _Admirals ist. — Innsbruck
20. Mai. Vier Tage unter einer La-
wine lebendig begraben. Am 13. d. M.
ging in der Nähe von _Schluderns in Tirol eine
Lawine nieder und verschüttete drei Personen.
Zwei davon konnten bald darauf gerettet werde»;
der dritte, ein junger Buriche, galt für rettungslos

verloren, doch wurde er endlich nach vier Tagen

noch lebend, wenn auch in schwerverletztem Zustande
unter den Schneemnssen vorgezogen. — Zürich
20. Mai. In den Bergen schneit es seit 88
Stunden unaufhörlich. Bis tief hinunter bis

zu Zoo Meter liegt der Schnee in denNiederungen.

— Rom, 20. Mai, Nach einer Meldung der
Tribuna au« Lipari hat gestern wieder ein starker
_Auzbruch des Stromboli stattgefunden
Durch NM und_schmutzig« _Wasser wurden die
Weinberge an mehreren Stellen beschädigt. Di«
Bevölkerung ist in Aufregung. — Venedig,
20. Mai. In Venedig wurde Graf Manfred»
Nicchieri wegen einer an einer deutschen Dame
»ersuchten Erpressung gestern verhaftet. Der
Graf ist kaum 24 Jahre alt; sein glänzende«
gesellschaftliches Leben machte ihn in Venedig zu
einer stadtbekannten Persönlichkeit.

— Tie Helden von Iuziers, Pari«, 1«, Mai.
Ein leuchtendes Beispiel heroischer Selbstaufopferung
wurde, wie die jetzt erst Vorliegenden genaueren
Schilderungen erkennen lassen, bei einem schweren
Unglück durch giftige _Nrunnengase, das am letzten
Sonntag in _Iuzicrs eintrat, von den Männern
gegeben, die bei den Rettung«! ersuchen selbst um«
Leben käme». Ein Gärtner war auf dm Rand
eines tiefen Brunnens gestiegen, hatte das Gleich-
gewicht verloren und war hinabgestürzt. Ein
Elektriker namens Göret, der in dcm Hause da-
neben arbeitete, ein braver Bursche von 20 Jahren

der die einzige Stütze seiner Familie ist, singt
gerade vergnügt ein Liedchen vor sich hin, als die
Frau de« Gärtners aufgeregt herbeistürzt und fragt:
„Haben Sie nicht meinen Mann gesehen?" Der
junge Mann meist auf den Brunnen; als er die
weite Oeffnung sieht, kommt ihm plötzlich die
Ahnung, daß hier ein Unglück geschehen. Er beugt
sich über den Rand und ruft hinab. Als er gewiß
ist, daß der Gärtner hinabgestürzt ist, überlegt er
leinen Augenblick, sondern steigt nach, um den
Verunglückten zu retten. Eine Pause ängstlich«
Spannung tritt ein, aus der Tiefe dringt kein
Laut empor. Man ruft jetzt Göret, wie er
vorhin den Gärtner gerufen Hut, aber auch sein
Mund ist in den _rergifteten Gasen der Tiefe
auf immer verstummt. Die oben Stehenden
sind in ratloser Angst, Vielleicht sind die
beiden da unten nur ohnmächtig .... Aber
wer wagt nun noch den heroischen Ver-
such, zu ihnen hinabzusteigen? Einer denkt an den
Stellmacher Lains, einen mutigen und umsichtigen
Mann, der schon viele Menschenleben gerettet hat.
Man ruft ihn, und er eilt mit seinem Sohne
Emil, einem hübschen Jungen von achtzehn Jahren
herbei. Die Gärtnerfrou fleht ihn verzweifelt an
ihren Mann und den armen Menschen, der ihn
retten wollte, heraufzuholen. Eine ganze Menschen-
menge hat sich inzwischen um den verhängnisvollen
Brunnen gesammelt. Der Vater _Lains ist nicht
umsonst gerufen. Aber auch er bleibt als Opfer
in der Tiefe. Man fühlt jetzt, daß der'gähnende

Schlund jedem, der den Abstieg noch wagen würde,
den sicheren Tod bringen würde, und man kann
den Gedanken doch nicht fassen, jeden Rettungs-
versuch aufzugeben. Ein 2? jähriger Maurer, der,
die einzige Stütze eine« alten Vaters ist und der
sich schon bei emem Sturz vom Gerüst einen Arm
und ein Bein gebrochen hat, will da« Wagnis
unternehmen. Er ist ja von» Bau, und er nM
alle Vorsichtsmaßregeln treffen und mit einem
Seile hinabsteigen. Die Angst wächst; al« er M
den Schlund hinabsteigt, ist e_«, wie wenn einStes»
bender in das Grab steigt ... Er findet Kit
Leiche _Lain6«, er hat die Kraft sie festzubinden
und er steigt mit ihr wieder herauf. Er ist noch
acht Meter von der Oeffnuag, da hört man ihn
plötzlich mit erstickter Stimme rufen: „Ein Neil
für mich ..." Aber die erstickenden Oase haben
ihr Werk _getan,_man Hort einen _Klageruf,einen _fchmeren
Fall: er ist in die Tiefe zurückgestürzt . . . E_«
erscheint jetzt als Wahnsinn, n?ch einen weiteren
Versuch der Rettung zu wagen. Aber das helden-
mütige Beispiel hat Nacheiferung erweckt. Ein
Steinmetz, ein sechzigjähriger Freund de« Stell-
machers, will seinen Freund suchen gehen, und er
hat sich _naiverweise mit einer Herzstärkung ver-
sehen, um ihn wiederzubeleben. Man hält ihn
zurück, aber er will sich nicht zurückhalten lassen.
„Nein, nein! Laßt mich hinab!" Da tritt der
Sohn _Laines, der in stummer Verzweiflung bei»
seite gestanden hatte, dazwischen, und scigt mit
ruhiger Entschlossenheit: „Nein, Vater Rigollet
Sie sind zu alt.... Da« kommt uns Jungen
zu!" Der Alte und der Junge streiten sich in
edlem Wetteifer, wer hinabsteigen solle; aber der
Junge macht sein Vorrecht geltend: „VaterRigolet
da unten liegt mein Vater!" Und er steigt hinab
Mit angehaltenem Atem lauschen die Zurück-
bleibenden. Da dringt eine dumpfröchelnde. Stimm«
herauf: „Wir sind verloren . . . Wir er-
sticken. . ." Fünf Opfer hat die gähnende Tiefe
bereits gefordert. Die Menge «den jammert und
weint, verzweifelt ringt man die Hände , und in
fieberhafter Erregung wird die Frage erörtert, ob
noch einer den Abstieg wagen solle. Es sind noch
_Opfermutize da, aber der Mai« hält sie zurück
„Es sind genug der unnützen Opfer, Freunde, wii
sind machtlos."

— mne Wmdliofe von furchtbar» W»»lung
ist am zweiten _Pfingstfeiertage abend« über das
Danziger Werder gezogen. Es wird darüber fol-
gendes berichtet: _Wrichau, 21. Mai. Gestern
Abend ging in der Richtung von Südosten nach
Nordwesten im Danziger Werder eine von Hagel
und woltenbruchartigem Regen begleitete Wetter-
säule nieder. Der furchtbare Orkan warf den
hohen Turm mit _Glockenhau« der Kirche in
Vtüblau um, entwurzelte hundertjährige Linden
brach eine Arbeiterkate ab, zerriß ein Stallgebäude
in zwei Teile und richtet« auch sonst an Gebäuden
in den Gälten und auf der Chaussee groë Ver-
wüstungen an_.

Für nie Redatiion verantwortlich:

Die H«r»_usgeier
c_»_n>!. ^»r. _«. _Nue«. I>i. «llftc» «u«ß.


	Rigasche Rundschau no. 107 10.05.1907
	Tie _Oltobriften und die Agrarfrage
	Article
	Karl von Linns.
	Section
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	_Inland
	_No« Oltobtisten-KonKteh.
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Oreßstimmen.
	Ausland
	Ttimmcn aus dem Leserkreise.
	Lokales
	Der Deutsche Verein in Livland
	,»estuot,tellung des Deutschen Vereins,
	Article
	Article
	Article
	_Handel, Verkehr und _Industrie.
	Article
	Article
	_Vermischtes.
	preßstimmen.
	Neueste Post.
	Article
	Article
	Telegramme
	_Nechsellurse der _Nigaer _Norse »«« IN. Mai 1,907.
	St.Pc»ersb»rgeiVörse.
	Article
	Mnaelommene «chiffc,
	_Nanldislont« für Wechsel.
	Gedankensplitter.
	Uunst und Wissensc haft
	Article
	Roman-Feuilleton
	Vermischtes.
	Article

	Advertisements
	Adv. 1 Page 1
	Adv. 2 Page 3
	Adv. 3 Page 3
	Adv. 4 Page 3
	Adv. 5 Page 3
	Adv. 6 Page 3
	Adv. 7 Page 3
	Adv. 8 Page 3
	Adv. 9 Page 3
	Adv. 10 Page 3
	Adv. 11 Page 3
	Adv. 12 Page 3
	Adv. 13 Page 3
	Adv. 14 Page 3
	Adv. 15 Page 3
	Adv. 16 Page 3
	Adv. 17 Page 4
	Adv. 18 Page 4
	Adv. 19 Page 4
	Adv. 20 Page 4
	Adv. 21 Page 4
	Adv. 22 Page 4
	Adv. 23 Page 4
	Adv. 24 Page 4
	Adv. 25 Page 4
	Adv. 26 Page 4
	Adv. 27 Page 4
	Adv. 28 Page 4
	Adv. 29 Page 4
	Adv. 30 Page 4
	Adv. 31 Page 4
	Adv. 32 Page 8
	Adv. 33 Page 8
	Adv. 34 Page 9
	Adv. 35 Page 9
	Adv. 36 Page 9
	Adv. 37 Page 9
	Adv. 38 Page 9
	Adv. 39 Page 9


